Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



nologisd'ieti nncl tod anderem mehr. -, Diese Disci- 
plioenmengerei winde das praktisch -homognie 
Bibliöthekssystem genannt^ ungeachtet es eigent- 
lich ein -wissenschaftliches Unding war. Und den- 
noch fand es in dem wissenschaftlichen, alles prü- 
fenden Teutschland viel Beifall und wurde häufig 
nachgeahmt. ' Und ungeachtet Adelungs tiefere 
Kenntniss und' schärfere Kritik ganze Massen ron 
dem Franckenschen Ordnungssysteme auf ' der 
Dresdner Bibliothek zertrümmerte und diese Mas- 
sen dem Stande der Wissenschaft gemäss ortkiete^ 
so lieeilte .sich Biester dennoch, das Franckensche 
System in seinem ganzen Umfang auf der Königl. 
Bibliothek zu Berlin wieder herznstellen. Alleili 
nach seinem Tode trat Wilken auf'> der fiir die 
■Wiederherstellnng der wissenschaftlichen Ordnung 
auf der Berliner Bibliothek ungleich' mehr diat, 
als Adelung für sie auf der Dresdner BibUothek 
gethan hatte und für das historische Fach inson-^ 
derheit vielleicht hatte thnn dürfen. Alle ' hete^ 
rogene, juridische, medicinische, technologische 
und andere Schriften, mit welchen Biester die 
historische Abtheüung der Berliner Bibliothek 
verunstaltet hatte, liess er daraus entfernen und 
ihren "Wissenschaften zuweisen, und überhaupt 
diese Bibliothek in eine Ordnung bringen, deren 
sie sich noch nie zu erfreuen gehabt hatte. Da 
nun aber vor kurzem Molbech in seiner Biblio- 
thekswissenschaft, der "Wükenschen ihm bekann- 
ten Verbesserungen des Bibliothekssystems unge- 
achtet, als Lobredner und Vertheidiger der Fran- 
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ckenscheo Ordmmgsmetliode aufgetreten ist and 
sogar geiragt hat» sie fiir das Bibliothdusjstna 
auszugeben j so schjen es an der Zeit> diesem 
Irrthwn entgegen treten und seine Verbreitnng 
hemmen zu müssen. 

Der Entwurf zur gegenwärtigen Schrift TTurde 
schon Tor längerer Zeit, bald nach dem Erschein 
nen der Ebertachen Geschichte und Beschreibung 
der Königl, Bibliothek zu Dresden gemacht un^ 
derjenige Theil, -welcher sich mit der Erörtemng 
des sogenannten praktist^-homogenen Bibliotheks- 
systems beschäftigt, niedergeschrieben: die Fort- 
setzung der Arbeit unterblieb aber, weil die Lust 
ausging sich anf die Zurückweisung ron Ansich- 
ten einzulassen, welche gegen alle wissenschaft- 
liche Ordnung Verstössen. £s wurde alles ron 
der berichtigenden Zeit gehoffi;, welche Hoffnnng 
andi nicht täuschte, indem einige Jahre nachher 
die Wükensche Schrift über die Königl. Biblior 
Aek zu Berlin erschien und eine bessere Ansicht 
in Umlauf brachte. Und in diesem Stillschwei- 
gen würde ich gewiss beharrt haben, wenn nicht 
Molbech nach den Wilkenschen Fortschritten wie- 
der. Bückschritte zur Franckenschen Methode ge^ 
nommen hatte. Daher wurde der zurückgelegte 
Entwurf zu dieser Schrift wieder vorges^t^t und 
ausgeführt 

Es handelte sich aber um nichts Besseres, 
als darznthnn, was sich schon von selbst rerstand, 
dass nur Schriften Einer Gattung, also ans einem 
und demselben Wissenschaftszweige zusammen 
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geitortn and ai^ Bibtioth^ken knsanunen gnteltt 
irardekt äurfen, dass thet SdiritiM anderer GjA« 
tang darohw«g von Bolchea Bü^mrabUieiluiigcIa 
«uagesdilossen bleibea nmd ihren eignen Wissefa- 
seHafien zngcmesen Trerden müsseiij ircnn ändelv 
die Reds davon sejn «olIfe> eine Staatsiiibliotfaek ' 
in genügende Ordnung zu biii^eu. Eb musste 
also im. Giunde etwas für -mssenschafüiche Leuta 
sehr überflüssiges bewiesen werden, nämlteh, dass 
wie ein dieologisches Buch ohne Zweifel z^ir thecM- 
logischen Litteratnr gehöre^ anch ein jnristischei 
in die juristische, und nicht in die KistoriBchs^ 
ein mathematisches ia die mathematische, und 
nicht in die physikalische » ein technologisches ia 
die techHologische,: und nicht in die siaatenge^ 
schichtliche Litteratnr gestellt werden rnüäie. 

£b mnsste femer daran erinnert werden, dassj 
da die gesanuute' Wissenschaft nicht aus älne^ 
einzigen Idee entsprangen ^ da sie auch nicht auf 
einmal in der Welt aufgetreten ist« »ondern sich 
aUmählig entwickelt hat, imd da also an einö 
rein- systematische Ordniuig derselbei» gar nicht 
gedacht werden kami, alle Bibliothekia, welche 
man rein-systemstiBch au ordnen Tersucht hat^ 
in ihrer Ordnung eben deshalb von einander ab-^ 
weichen, weil die Didnungsidee der nncn Bi- 
bliothek, nicht dieselbe der andern Bibliotheken 
war j. dieses anich niahk seja komitei '. Ba aber 
die' Wissenschaft in ihrer Abtheilüngsweise äberr 
einstimmt und keine ihrer Discdplinen duf dasG^-' 
biet, einer andern hinäbetabbweifij das heisat, m^ 
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keines der Leiiratofie braiäclitigt^ wdclie däse 
TOTZutragen beätimmt ist« so mmste gezeigt wer- 
den, dass auch die Bibliolhelutechnik: diaaon 
Stande der Wissoischaft überall entsprecheBd • ge- 
staltet werden müsse, wenn die Bibliotheken iu 
feste, wissenschaftlich^ Ordnnag gebracht 'werden 
sollen, und dass die Technik auch dem Stande 
der 'Wissenschaft entgegen geführt werden, könne, 
wenn sie nach dem Beispiele der 'Wissenschaft 
die Bestandtheile zosammen ordne, welche düse 
zusammen ordnet, und die Disciplinen trenne und 
aus einander halte, welche die^e geschieden hat. 
(Jeberzeugt, dass diejenigen Leser, den«i wis- 
senschaftliche Gründe noch etwas gelten,' dersel- 
ben Ansicht beistimmen werden, hielt ich es für nö- 
thig, denen, welche noch mehr als solche Gründe 
verlangen, einen augenscheinlichen Beweis Ton der 
Trefflichkeit und Ausführbarkeit des coqrdinirten 
Wissenschaftssystems auf üiPentlichen' Bibliotheken 
vorzuführen, nämlich das bekannte .Allgemeine 
Repertorium der Litterator. Die Grundfehler ei- 
nes Systems, nach welchem ein Katalog, von hun- 
derttausend Werken geordnet und rerfasst wor- 
den ist, müssten sich in einer Schrift von dem 
Umfange des Allgemeinen Repertoriomis' gewiss 
recht deutlich herausgestellt haben: aher,wel(Aes 
sind sie ? Dieses grosse Wetk> müsste kßih Men- 
schenkind bearbeitet haben, weiüi nicht einige 
Ausstellungen daran ausfindig zu . machen. 'Wären : 
allein im Ganzen hat es allen Rrwartungen der 
Kenner entsprochen, und darauf kömmt es'C^n 
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tok. De. Ench durch, eia* sdhiftgrades Beiapiel 
ausser Zweifel gesetzt h&t, dass d«s coordinirte 
'Wissenscha&asjBtein tot j^dem andern Systeme 
Aaaai geeignet i^l^ «^ gro&aen, öflentlichea BibUb- 
theken za Grunde gelegt, zq iiv^rdcu, sd bedurfte 
es zur Widerlegung des .^a^nirfs, da»s' daä Schützi- 
sche Bibliotheksaystesn, zur Or^fumg der neue- 
sten litterator gemacht» auf den Bildiötheken 
nidit berücksichtigt TTerden könne ^ 'frei! diese 
mehreutheils Werke aus der altera' Litteratnr entr 
halte — r ich sage, dass es' zur Widerlegung die- 
ses Eiu'wuris bloss. einer ZmammenstelUiug der 
zu jeder UanptwissenM^Mift gehörenden Unterabr 
theilongen oder Oisciplinea bedurfte j unt. darzu- 
diuu, dass diese Disciplinen, -weaa einige Aust 
nahmenj die gar nicht ia Betracht kommen kön-r 
nenj abgerechnet -rrerdea, noch dieselben sind, 
•wie Tür Jahrhunderten. Ordnet man die Disciy 
plinen , irelcfae jede 'wissenschaftliche Tafel entr 
hält, zusammen* so wird sich sofort ergeben, dsss 
nider diese Rubriken die gesammte alte und neue litr 
teratur eines jeden Wissenschaftzweigs Zusammen ger 
stellt werden kann. Freilich niuss manche SchütziT 
sehe Tafel, einiger Irrungen wegen, etwas abgeän- 
dert werden, auch kann man zugeben, dass eine an- 
dere Ordnung der Wissenschaften, als die, welche 
Schütz und Hufeland im Allgemeinen Repertorium 
gewählt haben, sich mehr empfehle : allein in der 
Hauptsache, in der so glücklich herausgefundenen 
Nebeneinanderstellung der Wissenschaften, so dass 
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keine clie cnte« und keine die le^e s^n 'mll, 'wird 
und kann nichts geändert Verden. 

Man mnss so viel Gdegenkeit gehabt haben, 
die Schwankungen in der Ordnung nnd Verzeit^'- 
nnng grosser und kleiner Kbliotheken kennen zu 
lernen, a]s dem Vf. in Gemeüischaft mit dem: ■rer'- 
8torbeneDFrof.Basching vor mehr als a wanzig Jah- 
ren bei der Einziehnng der sämmtliohen KListerbi- 
bliotheken in Schlesien za Theil geworden ist : man 
mnss sodann dieselben Schwankongän und kaam 
glaublichen Missgriffe in gedrtid:ten Schrißea "wie- 
der angetrofien haben« um ron der JDringlichkeit 
organischer ßibliotheksrOTachriften so fettüberzeagt 
zu werden, als er. Seinem Dafürbaltm nach gibt 
es kein anderes Mittel die Bibliotheken ans ihrem 
Ungewissen Zustand zu reissen, als sie zn einer 
theoretisch und praktisch genügenden Ordnupgs- 
nnd Bearbeitnngsweise ' durch eine sich darüber 
ToUstäadig aussprechende organische Vorsc^ift an- 
zuhalten. Ehe diese nicht erscheint, ist nirgends an 
die Heratellnng einer befestigten Bibliotheksein- 
richtung zu denken, also auch nicht an das rergebli- 
cJie Arbeiten und Abmühen der Beamten. ■ 

Geschr. Breslau in der Königl. und Unirer- 
sitätsbibliothek den 16. JuL 1835. 
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Erstes Buch. 

Vom Bibliothekssysteme. 



U,q,l,z.dbyG00gIt: 



:, Google 



J3a di« Binricbtanj: ' der Bibliolbekea den ron. den Wiss«»- 
scbaßen genommenen Ganjf abspiegeln-, mitbin den einselnen 
Wissenscbaftszweigen, wie dar Schallen dem Licbie, nacbfolgea 
nnd gleichsam ihre Gestalt vnd Umrisse sichtbar darstellen 
soll : so sieht man wohl, dass eine richtig« BibUvtbekaordnnng 
nur auf dem ^en vissenscbaAsgemüssen Wege bewirkt wer- 
den könne. Alle andere Ordnongsarten erscheinen sehen 'theo- 
retisch als wissenscbaflswidrig , and dass «e dieses wiiUicb 
sind, zeigt sich auch so in der Anwendung. Man würd^ also 
vergebens, einwenden, dass, wie man sich einem gewissen Tor- 
gesfecktcn Ziele anf mehrem Wegen nTihem könne, dieses 
auch bei der Einrichtung der Bibliotheken der Fall sejn müsse ; 
indem ausgemacht bleibt , dass nnter allen Wegen zum Ziele 
der nächste Weg doch immer der kürzeste und beste ist. Nun 
kSnnte zwar einer den Einfall haben , von Breslau nach Bern 
fiber London, ja, aller Welt zum Trotz, fiher Petersburg. za 
gehen — aber, wer dennt 

Eberl meint ') nnd Molbech stimmt ihm bei ') , dass die 
Systeme der WissenschaAen zu verRttderlich witren, als dass 
eie bei der Ordnung grosser Bibliotheken zum Grunde gelegt 
Verden könnten, dass es daher raftsan sej, dass die Biblio- 
Ihriten »di ein eignes Ordnungssjstem bildeten, in welchem 
das historische Princip voriierrschen mflsse, weil die meisten 

1) SOAuig dtt aaUatltlart, 2. jtwp. Lm^%. 1820. S. 25. GcmIi. 
u. Betdiceit). dar Kön. BibL zn Dresden S. 88 bii 92. AU<. 
Eiic;cl<^ Ton J. S. Ench «nd J. G. Grober, X. 72. 

. 3)Biblii>tbok(wi»audnftBiudemDSn.nben. TonH.]U(JBit8.Ö3. 
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MrascfaeB £e B^iAtr ^r ludi Aalrituig Instoritdiflr BMc- 
Bichten ni ordnen oder tmch in den Bücbersclirlüikeii lUifinsa' 
chen pflegien, xk nach abstraden nnd Teraltetes wiisensdiaft' 
Eehn Sjstemni : aber es fiillt sogleich in die Angen, dass sie 
den eigendicheii Streitpiuikt Tcricamen, nnd also mit dem Schat- 
ten fechten, indem sie one durchaus irrige Meinnng Tom Wi»- 
Mnschafis8jBteme haben. 

Dieses System ist keinesw^es so schvankend nnd TeFlbe» 
derlich, afs sie Toigeben, soQdem es steht fest und nnTerBttder- 
Bch, so wie die Wissesschait selbst, mit welcher es nicht nur 
Bis jetzt seit so vielen Jahrbtmderten bestanden hat , sondern 
mit der es auch erst am Ende der Tage, wenn alles unter- 
geht, fallen wird. Dieses Sjslem stützt sich nAmlich nicht anf 
einen vorangeeleDlen Grundbegriff, «nch leitet es das Ersehn- 
Ben und Auftreten der verschiedenen Wissenschaften too die- 
sem Gnindbegriffe nicht ab : sondern , da die Geschichte be- 
weist, dasB der Inhalt, das heisst, die m jeder Wissenschaft 
geli5renden BestandtheOe und Lehrstoffe, niemals einer Yer- 
findenmg nnd Waiidelbarkeit nnterworfen gewesen sind,, so dass 
die Theologie nie andere, als theologische, die Jnrisprodens nie > 
andere, als juridische, die Medicih nnd Philosophie nie andere, 
als medicinische tud philosophische Gegenstände Torgetragen 
laben, so gründet sich hierauf jenes uralte nnd allein richtige, 
nnd deshalb auch keiner Veründenuig unterworfene Massen- 
schaftesTstem, welches die Hauptwissenschaften neben einander 
stellt und die za jeder derselben gehörenden Ablheilnngen oder 
Disciplinen ihnen nnterordoet. 

Innen Erweilenuigfn hat aUerdings das Faehvtrk dW , 
and jeder Hauptwissensdiaflen Ton Zeit n Zeit erhallen, wie 
in Folge der ihnen gewidmeten ninnterforodienen Bearbäfong 
•ndi mcht anders kommen konnte, aber dieser innefs- Erwdte- 
mngvn sind in allen diesen Wissenschafien bei weitem so viel 
ni^l, dass man ihre(halb«i das STstem der Wanddbaikeil be- 
achnldigen dBrfle. Namentlich in der Theolojpe sind seit Jalir- 
ilmiMaiittUi fUgcode. 4 imora Brwtöeraq;« Tt^^mmen. 
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Nu&dem 4ie SrdeBiJUtr md BpUeAk die S«fcolHl3wr 
die Umtl in Terinndimg mit der DegmatBk , «it die ^otteL 
sdbst, WEgetragn küten, kam €;m. CwSmim im Hdmtt^ «off 
den Gedanken, die monüischen Stoffe Ten den degmatiMkm 
abioKHtdeni ^ aie uu der gesaantai Dogmntik, in welcher 
se auf Tenchiedenen Strilen hi^e Mntreot warn, in eis 
wi oee w n chaftlioh Games zmnuien: n stdOem. DlieaM geM^talh 
erst aändHch in einem CMlegio: nadtdem aber sein Soka 
Fiicdri*^ tifaich dieses Collegienheft dramig Mm Bpfiler vm- 
IM- dem Titel Gaor^ Gäixti £pUotM ilmJvgim woraÜ*. Hdaut, 
1654. 4. heranigeg^eben hatte, so fand dieser Gedanke aeines 
Vatna in dar erangelischen Kirche ao riel Beiläll, dasa die 
Moral hinfori ab eine besondere Disriplin der Iheoretiadieii 
11ieolDgi& betrachtet nnd behandelt wurde. 

Um dietdbe Zeit fing der franzfisische Jesuit DionTUn» 
Petayins an, die Geschichte der Dogmen Ton der DogmatÜc 
Ml trennen, mit deren LehrsUsen vereinigt sie seit den frühe- 
sten Zeiten der Kirche Toi^etragen worden war. Seit seinem 
berühmten Buch Ofwa da ÜMoIoyici« dogmolihu. 1 — 4 I^nrir. 
1644 — 50 fol. am besten von loft. ClortciM. 1 — 6 ^nuteloi. 
1700. fei. wurde das theolog^he Fach durch die Einsdial— 
ttag der Dogmengesdiit^te erweitert. 

Alk eiuje driUe ErweitMung des dteologisohen Sjetema 
ist> nur Zisit nnsuvr Vfiter die christliche Apologetik in ihrer 
Heutigen Fana himugekommen. In den firüheslen Zeiten de« 
diristcnttiuns war es nStUg, dasselbe gegen die Angriffe der 
Joden nnd Heide* m vertheidigen, so andt, cönige Zül dar- 
Kat, gegen die Angriffe der Mohamedana-, besonders in Spa— 
sim, an. weisen Feinden der i^risdidieB Bsligien afSteAbk' 
«neb die Ketaer gerechnet wurden, obglndt sie Gbristen waren« 
Sa geeckdt es, daos die Apologetik mit der Zeit d» Polemik^ 
<4nveri«ibl' wude, bis. der bernkmte Platonische Fbiloai^h Mar-f 
siUns Ficinos (1474) nnd Lndm Vives. (1543)' Arne Diacip^ 
wieder üi ikm alle BeschvAnkong gegen die Feind« des Chri- 
ste>Aiwus mräckfOhrtes. Vomelmdiek tnldete sie der baUiash* 
"^beolog Job. Aag. NSssdt in ihr» j^äg» Gertdt'^MW. (ITfiS). 
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and setzte «e den Zweiflein üd Feinden des ChriBteafbimiB 
eBt^g«n, «oraof, die Polemik -auf die unter des chriBdicIieB 
KiKhenparthnoi .obecbweboiden Streili^eilen eügeackcAakt 
wurde. 

Seit dem Anlang des nebeszehnlen Jabrlnmderts kam die 
Feneräieologie , Amlogi« chsmioa , der Roeenkrenser nnd iliier 
Framde, in das theologiscbe STstem. Da aber diese Tkealo- 
gie keinen festen, wissenackaMchen Gmnd bade, ol^leick m 
nnf das thAtige Ckristenlbnm nirken wollte, eo fiel aie nack 
Immer Zeil in aA eelbst znsaminen und verechwand ans iem 



' Dieses sind non alle Tmindernngen, welche seit Jakrinni- 
derten im Fachweike der Tkeolog^e vorgekommen sind. Es 
würde aber Ificherlick sejn, das WissenschaAssystent nm dieser 
wenigen VerJUdenuigen willen der WandeJbarkeit zu beschul- 
digen, nnd awar nm so Iftckerlicher , da niLkt bloss das Sy- 
stem, sondern die Wisaenechaft selbst sich in ihrer I^orm etwas 
gelindert hat. 

Wer aber dnrchana gegen die Wiasensckaft anftreten will, 
der kennte sie wegen der rerfinderten Bedentiing der Prakti- 
sdwn Tke<rfogie der Verflnderliclikelt kalber anklagen.. In 
früherer Zeit gehfirfen die gegenwfirtig txa Praktischen Theo- 
logie gereduielen Lehrstücke, Pastoral, Homiletik, Kalecketik 
nnd Litnrgik, zur theoretisches Theologie, als praktische Tkeo- 
logie aber wurde damals die christlicke Moral betracktel tud 
selbiger wurde die Erbanungslitteratur beig^eben. Da jedoch 
die Moral offenbar zur tbeoretischen Theologe gerechnet wer-. 
den musB und die KrbannngsIiUeratni' dnrchana keinen wissen- 
Bchafllidwn Gegensatz zur theoretischen Theologie bilden kann, 
auch keineswegs bilden will ; bo h«t die WisBenvlu<A , haupt- 
sAchlidt nach dem Vorgänge Ang. Hein. Nieme^^ers ia Halle, 
diesen Gegensatz in die ^Wendung der Theologie auf den, 
Unterricht und' die Erbauung des Volks, mit andern -Werten 
in die Amtsverricklnngen der Kirchenlduer gesetzt Und di» 
Anleitung in diesen ihren Geaek&flen Fuktiache Theologie «der. 
Fre 
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JlHöii m abweichend anck die Stellung der rereclüedenen 
Lehroloffe nnd Wissenschaftszweige bei den Syslemschreibern 
gemeiniglich ist, so daif diese EMcheioiing den ordnendea 
Bibliothduir gar nicht bennrahigen, sobald er sich geoaa damit 
bekannt gemacht hat, welche Lriirstofle an jedem Wissen- 
schaflszweige gerechnet werden? Im Nolhfall ist dieses ans 
einem der vollstfindigsten disciplinariacben Handbücher in er- 
sehen. Da jedoch diese Bücher sdir hiinfig mit fremden Stof- 
fen ans andern DiBcipIinen überladen sind , nnd am der Ver- 
ToUslAndignng der Wissenschaft willen auch iiberiaden seyn 
müssen, so künnlen die sediszehn eDcjldopüdischen Tafelndes 
Allgemeinen Repertorioms Ton Schütz und Hnfeland für die- 
sen Zweck nm so mehr empfahlen werden , da ohnehin keine 
grosse Bibliothek dieses Hauptwerk entbehren kann. Nor 
müssten znvor einig« mit untergelaufene Verstösse verbessert 
«erden. S« kann auf der dritten Tafel die Abtheilung „Histo- 
lisdie Theologie" womit die Kirohengeschichte gemeint ist, 
nicht stehen bleiben. Damit wird keineswegs geleugnet , dasa 
die KenntnisB der Kirchengescbichte dem angehenden Theolo- 
gen nöthig sej, sondern es wird Mos behauptet, dass die Kir- 
diengeschichte keine theologische, sondern eine historische 
Disciplin sej iind dass sie als soldie znr Religionggeschidite 
»nf die fünfzehnte Tafel des Allgemeinen Repertorioms gehfire. 
Bibliotheken , welche eiuRi stariien Yorrath von hieriicr gehi>- 
grenden Büchern besitzen, k«men zwei Ahtheilungen im Reli- 
gionageschichtlichen Fache machen, für ausserchrisiliche und 
ftir christliche Religionageschiehte, nnd dieser letzten folgende 
adin Disciplinen unterordnen. 

1. Allgemeine Kirchengeschichte , aiush der Lebensseil 
ia Verfasser, ohne Rücksicht ihrer Kirchen. 

2. Besondere Kirehengeschichte , geordnet nach dem Al- 
phabet der Staaten nnd Orte, Voran die Schriften zur kirch- 
lichen Geographie nnd Statistik. 

3. Geschiebte der Kirche in einzelnen Zeita'ftumea. 

4. Kirchliche Allerlhümer, im AJQgemeinen, im Besondeni. 
6. Ketzer- and Sectengeschichte. 

2 
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7. (res^chle der Hienurhie in AttgemdHeii, dann fa»- 
'b«sondere tob den Ffibstes bis inin mirtereteii KircherimdientoB. 

8. G«sckiclite der HÖBChBorden, KlöBterandBrüdersc1udl«a. 
0. Geschichte der Höligen: allgemane, bemad««. 

10. HiBsioaegCBcUdile der TCrsohiedeMn KinheB. 

Eh Dlnliriier Venitoss kftmmt anf der fUtbsm TaM des 
AHgeiii«ncn BepertmiiuM T«r, wo AiurloiiM ud PhTBiologje 
fila mediciiiiBdie WissrnsohnilMi an^^efuhrt werden. Obgleich 
kein ZmäM ist, ditm jeder köiftige Ant «ich Ae gnuns 
KenntlÜBS der Lehrstoffe dieser heiden WimeaschiAszwei^ 
«neigBen ndflse, so snd diese LehrstoffiB ihrem Wesen naeb 
doch nidit als Bestandthoile irr TI1e£rt&, sondern der ^^"011: 
SB betrachten und ^ttrea also aof die lekrte TaM de« All- 
^emeinen Repertorioms. 

Kein OrdBangssTBlem Rr Bibliotheken Iwt in der Mse- 
etcn Zeit in TentscUand, besonders «nf fiherts wiederholte 
finpfeMong, so vid Bingang gefnnd«i , a^ dm, welubes Job. 
M><Jhael Prancke in den Ji^ffen 1769 bis 1771 bei der Ein- 
nrhlai^ der Dresdner Bibliothek dnrdig'^fihrt hat. Da erst 
neulich noch MelbeHi '] die Erbertsdie übertriebene EB[rf<di- 
Ini^ des Pranckenschen OrdnnngssTSlems wiederiiolt hat, nnd 
dabei so weit gegangen ist, dieses Frandcensche System rorr 
xngsweise das Bibliotiiekssysten zu nenneB , nageacblet es i« 
•fenbar^ nnd beslXndigen Widerepmch mit der wissenm^aft- 
HcAen Oi^Hvng l>efai^;eB ist, so mnse nm so mehr anf eine 
nShere Prüfong der praktischen .^wendbarkeit dieses Systems 
anf die (h^anng «iner grossen BiUiothek eingegangm werden, 
weil es gerade von dieser Snte her von Ebert nnd Uvlbedi 
-über das WiesenschaflsByslem erhoben worden ist. 

FranckMis allgitiBeiBer Ordnungsgirnndsala war, ^He aof 
«inen nnd denselben Gegenstand sieh' beniebenden Scbriflen in 
Einem -Fache sBsammen la sIeHea , gteichviel , ms welchen 
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wisAemcIid^htn Stoffen diese Schriften bestehen. Denn Aitf 
fliese Weise, mdiile er, werde man altes in Eiaem Fache bei- 
-«ammen haben, whs anf irgend eine Art insiunmeii g^ehSre 
ttnd sO im Leben selbst und befra tfi^ichen Gebranche er- 
ecfi^itJe. Dng aus so Terschiedenen und Ton einander so ab- 
weichebden Elenmten ensammen gesIeUle A;^|;rcgal -narde das 
{tmktiscIi-homBsene System genannt, der Lehrsatz selbst aber, 
welchef' ifnieitet, so manniehfaltig« nnd freinlartife Stoffe in 
EfateW Litterittnrfaehe 2n ««"eimgeB, das historisclie Frincip, 
vekbes seine stfirkste Empfehlung in dem Umstände £nde, 
dass die Aeisten Mensdm gewohnt wKrrai, alles anf bisto- 
rische' Ehdieilttogsgründe m beztriien. 

DteSe' {"nmckisch - Ebertsche Theorie weidtt aber, wi^ 
man s6|^c*idi sieht, toA allem, was nissenscbaflliehe Ordnnng 
heissl, so sehr ab, dass eä für 4ie Kenner des Fachs ganz 
fflterflflsBig etmheinea nSgfe, sie nacb «issenscbattichen , das 
heisst ako nach Graden der Veirnnft zd prüfen , besonders 
deslmlb, We9 sie diese, Jhc so farchlbaren Gründe geradeiti 
Terwirft, nnd ebendanun ihr Veidamnongsardiefl in sich seAst 
trügt nnd die praktisidie fir5rtenmg der Frage so nngemein 
eriadflert, ob die Annahme und Befolgong dieser Francken- 
whea Regel üen Bil^iolheken die grossen Voräieile gewfibre, 
TOB deiHte Bbert bei jeief G^l^ötdiett ml jpegeisternng ge- 
«prof^en hat, SiisS man-sich wnsdem mnas , dass diese dnrcb- 
«ns wisseneebAftswidrige nad iAige Theorie nicht schon lüngst 
naeb AdettMg« Beispiel sarüelrgewiesen nnd von den BibHo- 
'A^en Terfannnt worden ist, 

Dhwe ^Pranebensche, spMeibin Ton Biester, Ebert wnd Mol- 
htir\ Aeils iHedet-helle, theÜs' efnjtfobtene Theorie, weMte ans 
»llen \¥iBsei»(Aj[ßen das irgnidwie 'si<^ anf ebiander Beziebende 
Msammen m sMlIen lehrf , nm - den pnüctisfäim BlblioAebsge^ 
Imiuoh in «rleiehlem, -bewiridt aber in Üirer prablischm 
Anwendang get^e das ' GegentbeS f os dem , was «i« nadi 
Bberta firfianptug bewirken soll,- indem sie die wissen^ 
Mbafilich xwammeageharewde titteratur «erreisst nnd «df 
Tiele Stellen der Bibliotheken lerstreuf, imd zwar in den m<^ 
2* 
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■Ini PftUen aaf soicke SteDeii terstrent, wo mim sie aickt 
taeht, weil man ihre Slellnng dasell»! gar nicht Tennu(he|B kann. 
Wer das Fach für Technologie auf einer nach der Fraib- 
ckenschen Ref^I geordneten Bibliothek dnrchsndit, der wird 
ohngeföhr die Hfilfte der Büdier darin finden, welche die Bi- 
bliothek über diese Wissenschaft besitzt, and zwar nur die 
einlotenden, lilterarischen nnd die allgemeineni Sduiflen: die 
SchriAen snr speciellen Technologie der Staaten und Ortgcha£- 
ten darf er im technologischen Bücherschränke nicht socken. 
Und waram? Weil sie, ob^eich technologischen Inhalts, in 
die Fficher für Staatengeschichte eingeordnet Bind, welc^, wip 
ihre Benennung besagt, keine anderen Schriften, als staatenger 
schichdiche enthalten sollen nnd dürfen. Aiso auch dje Fficher 
der Staatengeachichte müsste deijenige dorcbsachen, welcher 
den technologischen Büchervorrath ober nach der Francken'- 
8chen R«gel geordneten Bibliothek kennen lernen wallte. In- 
itm also Francke, seinem angenommenen Grundsata getreu, 
die irgendwie auf einen Gegenstand , ein Land oder auf einen 
Ort sich beziehenden Schriften znsammen zu stellen, also auch 
£e tecbnologischen, in die staatengeschichlliche Litteratnr ein- 
ordnete, so zeiriss er das Fach, welches die gesammle techno- 
logische Lilleratur der Dresdner Bibliothek hAtte enthalten müs- 
sen nnd zerstreate milhia diese technologischen Sehriiten; wel- 
che dem Beispiele' der Wissenschaft zufolge, wie gesagt, in 
Einem Fache beisammen stehen sollten, in zwanzig bis drej- 
säg Fflcher. Es ist entschieden, dass er durch diese Anordr 
nung die von seinem Lobredner Ebert bo hodigepriesene Err 
leichterung des praktischen Biblloäieksgebraachs nicht nur nicht 
bewiritte, sondern gerade das Gegeniheil zu Wege brachte. 
Dean wem wird einfallen , dass techn<^ogische Schriften in d« 
atttatengeschichtlidienFfichem, gesucht werden »üssm 1 Francke 
Terairrte nicht nnr die hislorisdien Fficher durch die Znlfaei- 
iong der ihnen TülL'g heterogenen technologischen Schriften, 
sondern er Terslünunelte aach das technologMche Bücherfudl, 
indem er eine Menge tob Weiiken daraua wegnahm , weleke 
' B gehörten. 
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Wer den pritatrechtlidien BficherrorrAth einer Francben- 
sdies BiMiolhA nntenracken will, der findet, ^raAe wie vorher 
bei der teGhnologiBchen Lilleratnr, nnr den »inen Theil der 
Ueriier gehSrenden Bücher beisammen, nnd Ewnr wieifer die 
«Ugemrinen: dagegen fthlt anch hier die andere HlUfte, niim- 
üch die Litterator dea speciellen Priratrechta, weil ancii dieae 
finttongTon-Sdiriften in den GesohichtsfRchem bei den vet- 
Khiedenen Stualm eingeordnet ist. Wer also die piivatrecht- 
Uche LitteralOr' der Dresdner Bibliothek kennen lernen wiB, der 
mnes darauf gefasst sejn , sie ans swaniig bis dreiseig histo- 
riseb«! Abtheilnn^en der BiMiodiek zosammen m snchen. Kann 
«oU die I''nin<^nsGhe Regel, dass znr BefÖrdening des prak- 
tischen Bibliolheksgebranchs alle nnd jede Schriften, welche 
ii^md eine Beiiehnng anf einander haben, zusammen gestellt 
werden müssen, nberzengender beweisen, dass sie eben diesen 
BäilioAeksgebranch erschwere? Diese R«gel klingt schön, 
aber sie enlbJäl eine Unwahrheit nnd ist üi^g; dämm anch 
die nach ihr geordneten Bibliotbekaflicher in ffnsseriich tr^i- 
dier Ordnnng dem flfichtigen Beschauer erscheinen können, in- 
dem sie im Innern Toll Verstösse gegen die Wssenschaß sind, 
welche den Laien nnd Unknndigen zwar Teriborgen bleiben, 
nicht aber den Gelehrten rem Fache. Francke erdreistete sich, 
die Bibliothekstechnik über die Wissenschaft zu stellen, welcher 
er sie bülte nnterordnen soUen. Diess ist der wahre Grand sei- 
ner febleriiaften Ordnnngsansicbten. 

Wer za wissen Terlangt, welche natarknndKche Sdiriften 
eine Franekenscho Bibliothek enthalte , der wird , nasser den 
einleitenden und litterarischen Schriften, aach in den natnriiisto- 
fischen BücherachrAnken nur die aDgemeinen Werke über diese 
Wissenschaft Torfinden, keineswegs aber die andere Hälfte der 
natnrknndlichen Schrillen, die verschiedenen Staaten nnd Ort- 
schaften betrefiend , weil ancb sie in den , ihrem Wesen und 
Gegenstande ganz fivmden, slaatengeschichllichen Phcbem zerr 
streut sind. Wem kann nnd wird es aber einkommen, das« 
gewisse inr Naturgeschichte gehörige -Bücher in den Biit^ier- 
«cln-ank«! für Btaatengeschichdiche Litterator geaudit werden' 
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müsflOD? DieThier« in Pransu tmi w Rwalud^-Sf wi« 
Dbei^n{it die Thien in der giucB Web, eimd, vi* unua4 
liexwetMt^ M gut TUera, itla die Thiere, welche m d^n ^gft- 
QteineB ii*liirJhi8loTiu:li«ii SateiA«n beacbicttea «efde», w«leW 
Bficber Franc!» m^ Bedit in iaß utorkuidliQbci Biidmfadfr 
stellte. Aber Thitve nnd Henscken in Eiaem Fftdif^ Mif! Bi- 
ner Linie, bevahre der HinuBnlI Nut der Meneb lebt uA 
bensebt in der GeMhichle, nicht nber dm bebe Viebl Nor 
Gldcbes in Gleichem gAoxt anch auf BiUielbeken waimnMin 
Die WisBenBcbafiC, welche mit der Verunfi stet» Hand ia Band. 
geht, bat diesa Ifingst sehen erkUBl and ^ leiMnden Gnmd- 
Bati angmonnten, donuB anoli naeb throi B ci ^i e lt der g%~- 
samnte natarioindlic^ Bäeberrorrath einer BiUilithek in Ei- 
nem Bücbereehrftnke naeh den drei Nalaireichea ipsanuneng«- 
stellt nnd getwdnet «erden nmes. Es iat aber aureriAesig auf 
Bibliolhekrai nocb nie Targriiommen, daae Leute Ton gtmmum 
Blnscbenierstande, nn ton Kennern des Fachs, der^ehas 
dodi die Gelehrten sind, nichts xa sagen, diese Ordnung als 
veinltet betroiihtet, oder wenigstens anbeqsem g^Auid^ biltlfln. 

Nicht besser kemmt der weg , wclck«r den BüeberTomtth 
tut Specialen Kjrthengeecbiclde einer t»di der Franokenndie» 
Regel geordneten BiUiotbek k»nen lernen will. Wo nkbt 
alle, dech beT weiten den gresstea Tbeil der hierher geb8re»-t 
dmkirebengeschichlliGhen Werke wird er in den rerscbiedenen 
Pllchem für Staatengeschichte terfitrent antreffen nnd sie dar- 
aus nüt grosser Beschwerde nnd lielem Zeitverlust zusammen 
suchen müssen. Auf einer wisseoechAfbgemftss georAieten 
Biblietfadc fintitet er dagegen die SchriAen sur specielleu KW- 
^nj^eediichle in Einem Fache beisammen. Darum denn meb 
bei diesem WissesschaflsEweige, so wie bei allen andern, üch 
die Ridrttgkeit der uralten Regel bestätigt, dasa nur durch 
das ZasaaooNiBteJIen wissenechaAlich-homogener Schriftem der 
praktische BlblieAdogebrandt möglichst erleichtert werde. 

Es ist schon an sieb thöricht, in Sach^ der Wiseen- 
scbaft gegcK deren ^eaÜiüBJicbea Wesen and aUgemein« 
Gnmdslitae und g^jen deren angenonuneBe Ordnong und 6e- 
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8l«]t oiftreteii la «ollm, mi4 es kann U Wi^^tieit nj^te th^. 
lenchleBder sejB, als dass die Biblioäuken, nen« ^e ia «iv^ 
widdich |;eiiü$ende Ordwui: gebmclit w»rde^ EfoUen', eic^ a« 
deH Gang; and die Gestak der Wissensclu^ g«iuui an6düi«s^e% 
nnsBciL DenM wejui auf dem aageheaeni GeMcle 4^^ Wis^ 
BCHsckafi dtuchaoa keine Verwimuig beioerki wird, so l^ttaml 
4ieas lediglich davoB Her, wfil sie in allea Mira| w T««Bc)Mfln 
deniurtigui Theilea aa dem Gmndsal», nw. Gleäclies t.% G)^ 
chen >sa ordaen, <uiT«mickt feslb&lt, Ea Ljs^t sic^ 4*'!^''. >hA 
teickt naekweiseii, daas jede Hanptwisa^aHdiafi mit ikrpq )Jli»i 
ciplinen «der Unleraktheilnngen eine Ketl« tMldet, i^i« v<4fl^ 
lu^D Glied, DM ea einer andern, helerogeaeii Wiaa*vMM>A >¥>-i 
antheilen, heraHsgenoBuiiea werden Itnnn okne 4aa BTitainiflii'i 
gehörige Ganie zw setreissen, woraoa denn von s^bgt falft» 
daas stelle lesgenssene Stüfke air^nda geiler passM, aI; 
auf ikren natürlichen und eigeaUiümlidieD Stellen. DasB die^i^ 
Grandsatz auch auf dm Bibliotheken seine volle ^wsndaas 
finde, versteht süh vom selbst. Deshalb dean solcher I||h^ 
der FranckenschenBe^I von ihrem Hanplstamme lo^genastiM 
Büvherafalheilangen sa keiner aller der Wissensnhaftea , ieum 
er sie zagetheilt hat, passen und stimmen wollen, anch nieh( 
passen niid stimmen können, sondern dabei als fremde, eii^^ 
gedniBgene Elemente fon anderer Nalqr erspheinea. - 

Francke, besser heraUien, hfitle seibe Qrdnongsregcl vtS 
die Dresdner Bibliothek , nelche schon bei ihrem ersten Eitf 
sl^en mehr als hundert und siebeniigtaoseod Bande xfihlte.'), 
auch nicht einmal rersnchsneise bei einer einzelnen Bücher- 
abtheilnng anwenden sollen, weil ihn einig;cr GeechSflaUidf 
hatte belehren müssen, dass es bei der Ordnung der für jeden 
Wissenschaftszweig auf dieser Bibliotlusk bereits Torhandeo^^ 
sehr betrüchtlichen BücherTorr<ithe tedi^ich auf ^e Diirchfält'- 
rung einer wissenschaflsgemüssen Anordanng ankommm könne 
und dass an die Anwendung eines ssgenannten praktisclf^ 
homogpaen Systems um so weniger an deiÜLen siijr,. weil dieses 
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S^Bten wiHm «b tieft ein logisches Un^^ iit Eben sa 
Irenig anssle «r rieh Torzügsweiee auf di« Berücksiditigmig 
4« hiBloriscben Frineips einlasmi, vnd nocli wraiger der iiri' 
gen Meiiiiiiig Bejn, dus die meisten MensdiCD alles anf histo- 
risdie EmAeiliuigigrfiiide besögcn. Denn das diim allenfalh 
Unkaadige, keineswegs aber Gelehrte Ton Fach, tun wenigsten 
Af<t ftiSbUo BiblioAf^beamte. Ei kann unentaclneden Mei-^ 
ben, ob Francke der Erfinder' des sogenannten praktisdr-homo^ 
grmea OrdnnngtBjsteiin gewesen ist, oder ob der Oraf tob 
BfiORQ ibn dieses System snr Ordnnng seiner BiblioAek Tor- 
gesfjuieben hatte? So riel ist gewiss, dass diese Ordnongs^ 
Ttgel auf' eine PriratbiUiodiek allerdings anwendbar war, weil 
deranBentier sie einrioklen laaaenkann, wie ihm beliebt, dasssi« 
aber Francken anf der grossen Dresdner Bibliothek von einem 
Ordnongsfehler so dem andern fortreissen nnd diese Bibliodiek 
am Ende in eine der Wissenschaft geradeza widersprechend« 
Drdnnng rerseften masste. Eine' Schritt inr Slaatengeschichle, 
welche nnsser dem historischen Theile noch weitlünfige Ab- 
handlnngen anderer Art, lecbnolo^schen , natoricandlichen, 
Juridischen, fikonomischen , geographischen nnd policeilichen 
Inhalts, enthalten hlUfe, würde Francke ohne Zweifel als ein 
literarisches Unding betraditel haben, welches, da es weder 
reiB-hiBtorisfAen, noch rein-tecbnologischen , noch natorhistori- 
sriien, nocb jnridischen, fikonomischen oder geographischen 
Inhalts sej, in kein bestimmtes wissenacbaftliches Fach, weder 
fnr Geschichte, noch für Technologie , Natoi^eschichte , Juris- 
prudenz, OekoDomie nnd Geographie passe. Aber gerade za 
einem solchen wissenschaftlichen Undinge hatte er die slaalen- 
geschichtlichen Fücher der Dresdener Bibliothek durch seine 
Ordmuigsregel gemacht. Um die Geschichtefiteher recht anzn- 
füllen, leerte er andere wissenschaftliche Fficher ans nnd entzog 
ihnen einen grossen Theil der BScher, welche sie enthalten 
mnssten nnd stellte sie in die Geschichte , wo sie ihres hete- 
rogenen Inhalts wegen niemand sncht, indessen sie in den 
Füchem fehlen, in welchen sie jedermann suchen würde , dem 
man das eigne Aufsuchen in der Bibliothek rerslattele. Daher 
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man denn fingen kann, wem d(M^ FVancke mit eiifer 'Bolclien 
Ordnongsmediode nt nntxen gedadite t Dem Gelehrten , oder 
sonst dem Manne Von TissenwIurfHieher Bildniif^t Auf k«nen 
Fidl, we3 fiese Lente jede Bcitrift aitf ihrer wiASe&sdiajQhJien' 
Stelle Biteben. Dem Un|;ele)ir(en 1 Aach nicht, denn' diese 
haben über BfliHetKekseinricfatnng ktifte Stimme; die Binrich- 
tang der BiMiotfi^en kümmert tm aach nidit, weil ihnen jede 
Ordnung »der Vnordnnng recht ist, sobald sie nur ma BocH 
bekommen. - Also wollte Frandce Allem Anseht^ nndi den' 
Bibliolhekgbenmten mit ^iner Ordnnngsweise gute Dienste lei-' 
sten? Ist dieses der Fall wiridich, so kann nichts nngereim- 
teres erdacht werden, ah deren UnfiUiigkeit oder Beqaenriichkril 
fcalber die Bibliothek nach offenbar irrigen GnmdsHtxen dn-' 
mrichlen. 

Dass die Beamten der Dresdner Bibliothek sich in Fran^«. 
tkxsas Ordnung bald fanden nnd sich sogar acht imd, zwanzig 
Jahre lang ohne Katalog behalfen , ist keineswegs eine so 
merkwürdige Erscheinung, als dasa Ebert*) diesen Umstand 
als einen Beweis von der Trefflichkeit der Franckenscheu Ord- 
nougsmetbode hfltte dürfen geltend machen. Denn da diese 
Beamten die Bibliothek nach Franckens Grondalitzen geordnet 
hatten, so waren sie mit der ganzen Einrichlong derselben 
bekannt genug nnd konnten daher die Teriangten Bücher, wenn 
man ihnen ein paar Tage 2eil Hess, auch ohne Katalog finden, 
besonders da in Dresden keine UniversitJU war, folglich kein 
sonderlich starker Begehr nach Bücheni vorkam. Htttte sich 
dagegen eine UuiversitHt in Dresden befunden, so würde nicht 
Kur der schon an sich den strengsten Tadel Terdienende Man- 
gel an Katalogen gleich anfangs auf das drückendste gefühlt 
worden sejn , sondern es wiire anch gewiss die verfehlte Ein- 
lichlnng der Bibliothek weit früher angesehen nnd zur Sprache 
gebracht worden', ehe noch Adelung die betrAchtlichen Ahrm- 
denmgen in dem von Prancke angenonmienen Ordnnngesjelema 



X) Gcodi. nnd BesehreUi. der Dretd, BMotb. S. M. 
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TOBidip, T«n weldwK ffiteit Mackridit sibt*). Bm war ab« 
ÖB Glück &r die BibUglliek, du» Adelaag oidU m daehtot 
wie EJ>«c(, veQ ilie EiaridHoiig dar Bibliothek mumI lidit 
anden sej and • man sidi danui gewfilnt habe ^ m hum si« 
Ifleiben '). Dm8 Adtlnii^ die mit einer Alesfle toh htferofw« 
neu Sduifles Temnsbtlteten GeacbifJitsfiicber nidbl noA ablki'- 
derte, sonder« sie in ihm ToigefiindeBeB wisseMcfaafisiridriijei 
TerfiisaBi^ fartbesteben Uess, lag allem Vcmotlien nach nicbt 
an ibV), weder an •einer Einsicht, noch u wiiner TbAtig^t»', 
acmdem an« nnberührt gebliebenen Visacben. 

Aber das3 auch Biester di^, FcUer des FnudKnsdi^ 
OrdnnaCS&TBtems bei smner [Inlenndiiuig der Dresdner Biblio-. 
thek nicht beqieikte , sondern dass n liebnahr diesem Sjslen 
nach seiner Räckbebr Ton der Dresdner Bibliolhekareise onf 
die K6ni^ BiblioAek sn Beriin im Jahre 1789 anwendete, 
diess dient- freilldi xom Beweise , dass er ans den Schriften 
Nandus tmd Ganiiers, wie die SlebRahl seiner Amtsgenomen, 
den Geist i^d die Anordnung mes wissenscbaftegemAssen Bi- 
bliolbek997SleBU nodi nicht begriffen batte, indem mnn wohl 
Tonmssetceii mnss, dass er, amtshalber, diese Schrifloi kannte. 
Er trug daher kein Bedenken, aUe Arten von Büchern, wdche 
mr Kennbiiss eines Landes dienlich sind, in die systematischen 
FScher zu strflen, nach wem sie nldit eigenilich histofischen 
Inhalts waren, also , ansaer den Topogni[riiieen nnd specieHen 
Geogra|Aieen , ^e stalislische , 6kon»mische nnd politische 
Schriften, desgleichen die natarUstorischen Werite, welche sidi 
anf ein einsehies Land beschriUiktcn , so wie die Bücher über 
die Kircbengescbichte der Staaten *). Aber da Topographie, 
Geographie, Statistik, Odionomie, Pobtik, Redilsknnde nnd 
Kirchengeschidile keine Bestsnddieile der Staatengeschidile sind, 
sondern gerade das sind, was Ihre Benennsng anzeigt, so hiUle 
neb Biester die Bibliolhekareise nach Dresden ersparen und 
' das das^sl Torgeibndene Ordnungssjstem ans Geo. Lndw. 

1) G«Kh. D. Beschreib. <l. Dreid. Biblioth. S. 103. 104. 

2) Allgem. Bncydop. von J. S. Endi nnd t. G. GniW, X. 72. 

3) Fried. WUken Beat^. der KfinigL BUiUoth. za Berlin, S. 120. 
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Bcbm jüainmlniiigMi «on Jdm 17&Ö^ ^ eiüaeknai kannen. 

Vnd dauocli, luaB.^t« «uw es gliiiihen!.:T«aM(t«n.dJai 
VW Bäas^ir.. niu DraaAe^ initgvbrachlea CMiugaisplii 4t)L 
alMtad^^gKUchtlidui Fjuik ,du 801111» Bibj^V^h^ m «iM. 
bMMV« Onluute;, :fi^ dieje^iee w»r, wekdw biv auf diu« ^L 
■Uniff bestaadeB hatta. Ffir die aa sterk be^^tito« Ge»ehidi|a^ 
fildter «wen fUtHiUck mf d^sor SHiliitlMi Jkane Uirfenkflifi- 
lüBgen TwMndepi gewfwa, vieltwbr varea d^ ,kiM»ri»G|M«r 
Sehnflaii aUer Aii onter' iu)d twliteq ejaimdm''^ ffB^hllt w«den,< 
UM, ea d« Za£iüt gab, «a^nss: .oifbta' U aeiwr, ^ Zasam-^ 
meMgeköiig^ea hwiiiainiinw stand '). An wäacwcbiMjkter Oid-,' 
nun^ feUM ea alea im- hialonw^eii Fachq ai^ dW: BeriiaeK. 
Bibli^üiek , yor Biealer gau. Wie konat« dach äme solck«, 
Verwirrtng auf einer Bibliothek geduldet «erdpii, für wekhe 
dec groaee Köug ho rial ^katt , 

Nacbdem Wilken dan gniastoa TkeU du Ordaangsfiililer 
wef^S^adudt kaUa, weldn dnrch die Biastenoke Unarbeitong. 
iß die 9laateiig«schichÜickeB Füeker der BerUner ^liolkek 
eingadmngen waren, idbbs man nm so taehr orslBiiiwa, das» 
noch v>i kunem aagar ein Mann tom Fadie als Ycrfeckter 
dfir Fraadwischeii Ordniuig9lkciirie au^toetev isL lUalbec)^ 
sagt ') ; »Mau k&nnte mit NnUen bei de^ f^MieUen GescUckl«' 
jedes Landes die geogn^sche AbAöfamg mekr erweitern, als 
diess gewäigilich gesciiiekt, ond kannte nickt bloss die Chor»^ 
gni^üe and Statistik des Landes dahin üehen, seadem aodb 
alle BeschreÜHoigen der I^eiseK in- dem eiuelsen Laade, d«r 
StaatsKckt des Landes oder das VfrhAltais» Miarkm ßegie- 
mng nnd UntertkftBen aad dis Gesetzgebong oder den Tkeil 
der juietifcktra Diaciplin, dar das besondere &e«bt und di« 
EMditmriw^webiift des Lande* befasst. Dieas ]l|Ietk<lde ist 
wiiWcJk in dar Dfesdnw Bibli«tlt«k ansgeföhrt nnd.ick gbnb« 
nic^t, dass tä» iäe wissensdiafllicke Anwendiyig dw kislarischeA 
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Bi4«(j|^'fSr' iibu fiibh'odidtseTBtem' fiberschrekeC*' 'tSÜge die 
KtpciA i ^fgnct Btbliolhek tot dner »tlchni Binridrtmig feeumkri 
bleib«ii.' Ah Biesterim Jftbre 1789 dh ümbiMimgr der B«r- 
IliMr BlbKWft^ v«niakm, wann alleitfmgs dl« Fstdenttigeii 
Htrmg-nissenschafllicher Ordnang auf denelben nocli lüic&tfio 
driB|;eBd, i^inrf der Kopenliagitntr fiftlklhek, weil fii^enlui- 
f^-efoe stark besvdile UnirersiUt besaas: Audi war %v jeder 
Z«it das AJIg^eine Repertorinm nvch itidit erecbienen, welches 
seil ejnigen Jahilmnderteii durch ein grosses Beispi^ 4)e lAi- 
iVricennbffiMi VoriBge deä WiSsetiMbafttRhea OidmiiigBsjBteiMa 
fiir KMioth«keii ?on nenem ins Licht geseM halte: endlidi 
hatte MncK m'^Mers Zelt das idlg«iiieine Fortsehreücit' der 
l^sens^aft noeh nicht beganneit, welriies unsere Zeit so ans- 
teichnel imil deshalb anch so sehr auf die bessere Ordnang 
und Benriieitinig der BihKolheken znrfidigewickl hat; man masa 
Aber gestehcB, wmn diese Umstflnde ßiestem Terfidihe Einritt 
tmig der Bertiner Bibliothek einigvmassen eDteehnldigen, das« 
sie desto lanler gl^en Molbech nnd zwar insbesondere gegen 
eeine Bf^anptnng sprechen, daSs das Franekensdie Ordnung»' 
Bestem nhi das wahre Bibliothekssjstem betrachtet werden mässe. 
Denn weder Francken noch Biestern konnte es bei ihrer Stel- 
lung so dentiioh, als ihm bei der seinigen werden, dass, wie 
acht wissenschaftJiehe Ordnung die erste Bedingung idles gründ- 
fichen nnd gedeihlichen Lehrens nnd Lernens ist, auch das 
Oi^nongssjStMn einer Bibliothek, inma) einer grossen Uiurer- 
dilAts-BibliAtbek,' dnrchaus der Gestalt und dem Verbilde der 
TVissen5<^afl in alteB ihren AbtheHongen entsprechen müsse. 
Wie kann' es aber eine bessere Slellnng nnd Ordnung der ver- 
schiedenen Wissenschaftssweige auf Bibliotheken geben, als 
eben die, in weldi«- sich ^ese Wissensshaftszweige von Natnr 
an ihren HauptwiSsenscbaAen bt£ndeit1 Daher denn auch die 
Antwort Ton sdbst einleachtet, anf welcher Bibliothdk ein Fr«n- 
der sidi eher znrecht finden werde, auf einer wissenachafilidi 
geordneten , oder auf einer Tom Gange der Wissensdiaft ab- 
weichenden, mit einen medhaniacheji oder soiisägm mllküilirii- 
cKen Sfstemet 
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So Teit nach; Eberts MittkeUiuqrM g«»&«4lt W4r4len kimi 
blieb sich FnuicVe im Verfolg seines «gw» OrdntlgMjtltpif 
BMftt'itfmer gleiCb. Ww «r ImtmIo in- der BtUi«l|«cp Ama- 
vioM gelkan halte, so wollte «r auf 'd^J^resdur BJMigÜMik 
«in eignes Hamptfadi Sir ^ altdassiMbe ^rieGhifi^te nnd i6^ 
wsebe Lilteratar anlegm, tob micbea Gedaalwp ibs lim 
sein« MitbMtfaMn abbraebWn, weidie die «ItolassiHtbe Litteratnr 
in die aj^teoatitGhe oder, wiaseiscbafilicbe geelelU haben volN 
tn. Man- wus gestehen, daw diese letalere Anaichl 4er Fraif 
dienaebe« Regel g«mAssw war , ab Franckens eigne Ansicht 
über diese« Fa<^. 

Wamm machte aber Praacke seine vidiiige, dordt Gess- 
nen und Bmestis Schulen in Teatschlaod sdt langer Zeit in- 
«mt wieder mit Erfolg znr Sprache gebrachte An«cht fiber 
'£e Stidlnng der ahclassischen Litteralnr gegen die Einwen* 
dangen seiner Collegen nidrt geltend? Geaehah es nidit des 
li^m Friedens wegen, so liSnnte man einwenden, dass ihni 
meraKscNb Grdnde in diesem Falle mehr hSllen gellen müssen, 
als gefügsame Rüdcsiciiten. Denn was gewann die Bibliodt^ 
dnrck seine Nachgiebigkeit 1 Weiler nichts als eine lange 
Aeihe Ton Ordnongsfehleni mehr, welche wegxnschiiffen es 
spAteibin unter Adelungs Leitnbg einer abenaaligen Bearbel- 
fong mehrerer Bibliodteksfliciier bednrße'). 

D'>*^l> genog and übergenog von der Unslallhaftigkeil des 
Franckenschen Ordnungssjstems für grosse Bibliotheken. Wen- 
den wir ans jezt znr Beortheilnng des alphabetiachea, Ordy 
nnngssjBlems. 

Es hat BiMiolh<dkeB gegeben nnd gibt deren noch, wel- 
dbe , wo nicht gans , . doch theilweise , nach dem Alphabet der 
Antoren geordnet sind. Wer. aber von Büdierardniing nnr S9 
vid begriffen hat, dass' sie in einer chronologi sehen Foi§;e 
gleichartiger Schriften bestehe, dem wird aach die ajphabeti- 
nche Ordnongsmelbode so^eich als das erscheinen, was sie ia 

1) Ebort GcMh. d. DreML KU. 8. 103. . 
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■mMMH M, toirriAsJdnte Bef5rden»geiiiiti(J der Ciuirdiniiig 
ifenf den MlAotfiekefl. 

' fVeffich WStMrf sieh der, «ekb«)- rfne BMi«thek idplMbMs^ 
«1^ AeMA«, etB«n olphiAetlH'heBGeneralkxttth^ i(nBB)«g««imd 
Mlbi^en IbrtWiäumii n Tc r rB H gMiiiH^eg , antii «rqinl er ndi 
'tKff'BescbweHe, tiefer in aMe WlMeoit^afisBwiH^ «isHidring«!!, 
vn mit denjenig«!! Stoffen, welche jede Diein(rim m 'benrbe^en 
hat, gttum bekannt und eben donk ^eves ^ndimn beftlngt m 
-veHen, jeden Buche eetne ricMge wiss«9cfiiäW«he Stelle n 
-geben. Die Erweisung anegebreHeter eacjeli^ltdiscber Ketml^ 
nisse gehört ganz eigentlich zu den oneHHssIklieH Benrfs- 
pffidileli der BibliofekabeamleB , «ekh« Kenabiisee , wtnn sie 
«aeh, wie naiiiriieh,, nicht äknJl gleite tiief gehen kfimien, 
dairii nidrt als g«ldMe VidlwieMm reniAneen m wtoden Ter- 
4imen. Das Lom dn- Bibüelhriaibea^ni wird « imnerdar 
Weihen, aA mt allM WearaediMftsiweigen M tmI ab mfigüdi 
fafraul zu nlaefaen nnd es laaat ihaen hä ihrer BeschRffigtaig 
sie M g»( werdea, nie den »eieten a»deni fielehrten, i»elehe 
iüA mit der BrlWedinng «nd Tüegt ener msign Wiesen- 
•chaft edun hegodgen dürfen. 

D« sfimalKdie Wiesensdbflen, «der vidnehr -die ->daHs 
üdtiiliiiiiliiii SchfiftstelW ni^ dach dwn A^hdMle , igendm 
nach der Zeitfolge aufgetietes und miA jegliches ZwUdler sei- 
nen eignen Charakter an sich trSgt , der es ?on jedvn «ndera 
Dnteischeidet, so kann man sich den anafuhrlicJiem Beweis 
qiaren, daee die alphabeüeche Ordnnngsmethede der Bibliothe- 
ken itiseenschaflswidrig sej. Durch die entgegengesetzte wis- 
BenscbailsgemSsse Ordnongsmethode werden die gesammleii, 
gänstigen ond nngimstigen Znsfiade, welche die verschiedenen 
Wssenschafterweige im Lanfe der Zeil erfahrai ^nben', daige- 
MeDt, ihr. erstes Auftreten, ihrPoil^hreiten, ihi« BldÜte, ihr 
Verfall, so auch ihr abermnligcs AuftllUien. bie chronülügf- 
pdie Bncherordnnng ist auf den Bibliotheken anbediugt noth- 
wendig, wdl sich die Schriften der sprilem Zeit, wie üdt 
Hchon von selbst versteht, immer aas den Schrülen der frühem 
Zeit entwickeln und sich entwed«- »vt sie stfilaefl, «dar %ie 
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bmireilea. DicM mj pamg *v BenAeSang ier ScInME»- 
l^rascheB Vcr&cidigiuig der ali^abetischeii OfdiM g - ga t th i J e ' \ 
«ddie- aa P. A. Bndik emmi Anhiiagw gcfimfiea :]ut*). 

Will naa ab«r gar behaoplm, da» MaaEhe fiütieifarH , 
Ihieen alphabetisch geordnet werden müssten, wöl.as mKi^^ch 
Mj, sie ^Btenmlkck in oidaeti', se kaaa man ba^ea, Helche 
Bücherparlhitea daiuU geneiat ei»i'i 

Ebert sagt von Fnucken'): „Maadie Füeti« aber, ob^ 
gleich ebenfalls Bucher verecbiedeiier Ait enthallend , Ter- 
schmfihlen selbst die geneüsche Ordnnng, und dann stellte er 
sie nach dem Alphabet ihrer Verfitsser (ascetische Theologie) 
oder Ordnnngs Wörter (Romane)." 

Allein auch hier befanden sidi Francke und Ebert darchaos 
im Irrthnm. Da die ascetische Theologie eine Wissenschaft 
ist, 80 dachte wohl Ebert nicht daran, dass hier Toni Ter- 
schm&hen der genetischen Ordnnng nnmöfj^ich die Rede sejn 
könne. Fnincken aber hätte ein Bliclc auf die 'Verschiedenheit 
der Krchen , an welchen die Antoren der ascetischen Liltera^ 
hir gehören nnd für welche sie znnSchst schrieben, belehren 
liönnen, dass es ganx nnlhnnlich sey, diese SchrÜten alphabe- 
tisch zn ordnen. Es fehll an Beweisen oder sonstigen Anga- 
ben, welchen Standpunkt Francke in der Theologie gewonnen 
hatte 1 DalSr ist aber gewiss , dass er entweder des Fachs 
füt ascetische Theologie ziemlich unkundig gewesen ist, oder 
dass er absichtlich keinen Untersdiied zwischen der alten nnd 
^r neuen IGrche hat aneikeimen wollen, welches ihm swar 
'freistand, alm anch von seiner geringen Einsieht in die Theo- 
logie Zeugniss gibt. Denn ehe es nidit zu einer öffentlidieD 
VeretügUng der verBchiedenen KjrcbenpaiAeim kommt — und 
das hat aflem Ansdiein nadi noch lange Zeit! '— so lange dift 
Verscinedmheit der Kirchen nnd Sirer Lehrmeinungen {otüm- 
etefat ; so lange kann andi die Wissensckaft nicIU an flie Yer- 



X) Bibliotheknriu. n. a 
2} VorbereitnngBstadien füi 

a 8. ST. 
S) Ebert Getch. d. DreMl. Bibl. 8. 01. 



2} VorbereitnngBstadien für d. aneeheoden Bibliothduir. Wien 1S34 
a 8. ST. 
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sdauJnmg dieser LelinMinaigeii komnmi, maSeraaie miMs, 
wie hüäta, /«rtbkreji , neben der Dogmatik der nlte» Kirche 
die DogBuldk der nenem, fel^di auch neben der ucetiBdten 
■taUemtiir .der KaAolUcen, ^e Meettache LEtteratiir der Erange- 
liscbMi aofaialellen. 

Ein iireiter Grand gcgmi ^ alphabetisobe Qrdnnpg der 
jucetiachen Litlenttar liegt in drin Tenchiedenen Gattongen der 
bieriier gebSrenden Sehiifleib 

Wer die Bücher nach dem Alphabet stelll , den dürfen 
freilich die Terschiedenen Gattungen, la welchen sie g;ehSren, 
nicht kfimmem. Allein die Gattongen, also nach die Unter- 
Schriften lassen sich nicht abwei- 
i allen andern Wissenschaften, auf 
heu werden. Wie man aber in 
n FSchem die Bücher snerst nach 
erZeilfolge ihrer Yerfasser ordnet, 
it der Ordnung; der Schriften znr 
en. 

woU unter iwei Haoptabtheilongen 
bringen, für öSentUche und für hlinsUche oder stille Erbannng, 
welchen Unterschied die Kirche von jeher gemacht hat. 

Vor iillen Dingen sind, die Schrülen jeder Gattung nach 
ihren Kirchen zu sondern. 

Darauf sitad sie nach den Sprachen ni ordnen, griechische, 
lateinische, nebst den ans dem Latein entstandenen Spracheo, 
italienisch, französisch, spanisch: dann teutache, nebst den ans 
den Teutschen enstandenen oder damit insiunmenbibigendeM 
Sprachen, hollHndiscb, englisch, dflnisch, schwedisch: dann sla- 
Tische Sprachen, böbmisdi, polnisch, russisch etc. Diese Ord- 
nung müsste in allen Abdieilungen beibehalten werden. Die 
Uebersebnngen honunen, wie überall, an den Gmndtexten, 
selbst wenn einige derselben der Bibliothek fehlen sollten. 

Bei Anlegung der Unterabiheil nngen miias die ron der 
Eircbe angenommene Ordnung befolgt werden, weil auch die 
Wissenschaft sie befolgt. 
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I. Predigllitteratur. 

X. Allgemeinea. 

1) Ausgaben d» Pmk^en, mit mA olue «egetischo 

«der homiletiwhe ErlAuteniBgeB. 

2) GesdiicJite nnd Littoat^r. 

3) BBcjclopIidie: Lexika. 

4) GemeinplliUo ans der Bibel, den BSnAoiTMem , der 

Gesdiiclite: AUegorieea, Gleichmase, 

5) Pndigtentwnrfe, allgemeine: die besondern bei ihren 

Gattangen. 

6) Opera eon^otuOoriai Predigtaawmlimgen von Tcndüe- 

denen Veriksmni: P«riodi9cIie Sdtfiften. 
2. Sonn- nnd Feattags^redigten, im MiUelaller «er- 
ItUMM d« t 



1) Sonntagspredigten fiber die Evangelien und Episteln 
' durchs ganie Jahr. 

2) Predigten über bestimmte Zeiten des Kira^enjahrs. 

a. Adrents - Weihnadita - Nenjahr^redigten. 

b. Fasten- nnd Panianspredigten. 

c Oslerpredigten, Sateriiche Z«( bia Himmelfahrt. 

i. Pfingslpredigten. 

e. Triiitaliaaonnlage. 

L Frohnleichnamepredigten. 

g. Heiligenpredigten, allgraieine, besondere: letzlere 
nach dem Alphabet der Hdligen: die Predigten 
nadi der Ordnong der Spntchep „und d^r Lebens- 
zeit ihrer Verfasser. 

3. Lehrpredigten, gdehrta Prtd^ten, im» Mittelalter «r- 

mi}nM dodftnal««. 

1) Predigten 'über ganse bibüsche' Bücher 'and Absduiitte 

damns, safMH sie keine kiNhlidieit Perik<^»en sind. 

2) dogmatiscke : polendsthe Predij^n. ' 

3) KatecJuMmtBpredigten : desgleichen «her die Moral nnd 

einselse Abschnitte daraaa. 
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4] Tenaifd^ Lebpred^itoii über g«istlidiff Lieder, Sprich- 
w9t1«r, NAtur. 
4. Termiachte Predigten TonEHnera Verfiuter: desgM- 

«toi überJBrde Tfxle. 
ft. GelegenkeHspredigteii. ObgMA deren eine nnge- 
heare Menge ist, m Ifisst sich dodi du Gleidiardg« 
«neb hier leicht Tereimgen und man kitna ablhdlen: 
1) AbtoUediqir«digt«ii. 2) AntriMiprMligtaB. 3) Coafirnialioi»- 
pmdigten. 4) Dankpiedigtoi. &) Btiieliimgf- und' Schnlpredigtrat. 
fl) Fri«deiupTedigteii, 7) Hexenpiedigtai. 8) EUnrichtuiKtpredigteik 
6) Hochzeitipredigten , Allgemeine; dann einzelne ohne ünterschi^ 
der StSnde, bloit nach der Zeitfolgie. 10) Holdignngipredigten. 
11) Klrcbinilipndlgtea, SoMmlnng^B: dnzelne, sacb den Alphab^ 
der Orte. 12) LwkdtegipredigtOb 13) Ldcbei^redisten, im JUlge- 
meioen: Im Beiondera, ohne Unterschied des Standes, bloM nach der 
Cbronologle. Ki rervtebt sich, dass hier nur du homSetiiche in Bb- 
' traditimg kommen kannt J^eineswegea die ug«hlngten PemtHialieik 
14) PredJgtai Gber allgemrine Notl^ im AUgemränen; dann inoonder- 
helt &ber Brtnd, Krieg, Miinradu, Thearnng, Uelren^weauniuig, 
Seodien, 15) Probe- und Gastpredigten. 16) Sisgespredigten, nach 
dem Alphabet der Slegetorte. 17) Soldatenpredigten , im 'Allgemei- 
nen, dann im Besondem über Eid, Fahnenweihe n. dgL 18) S;no- 
da^redigteti, 10) Tao^redtgten, im Allgemeinen; im Besondem. 
20) Tiicken[iredigten. 21) Weibpredigten für einielne kirc)üjche Ge- 
genstände, Kanzel, Ta&ätein, Orgel, Thurm, Glocken. 

IL Erbauungslitteratur. 

1. Binleilnngsscbrifteii. Ueber Beteknnst, fheorettscb 

und praktisch, Geachichle. LiUeratnr. Werke. 

2. Allgemeine Betrachtungen, nach der Chro- 

nolo;gle 'd'er Terfaeser, forän die EalholiBchea, 
datin die EvangeSscbeil. 

3. Bfc»ende)re:Betrao'htaBgenr 

1) Anf alle Tage, Wochen, Monate des Jahn. 

2) Ueber djs SoAn« lUd Festtag^nbopen. ' 

3) Uel)«^ die Bibel und. biblisijie Geschichte.' 

4) Üeber die Natar nnd: äüv fiiw^inaagen i Jahreaeiten. 
&). Ffir venwUedene StAadB, :Beniftart«n, GesoUedite: Le- 
bensalter. ^ ■ y ,. 
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4: Allgemifllie 'B«lT«ehrnBK«n $bbr die 6Uii> 

1) Y«D Gott wA säaea Eifenackafle^ 

2) T« Jesu, im AJlgemeinca: dah> imsbemnden, 

a. .Von «eiBcm Lebern. 

b. Ten wänen Leidn. 

c. Ton Beiner Machnhlnttigi 

i. VoK eriser Avbetn^, anclt wJbe a HeiMM. 

3) Ueber Tagend, iih Allgcimfaini , ^na iaAeMtdere. 

BeiBpidiiniHnlngen, i 

4) Von Sinnfidd^, Sunde, in AUge ^ckM » imBMAndeBi. 
6) Von iDBudKTl^ TröbsalcB, im Mgeoniaen ml iin Be- 

sondern. TroBtetAri fcn. 

6) Uefeer BuBse. . 

7} Veb«r Zeit nnd Eiri|^tnt ^ 

8)~Ueber die Jetatn Di^c, ii^ Mgtmeiaea, iaBeMadern. 
6. Gebetjiücher, «Hgemtwef' iMacmdere, voHb aMh die 

Beidit- nad GonMadoi^n^en : ' ).i 

6. CesangbüGber, di^efffluMr aifU feiagcfüiiilfti. -: .. , 

Wean Fnuwke ') ^e BScber eioea. Kacks '.tok glefehor 
'€iattaag:, wie die Sjslen& and' Ounpendieii iftw «nkeUei.Wi*- 
'senschaßea und deren Din^Kabn, .bmBi- /dtat: A H i hh lwto der 
Namen stelUe, m aiiies woA äi dieafafc Vdle die idti]{iifieli»dle 
Aaoriai^ ■leeworfm ■ -intima Utfierall' in -doc' iWiiMamdMA 
beaieben nnd sttitsea aich d>* ipSteni'Schifißalriler'hBC dnlcft- 
-hern. Daher bennttrort«! »ak die fi«|^ im adbU',! ab das 
«n woU^ordnetes BufAerfiidi ^nAnnl 'za 'we^deB,'!^M^dieII]6, 
in welebem^eiSchriflen der ärä^^iji9c}Ka>I>i]^&tiber, ..Aja- 
imoB,' BretsdMMtder, D6derldin,';Ecft«Eaiaaa aa^ «aeiMeng« am- 
derer vor den dogmatischen Schriften '.GeEhfirde ^ MdaavhdiMU, 
Ocianders nnd Qnenstlidts aa%et&Ht sind? Oder in^iHJchem 
die 3«bri{leD der ktriikdiBdieB Dögmatilrei- Banerj BflTä|,< Sntt- 
tar, CtHilsinson, Dobrnkjer, Fdjer nad lEermea Vor den ^SfiIutf~ 
>ten des Pelrai Lembnrdae ;and de«' lÜomMi f«ii AqÜna- «Ift- 



1) Bbert GmcU. d.:DtMd. Si^L «u«a 



i.vCoogIc 



— 36 — 

fcenl Ein« Boldie Ordnnng hetssl den Lanf der Ding« tct- 
keliren und die WiAnng nr die Urradie aldlen ; eine uicka 
Ordnung aber emi^hlen, kann Uidnindige nur irre Jeilen. Be- 
absichtigte Prancke bei dieser aiphabetischen Anordiinng das 
Dienstgeschlift seiner Coüegen id erioriilem, so mnu man 
erstaoneo, dass er fOr nSthig hMt, ihnen die gangbareten Bi- 
bliotheksbücher nach dem Alpli^et xa eldlea. In seinen Kfin- 
•teleienechnnl er aber so befingen gevesen %a sejn, dase er 
nicht bemerkte, dass weder er, nodi irgend einer' seiner CoUe- 
gen, noch auch einer ihrer Nadifolger riner KJefchtemngsol- 
.eher Art bedurften, nodi andi ihrer jemals bedürfen würden. 

Btten w wenig Bmitfehlnng, als die praktisch -homogene 
und die alphabetische Ordnungsmeftode rerdienl eine dritt« 
Bücherordnong, die Bücherordnung nach. dem Einbaiide. Man 
mnss zugeben, dass das GleichiaaswgA der EinbHude eich auf 
- gl eoBWi BbiJolheken uedht gtit «whithne nbd dasa em Zinun» 
«•UlfoindifiDde, ein andiregwU^PergamenAlinde, ein drittes 
roll Lederbfinde, ein riertes, finfka nnd sechstes vell grfinery. 
blanw und radier' Pippbßnde tiinen schönen Anirfick gewähre: 
man bmas-aber ancb so^eicfa ^weisden', dass dieser schSne 
' Anbiidt dnidnus kmnen EiMli iür dca Mangd an innerar 
'wiBsetmbhhJUIcber''Oiflnnng-daibiete, wcu & BfiAer duM 
' BenidtddJtignng Ihcea infcaKs !&loB» anfolg* der BinbAade sn- 
■ bai nawgc eteni «t/väebi- h der Kegel ordnet man die Bihti»* 
-Adini Otoht, tn die Augen Xa e%5tsen, sohdecn die gleidi- 
-aitigte Sdiriflen- m «Uen Wisaenscitnften ansamdi«! in bringen. 
' .'Was «rilte bei der Ordnungsart nach den BinfaKnden' mit den 
Zi^inteinvoU vermiscliter Eiibfinde angefangen werden?' SoIUe 
■an' sie cAwa' sperren nnd die'ddrin befindlkhea Büehw w 
,den reriwtenen reduKst 

' ' 1 Dagegen . tJint man woU daran , den BiblioAek« dordi ~ 
-die Stetlnng der Bficher nach den Foraiatea men gaten An- 
blick XH' -iersdiaffen. ISe Bacher sind nicht unr in rerachie- 
-denen. F]>^maten ans Licht getreten und werdn seit Tiden 
Henscbenaltem nach den Fonnaten unterschieden ,. sondern ea 
wird auch wenigstens nocb einmal so vid Baunf in dm SdirXn- 
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ken darcb die Bäeberstellimg oach den FoRiMten gflWftHnen, 
aIs bei der Realerdnnng der Bticlier zu erimt^en mOglich isl. 
Bei der BQcberordnting nftch den Materien mfiasen die Sduünke 
bis inm obersten Breie zur Anfhahrae von Folianten und Qoar- 
tanlen einferichtet se/n, wodurch mekr ala die HüUle des Tor-^ 
basdenen Ranms rerloren geht. Ausserdem ist das Erstellen 
und Herablangen scbwerer FoUanten und Qaartantm ans den 
bbersten BücHerbrelem nicht bloa schwierig, sondern andi für 
die meisten BibUothdubeamten gefßlirlicb. Di« Gefahr, herab- 
sOBlürsen, whd aber sehr TwmiDdert/wenn in den «bem Bti- 
chei^retem nor Odav- und Dnodezbflnde in stehen kommeit. 

Die Unbequemlichkeit bat freilich die Bücherordnong nach 
den Formaten, dass nidit die sfimmtlichen, ihreB Gegenstftnden 
nadi zosammen gehörenden Bucher einer Bibliothek beisammen 
la stehen kommen, sondern dass rie In vier Formaten zer- 
strent werden. Allnu eines Theila k«u das nicht anders se^n, 
wnl diese Bücher nicht in Eisen, sondern in rier Formalen 
ersdüenen sind, und weil sie andeni Thnis sich ans diesen 
vier 'Formalen B^ leicht Iieran^nden lassen. Denn sobald 
das Büdierfach, wie sieb schon Ton selbst versteht, Dach einem 
f;eschriebaeB , feststehenden Plan» geordnet ist, so eihalten 
flKmmdiehe Stoffe und Gegoutande eines Wissensehaflszweigs 
eine und dieselbe Stellung in den Octar- und Dnedezbilnden, 
wdohe sie in den Folio - md Quartbiinden einndunen. Hittte 
daher der kaiseiliche Bibliothdiar Dan. Nessdius die Wiener 
Bibliothek auf die Grundlage «ine» feststehenden Plans nach 
itn Fonnäten ge<»dnet, so moss diese Ordnung der Bib^oAek 
allerdings einea ^ckönm Anblidc rersdiaffl haben mtd sie moss, 
bei der JVIenge der Bücher, welche schon damals ^e Biblio- 
thek enäiiell, liberdieea noch ah m Verdienst betrachtet wer- 
den,< dessen sich NesaeliuG nnt ToHem Hechte rühmen djinRe '), 
obginch sebe Feinde dieses Yerdimst nicht ann^ennen wel- 
len, sondern ihm die Vemiehtung dw MalerieuordDiHig, !n 

I) Barth. Cbr, Richardi Katoiia bibliotbecas Cmi. Vindob. leutL» 
1712. p. im M Ign. Fr. v. Hoiel Getcbidtte der fc. k. Hofbi- 
tiUotb. zn Wi«^ S. 81. 
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«ekhe Min TwsOaga Lanbtniw die BibUodiek geabük Wta, 
non Twwvrfa nkcktea*}. Het Ur» Ton Mosd blUte daliar 
woU Neasdn t<m dem ugesiünMn Tadel seiner Gejiner 
brfndea «ni lubtwndepi Kolkn bktere BeBMrInms avrfick- 
woMM stdlfltt, dain Nnqd g^jianbt kabe , ea wnrde den Blidk 
der GdekrteH basoad«« erfreneo, den HoMer hHmu dem AH- 
tMehn vai den PoI^Ihh nebcm dem KalUstns ni »elie^ Denn 
Ü« Ofdnnsg, wel(^ alkoialls ödbdi HuduecUe beliebt 
bute, die konnte nnmSglif^ einem Nessel einkoi^ncn, dar, 
wenn er «ncli nicht die Gelehrsamkeit des Lanbeeint besass, 
dieMB doch wiedemm an BibHtflheksleckaik übertraf, wie eein« 
Bliderordniing nach den Fermaten anaeer Zweifel setit. 

Eis Tieneff (^^nnngs^ileF der Bifalietheken besldit m der 
abMlnlen BefiJgmig der Chn»ologie. 

Es Terstehl sieh, dass im AUgemefnen die Bücher nach 
der Zekfiilge ihres BracbeineBB i^rdnet werden mtEsaen, jedoch 
•», dUt das ZnaammengebSreade , Cil^ii^ die sltemlJichai 
EditlMen» «eiche wn Werk eilehl hat, ansnnmen gealeUt wer- 
$tmi Man BoUte m^en, daas diwes nkht «nt ciinnert wer- 
ten dSrfo t aBrä) man ^ skb. In dieser Hinsicht ist die 
idliiieKsche liOenUnr besonders idleeht w^gektonmen, in 
vdcber FmMk«, nadi Bberta EnSUunf^^'), , die cüuebm 
AusgiriMn der Classiker, mit Sondernng des ANgemeinen Tom 
Beflendem,- waches Termnthlich dit Weike. nad die onadnen 
Sc&riflen der alten Antoren bedeoten soll , chronologiseh anf- 
g«fllcllt hatte. Diesdbe Ordnang befelgtoi die Zwejbrücker 
in den Verseichnjasen, wekli* sie fielen ihrer Ai^;^cb der 
Claseikef brigedßgl haba. Allein, ea angoneiiM es dem Ang« 
ist, die Twhandenen Angaben nn«a alten CJasäkers naeh der 
.Zeilfolg« geerdnei m finden, sa kau sieh doch der Verstand 
dnrdiana weht mit einer Anerdnong befrenndtn, dorch wel(^ 
die ziMBnxa gidArendoi Editionen dorch das Daswüehes- 
•tKllen von EdiUanen nadi Mdem Hacensionen uirisaen «icdi' 



1) Rbmutoa. S. 92. 

2) GmcL. d. Siead. Biblioth. S. SO. 
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Onetrek^ ge^rw die •itmmllirfieii fidiÜonM (wer unJ 4erwl- 
bon Recennon zBsammeii and biUen im in täcb «bgMcUoa- 
Mnes Gtiuefl, welches dunmolegisc^ lu ordsen bL 

Ea lohnl iich bcIiod der Hmlie, die Felgen der Ordmiiff 
nadi aLsolater Chronalogle dM Uakmdigen dareb «In Bel^M 
anschaulich an madun. 

Mao eehe die Ausgaben des P. T«enduB Ttm MelanAoa 
brä den Zwejbrfickem 1779. 8. oitch. Die erste wird erwfllul 
unter JaUu U pwrilia« 1600 — 1Ö32. Anlr. 1526. 6. nacb 
einer nirAlmelandumBchen Ausgabe folgt wieder eine Melan- 
tlwnsdie MegnnL 1528. 4. Dans nach neben andem Aas- 
gaben wieder eine BMaathonsdte Lngd. 1532. 8. Dann un- 
ter ^Jrio« 111 odoleaMfiliae 1632 — 1565, naeb eechsielm andem 
Bdilionoi wieder eine Mdandiensde Lngd. 1538. 0. dann 
folgen nodi ascbssig andrav Editionen dieses Zeitalters nnd 
noch fiinf nnd vienig Editionen der Atta* IV liisaalalii 1605 
— 1615, worauf wieder eine Uelanibfmiana FüL 1692. 8. 
kommt. Dass die Ausgaben der MelanlbonsciMai Reccnsiau 
dudi drei luitbcbe Zeitalter reidien, indem dierie Beeenäoa 
doch nor Bin Zeilaller und iwar das na äea Zvejbifiekem 
angenommene iweile «Bsagen kann, beweist schon allem dl* 
Unriditi(^t der Editionenordniing nach absokler Cärondogie. 
Gleiche Verwirrung herrsdit in der Ordnung der Ansgabra su 
den Recensionen des Brasmus, Aidesignanus, JHnretus und , 
«Den übrig«. Die Editiwwn sldien nicht bei den Beeenai»- 
neu, auf welche sie sich gründen, sondern der Zreit ihre* 
Ersdieiaeaa infolge hont durchonander. 

Also schon änoretisch ist die Befolgung der lAaahitsa 
CSmmiriogie in diesem Falle unrichtig, weil sie das Zusam- 
me^^efcSrige serreisst. Sie ist aber andi pndüiach nnricktig, 
weil auf den BiblioAeken wsbl eio Tereatiaa von Lindenbn^, _ 
Hsinsius nnd Westerhov vedangt wird, aber niete ein Terenüus 
y«B 1602, 1615, 1726. 

Wenn die watae Anfjpibe der BiUiotiiriien darin besteht, 
sie nach der Ordnung und dem Gange der Wissenschaft ein- 
snrichlen, deren unzertrennlich» Begleiter sie sind , deren BihI 
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tmd AMmck ■• Ib «Uen ikren Abdiellmgeii danlril«ii 8«Ile> 
and mfissesL, damit mu in &atia »vwM. vbtAtatft dje gian» 
Gcalalt itft WisaensARfi viedn eriwme, als nwA nc^ iiw- 
bewadere in J«dan Wiseensebafiotweige , dm nn aeine Anf- 
merkaanikeit snwendet , sich einkeÜBiJadi imd wk anf seiBCB 
Gnmde und Boden befinde, so entstdit die Frage, auf weU 
eben Wegs diese Oidnnng der BibUodteken an beniriien 

Sckon oben wurde angodentet, dasa die rets-sTstematisdo 
Anordnung, aorem sie Ton einem aa^eeteUleo Gnmdbegriffa 
ausgeht , fi'ir diesm Zweck nicht . brauchbar sej. Die Weii- 
ISufigkäl und schwierige Uebenicht eines r«n-wis9usdiafibch«D 
Systems, welche Scbuti und Hufleland, die grösslen Meister der 
BiblioÜiekslechnik in der neuesten Zeit, gegen die Anwendbar- 
keit eines solchen BibliothekssjslemB eingewendet haben'), 
würde gar keine Berüdtsichtignng verdienen, venn tinr sonst 
hinreichaid bewiesen werdea k&onle, dass die Wissenschaft . 
aas einen besümnden Grundbegriffe, nnd sonst aus keinem 
andern, ihren Unpmng genommen und sich nach und nadi 
so BtethodiBcb aasgebildet habe, als gemeimglidi anf den 
encjrklopädischen Abrissen nnd Uebersicfaten dargesleHl wird 
nnd zar allgemeinen Belehrung deijenigen, denen der Znsam- 
menhang und die Veraweigong der Wissenschaften anschaaüch 
gemacht werden eoU, auch dargestdlt werden nmss. Da dia 
Yerfasser dieser Tafeln von einander abweichende Grundbegriffe 
mitbringen, aus welchen sie der Wissenschaft ihren Ursprung 
ndimen lassen; so ist es kein Wander, dass ne auch in der 
Geslalbing ihrer Sjsttome so sehr von einander abweichen und 
dass «e den rinxelnen Wiesenschaftsiweigm ganx rerschiedene 
Stellungen geben. Man Tei^eiche unter den Toriumdenea . 
besten ettcjklopAdischen Tafeln die von Jean 1c Rond d'Alon- 
bert Diacour» präinüttaire äe l'mcjfdep^^, OeuT. L 35, welcher 
Tafel die Angaben des Baco de Verulamio, an Grunde liegen, 
mit der enojklopSdisi^en Tafel joa Schütz nnd Hnfetand*), 



1) .Vtigein. R«pflrU>r. L Toired« S. 4. 

2) Kb«ndatellMt 
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M aocb nil itr .6cfarlfi: Otio UUoA««m Ccmmtv MaatpuH- 
•ifi conäüm a F<m*. Frid. Bmm. Mosquw 182ß. gr. 4. Jn 
ktunisdier und rassisc^bw Spraefae , «ekJiea Seiten hiv nit- 
gvtheilt wird, weU die Scbrifi ib TratMsUaitd eben nkht Utafig 
ugetroffw wird. 

Conspectus ordinum nniTersalis. 



Xibrt tractant 

A. Tel Doctrinu et Aitea Otnnei gen Plnrea 

B. Td Doctrinu et Artos Singalu : 



a. Doci 

er. DinnUn , ,(.,,, ■ 
fit Honuuuui ; 

/. JFutidamtnIaJet t 

1. HiBtoriim et ca^lontione 



21. 



2. Logicam . 



1. De rebus otxa\Ü*i 

1) B seniD et intelleetii , . . 

2) B Minia et traditioii« • . . 

2. De rebaa manii^tu : 

1) DniTersiB seu f Inribni . . . 

2) Singolii; 

(1) corporeis m t t . t t 

(2) pBfcbidi: 

ft. Hutoriae generti bmiuH, 

popoloroin, RtiTpiuin, bomi- 

nnm singojonun, rermn lia- 

■uuiuiun uHgiilsniDt . . . 

b. Hiatoriae legiiia . . , . 

b. Artet: 

a, Corporeu} 

L Ad corpus hamaniun ipectauitM : - 

1. Sanoin 

2. A^Fotnin ........ , 

II. Ad Corpora *reli^aa < 

p. Pajchjcaa: 

I. VerioreB • ■ , i . •>.... . 
IL Elegandora 

m. Ualiona • . • 



3. Ubrifimdaiiientale*. 



Libii pbilwpbid. 
Libri mjstid. 



Libii phyriognostid , 
inaüiematid, pbyüd. 



7. L.diaetetjgTDuuuit. 
Libri medid. 
8< Libri oeconomid. 



9> L. philoL, { 

L. rhet, ^oet,, de arti- 

bos mnaida et plast. 

lOi. L. pudag. H poUt. 
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Molbedi b«nerkt^), dass dieses BcHSatsclM Bibliolhdo- 
■Tstem mit dem Sjstam iee GSttinger and der Eopeid>f^;tMier ^ 
Bibliotlidc fibereinitimme, wdche leUte Moldeohswer mudi dem 
MHster der €fittiiig«r In den hiatn 1790 — 1800 geordnet 
Iinbe. 

Den vlelai and grossen Schwanlouigen, dmien rein wb- 
imschafUiche, desgleichen auch mechauiselie Budierordnangen 
Bteta unterworfen bleiben, entgeht man durch das coordinirte 
Syslein. Dieses Ordnnngssjvtem ennuigelt nnd bedarf ancfa 
keines Gnmdbegriffs, weil es nicht den Urspmi^ und den Zn- 
■ammenhang der Wissenschaften nachwjeisen , sondern bloss 
den Umfang: einer jeden darstellen nnd die daza g^örend« 
. Lebrstäche angeben will. 

Allerdings gibt es nnr Kine Wissensdbaft, welche aber, 
nm ihrer Terschiedenen Objecte willen^ schon von den finihe- 
elen Zeiten an in mehrere Hanplgegenstfinde gelheilt werde* 
mnsste, in deren Besita nnd Anbaa sich die sogenannten vier 
CuTeTsitrilsfaciiltateii, die theologische , die jiiTiB(iscb&, medid- 
nische und philosophische, ronngsweise gesetzt haben, van wel- 
chen Facoltülen die philosophische , weil ihr von, wissenachaft- 
lidien und künsderiscben Stoffen alles zngetheilt wurde, was 
die drei erstem nicht Enthielten, noch enthalten konnten, die 
rachste und maniügfaltigste , oder yielmehr die iiheriadenste 
ist. Die dieser Facnltat zugewiesenen Stoffe zerfallen daher 
wieder in mehrere Haaptgaltangen , welche als eben so viel 
Hanptwissenschallen xa betrachten sind, in Philosophie an sieh, 
in Philologie, in Geschichte mit ihren Disciplinen, Natnrwis- 
eenschftfl mit ihren Zweigen, Mathematik mit ihren Discipli- 
nen, Künste nnd Geweihe. ■ Da die Gegenstände und die Be- 
standtheile jeder einzelnen Hanptwissenschaft und der za ih- 
nen gehörende Disciplinen feststehen- ud selbst auch hei al- 
len Sdiwankungen in der Form der rein - wissenschaftlichen 
^^leme immer dieselben- bleiben, so ist- die GoOrdininrag die- 
ser Gegenstände der Haupttrissensdiaften gana besonders ge- 

1} BibliolhektwiM. S. Kl. 
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^gmt, am m eb«ii lo leicht la überMhenJM, als fatsfifaim 
Cnuidsülsen faaltbArea aiiil den Gang und die Gestalt der Wt-* 
•enadiait genau «btHldendeS Sjateia abzof^eben. 

Sofern das covr^airte STsfem die rascUedeneR Haiqit- 
wissenscliafleii , nehsl den zn einer jeden gehörenden DisciplU 
nen, niiler eben so -ntA Hanptbeneiuinnges ordnet, überall nnr 
das WiBsenschaNici-Hoinogene xnsanimen stellt , das Hetei«> 
gene aber MsaehliaMl, aaf die Angabe des unbekannten MUm 
«ad 1Jrs|»angs der WissraschaAseweigo sich nicht einläBst, 
sendcm nnr die Torliegendm einaelnen Stoffe ordnet nnd den 
Um&ng mwr jeden HaqttwisBenschaft and ihrer einielnen 
Theile «nf das g«naeste besdireibt: insofern kann mit HecU 
behauptet werden, dass dieses Sjstem eine «iridich wissen- 
s^aflUche Grandlage habe, da» es so alt sej, als die^Wis- 
■nuchaft nnd dass es mit dorselbea stehe nnd falle. Därana 
denn folgt, dass, warn irgend ein System geeignet ist, die 
Biblift&eken in eine wissenschaibgemflsae Ordnung sa biingen, 
dieses lediglidt das coorfimrte System sejn kann. Denn eben, 
weil es anf «ner fest» , wissenschafUicten Grundlage bemht, 
deshalb reinichtet es den firdisschaden der Bitdiolheken, nAm- 
lieh die ihnen gesiatlete £reie Hand, nnd macht dem leidigen 
.Gefolge dersdben, der herrisdien WiDkfir, den abweichend«! 
Meinangen nnd dem nnanfliSrlichen Wechsel der Ansichten der 
Beamten ein schndles Bade, Dann ist freiHdi für die Wirr- 
köpfe die sebone Zeit Torfiber, in welcher sie mit ihren .Ord- 
anngsdieMie^ An&ehn erregm nnd bei den Unkondigen BeUaB 
find» konntMi, laden Ton nnn an, wie es 86711 soll nnd mnss, 
die Ordnung der Bibliotheken dem Gesetx nnd dem Votbilde der 
Wiesensehafl onterworfen wird: dafür werden eich aber die 
Bibliotheken bei diesem Festhalten an den wissenschaiUichen^ 
so oft und übwall entweder ans Unbedachtsamkeit Temachlfia- 
rigten, oder abeichilieh übertretMen Gesetien desto besser 
befinden. Erst dann b^mnt ihre Ordnvng- einM leslen Hall, 
•mAt nur an äA, so wie sie aas der Wissenscbafll selbst her- 
vorgeht, sondern weil sto dann nidit mehr von der Laone nnd 
Willkür tants hochstebwdan oder begünstigten Beaatlan lAhfiaft 
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Audi darf 4er oadi festsleketiier , wlsKosdHifilidier Theftrie 
«rb«(aid« Beulte itaa nicht mehr firdilea, diies sein enler 
Nadfolgr^, wie bisber übenll und mtitt ebne einigeB Sebeia 
de« R«dite geaobdwii isl, sane nriUiMUDeB Lditangni Incbt- 
fertig wieder TernichteB werde, w«il dessen (hdmngBftnsicbteB 
Te* den setnen abweicben, sondern er darf der woUlhnenden 
Uofniuig Ranni geboi, dass seine Aibeit als ein Dmkmal s^- 
ner Einsidil und seines Fletsses «neb nac^ seiii«n Abgangs 
so luge fortbestehen werde, bis eine gHniJicbe Umarbeilang 
des Fachs nSdüg wird. So erhebt .das c«ordiiiirte SjsteiB 
«na einer stets nnsicbem , bodenlosen Loge bei der Befolgnng 
irgend eines mei^anisdien oder sonst wissenscbaAewidrigen 
Ordnongssystems die Bibliotbelubeiuulen m einer sichern nnd 
daiwi doob freira Bew^ing iunerbaifo der ihnen von -der Wis- 
seascliail aofgeetedctrai Stininlien. \<m der Stande an dürfen 
auch die Biiiliotheken , so w«üg, als die Wissenseltaä , mit 
deren Foim sie tibereinstiiBnen, die sbengsten Untersnclmngen 
der Kenner tud Kunstridtter scbenen , wekJie ihnen bei jedem 
nndem Ordnnngssjsiraie ein Gegenstand immerwülirenderFaicbt 
bleiben müssen. In dem coardinirien S^r^teme ist demaacb 
die wahre Aufgabe der Bibliotbeluordnnng an^elSst 

Gliicklidierweise ist diese Aufgabe nicht bloss tbeoretisd , 
anfgestelil, sondern sie ist «ndi schon iHngst durch die acht 
Bfinde des AHgemeinen R^rtorinrns für die Jahre 1785 — 1790. 
1. 2. Jena 1793. 3. 17M. für die Jabre 1791 — 1796. 1. 
Weimar 1799. 2. 3. 1800. für die Jahre 1796— 180a 1. % 
1807. in 4. Tollstündig gelfist. Nor wenige Werice sind ^cb 
bei ihrem Sracheiaen mit so allgemeinem Beifall anfgentmänat 
worden, als diesem Repettorinm an Thej3 geworden ist and 
mit Veignügen gesteht man sich , dass Schütz nnd Hnfdand, 
die Eifindcor des ihm m Grande liegnden enc^ldqtKdischen 
Ordnnogsplans, einen so trefflichen Ariieiter la gewinnen t^ 
Genien, als sie an Job. Sam. Ersdi fondeai. , 

Nun hatte es der KritilE b der damaligen Zeit obgdeg««, 
de« Plan des gansen Werics , nfimlich die m Grande liegen- 
den stehsashn wissensebaftlicban ToJeln (1. Wiss^ucballa- 
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Imnde. 2. PUlologfe, 9, Tlieolsgi«. 4. JaHipndflBx. 6. AmMi- 
gelafcrfhat. 6. FhUeso^. 7. PSdagtgik. 8. StaatawisMO- 
Rhaft. 9. KnegmJBBeBBtkaR. 10. Itatukude. 11. fitverlw- 
knade. 12; HaAeniidk. 13, Geo^vpMe nnd €«adiieht«. 
14. Scfcfae Knust«. 15. LtterHgcwUcftte. 16. VmwM&t» 
SMirif^.) 20 prdfea nnd dana tob den EradÜBckm Lmtini' 
- ^a b«! Sinor^tmg tok nebr ala himdtrttantesd Weriieii ia 
die ibnen angewiemaen MchsickB FAcher: m gpredwn. Allem 
ireder daa eine, noch das andere iai gaflchehen, wenigsten« 
iii^lit m g«sdielMn , als es hülle gesdieben solkn. So ran- 
•ehendeiL Beifall das MgnMnie Reperlorinm in «Ilen daua^ 
gen kritiffithen fflAUera &nd , so hat sirii iaA heins deradbai 
«df die nflhere' Pränng der b a den beawdmeten Gesidifapnnkte 
.eingeiasseD. Und dueh hallen die Zweifel, die Unaieheibeil 
imd die Veirilnderiicldcät in den Anikftten', weh^ fichits «nd 
fiutdand wegen desanndegeadw gjrstems oder FMdiwerhs eins 
Zeidmg hegten nnd wtJcbe sie Mt edlw O tfenb ew u gkeit !■ 
4er Vorrede eingestanden, die Kritik «nf die an erlebenden 
FngeA recht eigentUeh lagewieseii nnd sie sn deren Est- 
M^ieidmig gleichsam beransgeibfdert Aber ancfa anderwärts, 
bei BüdierablheilQogen, wegen demi Aakgni^ 4ia betdoM Mu- 
ster nidit schwankten, sondern TiMlig einreralanden waren, 
hüte es einer eindringenden Ktilä nidit «n Bemeikungm gfr>. , 
fehlt, and wie schon oben anf die nnrichlige Stdlong derKin- 
«hengesdächle w die Thetdtgi«, desgksthen der Jaatkmi» mmt 
Phjnologie in die Hediein ist hingewiesen worden, so würde 
w(d)l du ZDBanme&or&ien der Gtofimfid« nnd der GesdiidMe 
tn Eüi Fai^ anf dw dreiadutlen TaM, de^eichsn ^.Sfelr 
-hotg der redenden Ktinsla im fierwehiipit F^uk stall in- das 
•awäte Fftch für Philologie oder fbÜMiaUUtmtor, endlM aadh 
das seehssehnle Fach mit seinen TWfiBinriifcit Wwkea n«di an- 
derwMle Bemeripagen vamnlasst hab«. 

Man mnss, H» bibKsAaklishim Standpadüs noa, nn 
;M mdar bedanem^ 4ses die Kntik b« Bewdnihnig des AUgOr 
■melnen fi^ertaiwnis,.'Unler ihrer «sgenäiekai Anfgabe, dM 
1 Weilh des.e«ordliiirtn iSystw» . feslsnnriHsn, 
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it«4clMf«b, w^ «hl«' tl«f«rg«bände VtGSaAg Aeesen tintoi^e;- 
des« Vonng« Tor aUea Mden OxdimBfssjBteitien fibeiltaBpt 
«ad ifir dig BiblMtMces hoonderbeit berroi^hbhefl .kabfm 
wirJ». Da« Anfliefcni dcrKtasteriD.TeatotUAiidimSdasBw^ 
ntkm üffer uUrewhtfl, grasaen «nd' kleineni, BiUMikeken in 
tbägk grosse StaafabiUifitkeben trifft mk itm EeBduanen des 
Bweilen''Mir{Hn& des AUgcm«men nepertoriunfl mätotameii. 
Eik ToUenrag^enm Wort in Aeser Zeit f^esiHodniiij wwde , fSr 
di« BkuMbtoMg d)«s«r neaen BiUioA4k«ii voti grassem Ndtsea 
ganmett b«7ii. Dnm am schletmigon , Tind datnDcii gra%(ut- 
du (hdBniif der ugebe^«! Btit^errni'iidtD, welehe ans de« 
ui^riäslea Stiflnii imdKiaaMn in einten stidMntodiMi StAdten 
xtaammen trafen, bedorfiv es W WoMieit einca woU begrfin«- 
delBB tUa» md üftorkMipt «inefl #e|^k«ndtgea, täditigen Fükr 
tsn j WGKK £e ffrovK ArWf bmÜ wetfMt werden wlltai Es 
lins mit aberim jessr Kctt, m 'wiesadi Wal m Tage, im 
Ipues HM&nge der LdttMrtnr kea Werk nacbirasfln , dessM 
SUm vmi AnafähnBig aack £ir die EinridilB^ groMer Staate 
tibUotheken is AeoretiecIieT und ^kfiscker Hinsicht Mtirar 
Am nnd mnpMilensMerthff gaaretes wltre irad nech ül, ab 
dM AllgeRiene BepertorioM^ : 

. Aber, wie liieme d»di die BifaliediA, «elcbe nadi Ankir 
-taag der dem RepcFtorinm n GriHdeM^eadeB Idee wXre ^ 
-«pdaet woi^n 1 Oder man miin wider ValioSen die TicOlicbf 
kek AesBB Ordnuigsplaiis nicht 'eMrflaneit wallte, vdriieswfb- 
tn die ForlBcbiUe, wclcbe iits HMlofbeka^stem in Btirust 
irJ8Mii«riit)fi)icben Begftodm^ nsd FefteleUang seit dent' Ei^ 
«Mmmitm ASgemeinen Bepertomons gotuidrt batt ' äiÜdeln 
4iciiDlii and Huftdand Anreh dies« Mfflidie Werk die Wenig- 
mum mbeBfreitiMkn -trisMnidetßsgMiilsee Idee deiMiuaiiiiiKlKB 
ttUkdMkar» Qnbiiel ÜüiM, d»8B aw tri8SeiisdHdUieh-baiB6<- 
gene Schriflen übn-all «if 4«n BiftKothekon nuammea ^ewdiiM ' 
werdm mfesK«, m» «Ih« («hake izwedtfnnder^aluigcn Yer- 
^(letiMiifedt trieAer lierTergcJogea ani auf «Jaentut^iliAfki' Was» 
Äboiietisclinitd {iiPfAtiKK^rgeBtlgUtlmnÄn/'War Bstkkeia-ifeBi- 
.wIMHdtflF Tevgi«igea,!aMB fiUKTfia aJlwsänM^SüMtWt'idiae 
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aocb snr £e idbdeate BSdukshl «bS di« für JUs BiMiatbel»^ 
^tem 60 wichligeii Leialiitig«n Jener drei Mänaer, SdiAti^ 
Bnfeland nud ESisch xa nebmen, als dei eitrigste 'LsAxtAwa 
der Franekesaclien Ordnongm^gel aiiflrftl nnd mm derscUwa 
desto mehr Eingang sa rerschaffen, eie dnrcli AnüileUang einer 
Anzahl Ton Ordnnng8T«rsc)irifleo pnt<\rat«tite. Wer die g«- 
Jnngenen Statte des AUgemeinei) ReperteriBini als de« cmteo 
Versnch «ni Begründung eines probeballigen vieseneclaflUdteB 
Bibliolkekss/Btems hetradilet kaUe, der »osste JtMm.seineM 
Aogen .tranm, ers^di, dan E%eit n^di AdsgteeiuBg sedier 
Ijchlstrablen noch im Flnstem lapfen und die Unloudigett ait^- 
reiien konnte, »ur Yesf olgong der geeetilot« rraookoiuidnm 
Winküiir imd zn seinen «iwanschaöswidri^ Ordnongs^tneh- 
len sHiäcloukeliren, nnd zweitenB, dasB Eraeli in der AIIg&- 
nwisen Encjclopfidie nsler dna Tsn Kbert yei&MleB Adfadls 
j^ibliolhekswissenacliaft" gestalten kannte, AmichleB an Teibrei*- 
len, irelcbe seönen «gnen, zu rsrscbiedeiiea Zeilen daegssldlfen^ 
80 ganz zuwider laafen. 

Eberts B«geln sind folgende'): 

1, Alles ist, SD Tiel ntfiglich, anf bisteifacbe EadirilBigar 
^nde zn beziehen,, veil diese dem Leken eo bsIub Tervandl 
Bind, dasB sie, selbst reraltet, sich ncit treaer nnd leiiAfer fni 
Gedüchlnlss anflMwahreai lassen, abvcialttt« encjtle p idisA* 
md Bj'Blematisdie Ansichten. . (Die Ertftulerangen Mo M w chs *) 
n diesem, gnm^falschen , ihm abec so «ddtig Va«k«n»endtn 
Swbie ' sind anrerstündlidi.) 2. Alls idealem^ kinslHdKU bhI 
sn abelracten EinlbaliingeB, Tsrmcide -mm> sor^Mtig and bii^gs 
nelmehr das Fcaktlsdi-honiogene s* nahe .insMnmen, olSmSg* 
iUchi (Hin eben liegt der Uiderschied msiaAt* dem pliäta*- 
fdüsdien und biUi^thcknnsdiea Sjatemaliären. Mab sieht, 
daes £bert seine WidersadieriB , die Vmmft, ffirehlet». Das 
nogenannte Praktisch -hamogene' dem. 6mge nnd der Ordnng 
der Wissenschaft entgegen -stcUoi, ist ■bcr'Teibl«adnag:''Ud 
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flfcil aarcmeUHdh snr Ytinimag nsd WIsssHdudtsiBmgerai, 
«it mIImI tin Laie am FntndcM» und Biestora BeiBpicden 
«ra^» ImiB.} S. Aber bei -^Mcr Acc«iiKod«tioB and JliibA- 
ttarmng u iu hehe» lasM mm eidi mAt xn tirf %u. Um 
temporell«! und tndiTidnelltai Ansicbten benb> (Washeiut du? 
Die TOS Eberten angefifaiten Beispiele erlaoleni den Sslz nidik) 
4. MkK wotit) ebe> eo weug m viel , als m wen^ ordnes. 
Die Graue de« bifaüotheluriecheit Sjsteias ist bald and leicht 
ibenebiitten (Die Bibliolbeken kSsnen imd dürfen kein an- 
derM Facbwerk baben, ala welches die yWisseasriiafl eribt« 
tut, inaeiluüb deeeen sie neb, jede mil ihren Disciplinen, be- 
wngt. Die FntackeBScfae Regel übersieht diese jedeiaumns 
Aagen veiliegende Thatoache and dringt Rnf das Verfolgen 
der beiden eben >o iirigca, ids wiaeenschaflBwidrig^i Piiuc^e, 
des hietariseben and praktiech-fcomogeiien) and wir serlrfinmem 
anieni ognen Ban , sobald wir ans in da« Feld der philosa- 
phisdten Sj^auUik Teniren. Aber eben so wenig dürfen wir 
kleinmüthig ein Buch nndi dem andern den Miecellanscbtftnken 
antragen. (Solebe SehrAnke kann ' es anf BiUiolheken nicht 
ftÜtat, wdl es keine Miscellaiiwisseisfiaft gibt.) 5. Nicht 
die F«itt, soodera der Inhalt e«(achndet bei dem Ordnen. 
(Diesen SaU hat AMbedi S. 79, Mua Theil asch den Tangen 
bestritten.) 6j Mit Freihöt im Ordnen reritinde man stremes 
Temtdden aller Willkdhriicbkeit. , (Aber das gante Fmneken* 
«tte Sys te m - ist Amikähr, ein fortwührender Venloss gegen 
die Wissenediafl.) Der ordnende BiUiolhdcar mass mit conse- 
^nnler Stienjfe hefclg en , was er srihst als Geselc aneriunirt 
bal^ (Der Bibüedickar bat beim Orinen kein Gewti an&n- 
Btellen, sondern die Ten der Wiesensehaft befs^K^i Weg« la 
betrefea. Djese lebten Geselle sind ewig, sie stehen nnd fid- 
in mit der Wissenschaft, dagegen der eiste Nachfolger anf 
einer Franckjadi eiageriditel«! Bibliothek die anfgesteUton 
Geeel» taines Vorsängers rerwirit); sonst gflb« es keine Bi- 
bliothekswisaenechafl. (Da die Theorie derseHtai seit NawM 
nnd Garnier Ternnataltet, ja gans nnsicher gemacht und unter 
den Binden der Unknudigen verdunkelt worden ist, so mosete 
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ftnch das Pasittre dmer F«r(ig;kät onestnidielt bl«b«ii. Ib 
gab also in der That keiae BiblioikdisirissaiiMhafiL) 

Eim anfmericsames Untersochen dea encjcloplAscbes Plana, 
w^ber dem AUgfmeiaen Aepeitoriam » Gründe Hegt, wrirde 
EbertetL aicht nur das G^ei^niss der wiennscbafliidien Ord- 
Bong ^geBcblassni, sondern ihn anch Tor der Mittheilafig ttn- 
.ner dorchaaa irrig;en Ordanngsansicbten bewabrf haben. Die 
Kritik verfi^t nicht, eolt^ Missgrifle in berichtigen, vtma 
ancb diese Berichtigugen für diejen^;en etwas apfit koniK^ 
weide gewohnt sind, sich blindlings leit» in lassen. 

Tei^ebens würde man einwenden, daas das coordinirte 
Wissenschaftes^^m auf grosse Biblistiteken füeb nidtt anwenr 
den lasse, weil es die Beslandlbeile der helen^enea Wissen* 
«Mafien ansschliesst , deren jede Hanptwissensduft for ihre 
Zweeke bedaril 

Allerdings kann keine Hanptnissenschafi xn ihrer Yemll- 
etSndigung der Aushülfe anderer HauptwissenschaAen oder we- 
lügsteiM der einen oder der andern ihrer Disdplinen raitbdiren, 
dieses Bedfirihiss kann aber das VerhAllniss und die wissen- 
sdiaftliche Steliong der letztem nidit aniheben. Dan die Be- 
imtzang, welche jede Hanptwissenachaft Toa heterogenen Disr 
ciplinen macht, ist keineswegs tob der Art, daas dadorch ihr 
Wesen und ihre Gestalt ati%«hob» und in das Wesen und in 
die Gestall der sie benolienden Wissesachaft verwanddt würde. 
Inhalt nnd Form blriben vielmehr anch unter andern HRndoi 
dieselben.. Ans dem Gebrauch also, welchen die eine Haupt- 
wissenschaft Ton den Disdplinen dner andern macht, iat mchl 
die Folge ahznleilen, >dass diese Disdplinen >n ihren Bestand- 
teilen gehören, indem eben diese Disdplinen nur zu denjenigen 
Hanptwissensehaflen gerechnet werden klinnen, deren Wesen 
«e Tollkommen entsprechen. Macht aber die Wiaaenschaft 
«dbst keinen andern Gebrauch Ton fremdartigen DiadpUnen, 
als diesen , so Tersteht dch, dass dieses auch für die Biblio- 
theken Gesetz sej. 

So kann die Theologie der Aushülfe der Philosophie, der 
FbÜtriogie, der Gesdüehte und Geographie und noch anderer 
4 



j=,Coo^Ic 



— 50 — 

Wissanaiihiifteii nickt enätehreo. S« iiewin d» Thedogie ihf 
len TollsUndigfiii Atubia ana diesen, ikr übngnis ftemdarügen 
Wisaeucluiftea neht, so igt sie dodi entfienil , diese Stoffe ab 
Qnr BigeDtham , ab Bestandtheil ilms Gebiets za betraebten, 
«efl diese Blemenle nie aoOiörea kömten, derjenigen 'Baopt- 
iRBBenscluift anragehSien, welcher sie ihrem Inhalt and Wesen 
nach in allem Uebrigen gleich komm^. Es kann demnaeb, 
wenn nn Kirdieageschichte die Bede sejn soll, eben so wraig 
,«ne historische Theologie daninter verstanden werden, w^ 
dieses etwas gans anderes beEeidinel, als Ton einer geogTa{du- 
sdien oder ^äobgiscben Theologie die Rede seyn knnn. Die 
Kiichengesohidite, welche ihrem Wesen nach nichts ist als Ge- 
•ehichle, kann demnach keine wissensdiaiUiclie Stelinng im 
Aeologisbhcn Fadiwerke eriialten, sondern sie mnss, als «ne 
histariacke Disciplin, dem Geschicktsfache zugewiesen werden. 
Kdit anders rerhslt sich die Sacke mit den Bestandtheilen der 
f bilidogie, Ton wdchnr die Theologie za ihrer YaToUstÜudi-- 
gong Gebranck macht. Die Theologie kann die Werke der 
Griechen and der BBmer, desgleidien die der semitischen Völ- 
ker nicht enfibekren, sondern sie mass sie fortwrthrend >nr Er- 
Ifintemng des allen und des neimi Testaments benatzen: wer 
kann aber kehaapten — nnd dass bekaaptet anck niemand ] — 
dass diese Bestandtheile der Philologie eine Stellang in der 
Theologie haben müsstenl Wie aber das coordiuirte Sjstem 
nach dem Beispiele der Wissoisduift die philologischen Stoffe, 
deren sich die Theoli^ie zn ihrer YerToUstnndignng bedient, 
Beslandüieile der Philologie bleiben Irissl, so Teriiihrt es «nch mit 
alloi anderen heterogenen Slofien, deren sich die Theologie für 
ihre Zwicke bedienL Ganz derselbe Fall triU bei den übrigen 
Haoptwissenscbaiten ein, wenn sie zu ihrem TolbtAndigen Ans- 
ban den einen oder den andern Bestandtheil irgend mar Haupt- 
wissenschaA entlehnen. Dieser ihrer B^natznng von einer an- 
demHanptwissenschall angeachtet hitren diese entlehnten Bestand- 
theile nicht nnf, Lehretücke derjenigen Hanptwissenschaft ta 
bleiben, deren Wesen nnd Gegenslfiaden sie am meisten ent- 
sprechen, so dass die Kritik nickt würde umhin kiinpen, es ab 
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eine T«riettimg der Oi-dnimi- m rfigvn , wenn dien Stoffe als 
Blemente deijeni^n Eanptwissenschidt betraditet tmd aii^;ef3l>rl 
würden , irelclier sie zn ihrer VerrollBMndigting blas aushelfen. 

Was endlich die Strang; der einzelnen Lehrstoffe belriffl, 
welche zn den Tersehiedenen WissenschaAsaweigen gehSren nnd 
Ton denselben Torzngsweise gepfleirt and dargestellt werden, so 
sind überwiegende Gründe für die Ansicht Toriianden, dass die 
Monographieen aas den posidfen Wissenschaßen in möglichst 
sjstematiscAer Ordnung zasammengeslellt werden , wobei man 
sich der Anleitung eines der Tollstiindigslen discipliiiansGhen 
Lehrbücher bedienen kann. 

Alle diese rinzelnen Lehrstoffe sind zwar in filleni, wie 
in neuem Zeiten, als in sich abgeschlossene Werke, die keine 
Beziehung und keinen Zusammenhang mit andern Lehrstofiea 
derselben Disciplinen haboi, nach dem Alphabet ihrw Termi- 
nologieen anf vielen fiffendidien BibUodiekai mBaromen gestellt 
worden, allön mit Unrecht Die Monographieen Aus den po^ 
siliTen Wissensdiaften können und' werden nie im Stande sejn, 
ohne Beziehung und Unlerslütznng anderer Lehrstoff^ ans den- 
jenigen Disciplinen, zu welchen sie gehören, aufzutreten, wie 
schon jede dogmatische Monographie unter den Anfschriften 
JSisoliitio, Adam, Adiaj^mra, Angeln», ArHa^us )liki, Bapütmut, 
BeatUudo nnd so nach dem Alphabet weiter, ansser ZweiM 
setzen kann. Man wird sich sogleich überzeugen, dass keine die- 
ser erwRhnlen Monograplüeen sich ansser dem Zusammenhang 
mit andern dogmatischen Lehrstoffim Tollstfindig lehren nUd ein- 
sehen lilsst Diess ist eins. Allein zweitens spricht gegen 
die alphalietische Zusammenstellung der Monographieen aus 
den positiven Wissenschaften die arge Verwirrang, in welche 
ihr zu Folge das ganze zu ordnende Fach versetzt werden 
müsste. Man denke nnr an die eine Lehre von Gott nnd er- 
innere sich an die ungeheure Menge von Monographieen, welche 
über diese Lehre in allen chriBtlichen Kirchen erschienen sind 
nnd dass diese Monographieen bei der alphabetischen Ordnnngs- 
methode nicht etwa neben einander zu stehen kommen, sondern 
dass sie, wie es die Terminologie ^bl, durch viele andere 
4* 
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Lehren der speödkn Dognutik OMxh itt tifiaättäBAm Tn- 
niiiologie nnteriuoofcen werden mütsten. Die anf die LAn 
Ton Crolt sich benctenden LelirstoSe wfinten, wie der folgende 
Abriss leigt, dnrch d»s fanie Alpknbel zerstreut werden. 
JttenAla» Uitaricerdia 

.^IMMo OmnipolHitüi 



Oper» 



IVinilM 
. ünUat 

Im fi n U M» F«nicifa> 

bttWa PoIwOo« 

In selchen FaUai die Henograplueen der poeidrai Wis- 
senschaften nnch der alybabedselien Terainologie za stellen, 
nuBBte, wie nun leicht eitJit, mr fii^slen Verwirntni; füllen. 
Es ist awv anaser Zweifel, daes nnwissenscbalUiclie Beamte 
sich reclil wohl dabei befind« , aber diese gehören ailch nicht 
anf Bibliotheken. 

INeses wird hinreiGhen, die Vorsage des coordinirten Wis^ 
BCBsdiaflMjrsteflu rer allen andern BiUiotheksaj'etenMn wenig- 
stens im Allgnmräien angedeutet au Iia6en. In gegenwürtigar 
Zeit aber madit der dorch VL F. Namur') so glücklich ein- 
geschlagene Weg aar allmühligai AmlHldwig und Befestigung 
dieses Bibliotheksa^tems noihwendig , dass die Grandsuge und 
die einzelnen Haii|»Ül»estandlheile des coordinirten Wissenschafts- 
sjstems hier mUgetheüt werden. Die Mittbetlong dieses Sj- 
stems wird denen, wieldie das AUgoneine Reperloriom noch 
nicht naher nnleraaehl haben, eine bequeme Oebenicht von 
dem Umfiinge der ganzen Wissensdtafi geben. Wer aber das 
Erachische Repertoriom schon kennt, der wird anf den ersten 
Biiek bemerken, dass der folgende Bibliotheksplan in mehreren 
Fftchem von d«n Schütuschen Ordnnngsplane beträchtlich ab- 
weicht: und wenn auch einerseits gern eingestanden wird, dass 

I) Sbanel da BiUiotbäcure. Broxelles 1634. 8. S. 243 - 370. 
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manche dieser Abweicbnngen Sava Gmnd in der Tenchiedmro 
Indiridnfilitflt baben möglen, indem hidif jeder eine Sache eben 
80 ansieht und nimmt, als ein anderer, so ist doch anderseits 
schon im voriiergehenden eo manche Vethessemi^ des Schützi- 
Bchen OrdnimgssyBtems xar Sprache gebracht woplen, dass 
die HoShnn^ gehegt werden darf, dass die meülen der noch 
folgenden Abweichungen Ton dem Schiitsisdien PlMe als Ver- 
besserungen desselben betrachtet werden dvrften. Fassen die 
Schriftsteller, weldie künftig über das Bibliothekswesen schrei- 
ben, Namurs angeraten Gedanken nnf und widmen nach- «ei- 
' nem Beispiele dem Bibliothekssjstemu ein eignes, soi^fsltig 
gearbeitetes Kapitel: so ist die Huflhuitg nicht fem, ditss man 
sich endlich über die übereinstimuende Einrichtung der Biblio- 
theken ni|d ihre Bearbeitangsart einigen und allv medianische 
and willkfihrliche S/steme ab wissensebaäswidrig von ihnen 
verbanaen, und auf dies« Weise, dem nnaufbörUchen und den- 
noch vergeblichen Arbeiten darauf ein Ende machen wasde. 

Nun hat zwar Namur, statt der bei den Franzosea sonst 
gewöhnlichen fünf*) Hanptabtheilungen der Bibliothek», für 
Theologie, kononisch-hüJ^teriiches Recht, Wissenschaften und 
Künste (Sciencet et arfs), schöne Wissenschaften (heltM Uttn^ 
und Geschichte, zehn Hauplabtli eilungen angenommen: 1. Mi- 
atoin Mteroire, 2. Biltlio^raphie, 3. j%ilo(ogi«, 4. PkUatophi«, 
5. Jun»pndemx, 6. Theolitgie, 7. Stiencet tiutAenaÜiiuet, phjf- 
sique, chimie et iMtoir« nalur«ik, 8. Art» ol mäkr», 9. Mide^ 
eine, 10. Histoin: man sieht aber leicht, dass dieser Biblio- 
theksplan des Mechanisdien nnd des Willkülirlichen noch zu 
viel enthftlt, als dass er staU eines coocdinirtra Wissenschafts- 
•fstems dienen kbnnte. 



1] Adiard Coar» ^l^meal^re de bibliograpliie I. Ufarseille 1806. 
2> 1807.' 8. Peignot Repertoire bibUogiapliiqae ouiverseL l'aria 
1812. 8. welclie beide Sclirütea H. fUtjenza MolbeclisBiblfutheks' 
wiisensch. S. 82. aofdlirt.' 
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Bibliotheksordnimgsplan. 

Erstes Fach. 

Gentralia. 

h Allgemftine BnojclopSdie and Methodologie. 

1. Historisch-litterftHsdhe Schriften. 

2. Abhandelnde aUg^meine Schriiten. 

3. Einielne Gefenstliiide. 

4. Methodologie, im Allgemeinen, im Besondern. 
n. Allgemein« Lexilcn: Systeme. 

in. Werke Termischten Inhald: AnsiSge; BriefiB: Ba- 
iser in - AMI, insbesondere 

1. VenÜBChte Schriflen gelehrter GesellsclutfleB 

2. ZeitachriAea rennischten Inhahs. 

IT. PopnUre Schriften Termischten Inhalte: Ta- 
aehenbficher. 

Z-weites Fach. 
Philosophie. 
I. Ueberha^pt. 

1. Einl^nde Schriften. 

2. Bncjclopiidie : Wörterbücher : Werke : Tennischle 
Schrifien. 

3. Geschichte der Philosophie. 

4. Litteralar nnd Büchericonde; Zeitaehrißen. 

5. Systeme nnd Compenjien über die ganse Pkilosophi« 
oder auch einige Theile derselben. 

IL Logik, überhaupt, dann einzelne Lehren 

daraus, 
m. Metaphysik. 

1. Allgemeine Weike. 

2. Anthropologie: Fsjchologie. 

3. Outologie: Kosmologie. 

4. Natürlidie Religion. 

5. Geheime Philosophie: Cabala: Magie: Wahisngerü. 
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IV. Praktische Philosophie: Ethik. 
Im Allgemeinen: dann einielne Lehren. 

Drittes Fach. 

Unterricht 

I. Einleitende Schriften. 

1. Bncfdopadie : Wörteriiüt-her: Werke: tennischl« 
Schiifien. 

2. Geschichte der Eniehnng. 

3. Bücherkonde. ZeilschriAen. 

II. Theoretische Bchriflen. 

1, Absolute PKdaj^gik. 

1) Physische, kfirperliche Bniehnng, Leibesübungen. 

2) Psychische Erziehnng in Ansicht auf Yeretond, 

GfedAchtniss, Sitten n. s. w. 

2. Relatiye Erxiehong. 

1) In Beziehnng anf das Geschlecht 

2) In Rücksicht der verschiedenen Perioden des Allers. 

3) In Rücksicht auf Stand and Lebensart 

4) In Rücksicht anf gewisse Natnrgaben und NalU' 

fehler. 

5) In Rucksicht auf die Objeele des Unterrichts. 

6^ In Rücksicht anf die verschiedenen Fonnen der 
Erziehung. 

a. Hüusliche. Hanslehrer. 

b. Oeffentliche firziehung: mancherlei Arten Ton. 

Schnlen, Landschnlen, Volksschulen, Solda- 
tenschulen, Indnstriesdirieit, Realsciiulen, la- 
teinische Schnlen, Gjmnteiw, Ljceen, Uni- 
versitaten. 
m. Kinder Schriften aller Art, aar Belehrung and^ 
Unterhaltnng. 

Viertes Fach. 

Philologie. 
L Linguistik. 

I. Einleitende encjclopndtsche Schriften. 
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2. Vermisclilfl Schriflen snr a]lg«iieiiieit nnd besandem 
Sprachkonde. 

3. Allgemeine Geschichte der Sprachen. 

4. Alig«meiae Schriftknnde, 
b. Aligemeine Granunntilc 

6. Allgemeine Lexil(a$ni|diie. 

7. Allgemeine Theorie der Anslegnngs- und UebersetimigB- 
Inmst. 

8. Teigleichnng Tenchiedener Sprachen. 

9. Theorie der Aussprache. 
n. Asiatische Sprachen. 

1. Ueber mebrere orientalische Sprachen. 

1) BinleitnngssduiAen. 

2) Geschichte und Litlerafair. , , 
3J Chrestomafhieen. 

4) Grammatische nnd lexikalische Schrifien. 

2. Ceber eiuwlne asiatische Sprachen. 

i) BebriiiBch. 

2) Chaldüisch. 

3) Syrisch. 

4) Arabisch. 

5) Per»sch. 

6) Armenisch. 

7) Türkisch. 

6) Ostindische Sprachen. 
9) Chinesisch. 
nL Griechische nnd rSmiache Litteratnr. 

1. Beide zusammen. 

1) Einleitende Schrillen. 

2) Geschichte: Litterntar. 

3) Termiachte Schriflen nnd Sammlnngen. 

2. Inaondeiheit , griechische Litterator. 

1) Einleitende Schriften. 

2) Schriftsteller nach den Wissenschaften. . 

L Dichter. Orpbeai. Hatäiu. Homer. Htalod. Ardulodias. 
Tjrtiu. Alcäai. Sspplio. Sol<». Theogmü. PjthBSOTM. Pho- 
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cjlide«. Simonides. Anskreon. Pindar. Kortnna. Andijiai. Si>- 
phoklei. Empedoldei. - Enripidea. Aristophanea. Philemon und He- 
llender. Ljkophron. Theokrit. Moschus. Bion. Kallimachiu. Äi»- 
tos. Ele&nth«!. Apollouius Rhodius. Nikander. Oppian, Feiner; 
Nonons. Kolathna. Qnintua Smjmäas Kalaber, Trjpluodor, Joh, 
Tzetees. Hierbfer gahÖren die Brotiker, obgleich in Proia geschrie- 
ben, Heliodor. Achilles Tatins. Longns. Xenophon Ton Epbeina. 
Chariton,' Theodonu Prodromiu. EastaÜiinB. IL Redner und 
Briefaclireiber, Gorgias/ Antiphon. Lyaitai. bokratei, laaog. 
Demoathenes. Aeschinea. Lyknrgas. Dio ChrfsoBtomus. Herodes 
BUS Attica. Aristides. Themisdas. Himerias. Libanios. Und die 
Epistolagraphen Anacharüa. Themiitoklei. Phalaris. Sokrates. Chjon. 
Aristänetns. Alcipbron. IH. Grammatiker und Rhetoreiu , 
Aristoteles, Demetrius Pbalereos. Dionysius vog Ralikamass. Her- 
mogenes. Hephütion. ApoUonius Dyskolua. Jnlins PoUox. Aelina 
Moria Attidsla. Athenäns. Dionjsins Caasius Longinua. Valerius 
'HarpakratioQ. Heajcbio*. Ammoniiu. Photius. Suidas. Joh. Tze- 
tzes. Eustatliins. Gregorius oder Georgius von Korintb. Thomas 
Magister, als Mönch genannt Theodolus. IV. Philosophen. Ocel- 
Ins Lnlcanos, Xenophon. Timiins. Aeschines der Sokrattker, Cebes. 
Plato. Aristoteles. TheophrasL Epiktet Plntarch. Anian. Lo- 
daiu M. AnreÜDB Antoninus. Sestns Empirikos. Plolinn». Porphy- 
rias. Jamblicbas. Jalianna Apostat». Johannes ans Stobi. V. Na- 
turwissenschaften. Hippokrate«. Pedantos Dioskorides. Are- 
täus. Klaudius Galenni. Antigonns aus Karystns in Enböa, Die 
Mathematiker Enklides. Apollonins aus Petga id Fampbilien. 
Arcbimedes. Pappus. Diophantna. Und die Geographen Hanna. 
Eiatoathenes. Strabo. Dionysios Periegetea. Cland. Ptolemäos. 
Panaaniaa. Stephann« von B^anz, VL Geachicbtschreiber 
HerodoL Thncjdides. Kteaiaa. Polybins. Diodor von Sidlien. Di»- 
nysiiu Ton Hdikamass. Flav. Joaephua gehört zn den jüdischen Ge- 
•ehichtschreibem. Dnteigesdiobene Schriften des Dares und Didys. 
Appian. Flavios Anian. Dio Kasiiua Coceejanus. Aelian. Herodian. 
Flavios Philostratus. Zosiinns. Prokopins. Agathiaa. Zonaraa. Und 
die Mythographen HeraJdides Pontkoa. Pal^hatDS. ApoUodor. 
Konon. Parthniiaa. Pbornutus, auch Aniüns Kornntus genannt. 
PtoloDÜkoa HephiMtian. Antoninna läberalis. Salnatlua. 

3) Chrestomathieen and Leaebücher. 

4) Grenunatik. 

5) Wörterfaüdier. 

3. lUmist^ Litteratnr. 
l) Einleitepile Schr'ißtn. 
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2) 8Aiiuiilinig«B melirer Sdiriflaleller, 

3) Einzelne Scfariftsleller, tutch den Wiesenadufleii. 
I. Dichter. Linni Andronlcua. Cd. NÜTitu. Q. Ennio*. H. 

Aecioi PI&atDi. M. Pacnrjus. L. Arcius , riditig«r Atüai. P. Te- 
rentiut Afer. C. Lacilin«. J. LncretiiiB Carus. C. Valerini Cataltaa. 
AIUm TibDUm. P. Tirgiliua Mato. Cornelius Xlalliu. SextDs Anr«- 
Udi Ptopertiiu. Q. Horatius Flaeeai. P. Ovidiiu Nmo. Cornelins 
ScTATni. C. Pedo AlbinoTMDB. Gmtiii* FaÜBou. P. Sjiiu. M. 
Hiniliui. Cäsar G«rniamcni. Phädras. AuL Persias FIaociu. L, 
AnnänB Seneca. M. Annüos Locuins. C. Valeriai Flacciu. C. Si- 
lins Italien!. P. Papinioi Statius. M. Valeriui Maitialia. Dedinus 
Juiu,iu JuTenitlii. Flaviua Avianiu, Dionysins Cato. H. Aurelios 
OljmpiDf Nemesiam». T. JoUdi CalpandiLi. Magnaa AasomoB. 
Cland. CUodianas. Aoretins Pradentins. Caeling Sedolioi. Claad. 
RutUini Namaüaniu. U. Redner nnit Briefschieiber. M. 
TuUitu Cicero. C. Plinius Cädlias Seciindns. Q. Anieliiu Sjdinia- 
cbai. C. SoUioB Apollinftria Modeatus Sidonins. TIL Gr&mmati' 
her und Rlietoren. M. TerentioB Vano. Aiconios Pedianns. 
M. Fabius QaintiluuiDB. Anlu Gellios. Cenaorinna. Nonius Maicel- 
lat. Sextoi Pomponiui PeatuB. Aelias Donattu. Marctanaa Ciqidla. 
HacrobiiiB Ambiosins Anrelinl Theodoaioa. Prisdanas, Diomedea. 
Flavius Sosipater Cboriaiiu. IV, Philosophen: L. AnnSas Seneca. 
C. Pliaini Secondna Maior. L. Apulejas. Anidns Hanlius Torquatos 
Severinus Boelhius. V. Natnrwiasenschaften. Die Mathe- 
matiker M. VitniTias PoUio. Se\tas Julias Frontinns. Jul. Finni- 
cni Hatemna. FbTios Vegetios Renatas. Die Geographen Pom- 
poniua Mela. C. Jalius Solinos. ^bios Sequester. Die Oekono* 
men M. Portina Cato. IH. Terentius Vorro. L. Janius Hoderatna 
Colamella, Palladius Rutilias Taarns Acmilianus. CöUaa Apiciiia, 
ODÜdkt. Die Aerzte Aoielias oder Adas Cornelias Celtoi. Soribonins 
LargoB. Q. Serenui Sanunonicas. Haicellai Empiricas, Tl. Ge- 
■ chichticliieilieT. JoIiusCäsar. C. Sallnstias Crispus. Cornelias 
Nepos. T. LiviuE. C. Veliejus Patercalaa. Valerius Maximas. 
C. Com. Tadtaa. Q. Curtios Rnibs. C. Annans Floros. C. Saetonina 
Tranqailloa. lustinus. Aeliua Spartianas. Julias Capitolinus. Tre- 
beltias PoUJo. Flavioi Topiscns. Sextus Aorelia« Victor. Flarina 
Rutropios. Ammianas Marcellinns. 

4) Chrestomathieen and Lesebücher. 

5) Grammatische Schriften. 

6) Wörterbücher. 

4. Vermischte kriüsch -exegetische Schriften über die allen 
griechischen and rdmiacheu Ancloren. 
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6. Griediiiche und rönüscbe Altertbümer. Diese Disd- 
^in wird tob vielen, aber Mit Unredt, in das Fach 
für griediiscbe und rBmisdie Geschichte g^esldh. Denn 
obf^eich ön Theil der griechiacHen nnd römischen Anti- 
^oititlen allerdings historischen Inhalts ist, so ist doch die ganze 
Diseiplin k«nesweg«s rein historisch, um in das Geschichtfach 
gesidll werden m können, sondern äberiumpt eia Znsanunen- 
flnss, eine Vereinigung ans mehrem Disciplinen, ans der Phiw 
lologie, Kritik, Mythologie, Geographie, Nnmisnuitik nnd den 
Künsten. Daher denn aach kein Zweifel obwaltet, dass die 
griechistJieii und rönüschen AndquitiUen mit eben so grossem 
Rechte, mit dem sie Ton «inigen in die alte Geschichte gesleih 
werden, Ton andern auch in die Disciplinen für Kritik, Philo- 
logie, Konsl und andere Fiicher mehr gesleUt werden könnte. 
Aber Ton so schwankenden, willkohrlichen Ansichten weiss die 
Wissenschaft nichts. Denn eben deswegen, weil die Schriften 
über dif griechischen nnd rümisdien Allerthümer weder rein- 
historischen, noch rein-philologischen, kritischen, mythologischen, 
nnmismatischen nnd artistischen Inhalts sind, seitdem dieses 
alles snsammen, weil sie sich ans vielen, an sich helerogenen 
Elementen nnd Bestandlheilen m einem wissenschaftlichen Gan- 
zen ausgebildet haben; so bat auch die Wissenschaft schon 
seit langer Zeit dieses Litteratnrfach als eine selbststflndige, 
in sich abgescblossne Diseiplin betrachlel und es mit der alt- 
clas^schen Litteralnr nm so mehr in Verbindung gebracht, 
weil sein Gesammtiahalt ans Erörterungen über mancherlei 
GegenstAnde dieser Litlerator herroigegangfcn ist , aber welche 
es ^eidisam me besondere Gattung Ton Commentar bildet. 
Denn ist auch eine betrftchtlidie Menge grösser« nnd kleine- 
rer Kunstwerke Ton mandierlei Art ans der griet^isehen nnd 
rSmischen Vorwelt bis anf onsere Zeiten gekommen, so können 
diese Werke doch nur ans der allclassischen Littenitur genfi- 
gend erllintert werden. 

Was dagegen die Schriften über die AKerihümer der Ju- 
den, Aegyptier, Perser, Btmaker, Gallier und anderer alten ViU- 
ker betrifft, so hat sie die Wistensdiaft aus dem einfachen 
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Grande dem Fadie für grieduMLe und römü«^ Alferdmmer 
■ickt beigesühlt, weil sie nitU dun geliSKii. Daia Iceomi, 
iaaa thnls die Schlüssel ib ihr«r riehligon Deatani; nodi fdi- 
len, theila aber «ucb der in iiiBeii herrschende GeschmMk nie- 
mnia als Muster tob uns betrachtet werden kann. Diese Schrif- 
ten werden daher von den Sjslemen , nach dem Verguig der 
Wisseudiail , sehr richtig in di« eHtaprechendtn Fitcher far 
Geogra|tbie gestellt. 

Eine Khnliche rerfdille Anordnung vieler Bibliotheken be- 
steht darin, dass sie die Bestandtheile der altdossischen Litte- 
rntnr serstrenen and den Füchem für wissenschalUicie Litte- 
ratnr zntheilen, die Dichter dem Fache für Poesie, die Ge- 
~ Schichtschreiber dem Fache für Historie, die Aente dem Fadw 
für Medicin and so fori. 

Da die altcl assischen Ancloren, als die scbrifUichen lieber- 
Teste der griechischen und riiiMscken Vorwelt, ein abgeschlos- 
senes Ganzes ausmachea, welches nm der vollendeten Darslel- 
Inng willen als Gnindlage unserer Bildung ganz vorzügbch 
benatzt wird, so folgt daraus ron selbst, dass keine Gattung 
dieser Schriften, weder die historische, noch die poetische, we- 
der die medicinische, noch irgend eine andere, aus dem Fache 
fiir allclassisehe Litteratnr weggenommen werden darf. Denn 
jede dieser Gatlongen bildet einen Bestandtheil jenes Ganzen, 
was von den Geisteswericen ier allen Griechen nnd Römer noch 
fibrig ist, and dieses übrig gebliebene Ganze erscheint in sei- 
nen einzelnen Theilen als so einzig in seiner Art, dass es sich 
dadurch von jeder andan Litterator unterscheidet. 

Wie in ein«n Yerwandlen Falle die biblische Litteratnr 
weder theilweise, noch im Ganzen, ans der Theologie wegge- 
nommen und andern Discipliuen einverleibt werden kann , ohne 
das zusammengehörende Ganze za zerreissen, so kann auch 
die alldussisdie Litterator, ohne ffle zu zersprengen, mdit zer- 
stückelt und in der wissenschaftlichen Litterator nicht nnterge- 
Steckt werden. Ihre siimmtlichen BeslandÜieile , obgleich man- 
nigfaltigen, poeHschen, oratorischen, philosophischen, historischen, 
medidniscben nnd andern Inhalts, müssen als der abgeschlossene 
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ErkenntDiSBScbalx , als ein uns' von der Torsehnn^ erball^nes 
und zngeweiLtletes Erbe der beiden gebildetsten alten- Völker 
in einem Hanplfache vereinig bleiben, indem die ihrem Inhalt 
nack ' verwandten Schriften nadi der Zeitfolge ihrer Verfasser 
und naeh den Recensionen der Texte zfisammen geordnet wer- 
den. Insbesondere haben die Philologen «n grosses Interesse 
daran, duss die allclassischen Anctoren in Kaem Haaptfache 
vereinigt stehen, weil die manchwlei Gattongen dieser Schrifien 
den gesammlen Sprachschatz der Griechen und Römer enthalten, 
auf dessen ErUinterang sich wieder Linsende ron Schriften ans 
allen tienem Sprachen 'beliehen. 

Es Teratekl sich übrigens tos selbst, dass di« griechischen 
und lateinischen Schriften der midiem uitd der neuesten Zeit, 
sofern sie wissenschaiUichen Inhalts sind, den betreffraiden wis- 
senschaftlichen Discipltnen, Weike sprachlichen und echönkunst- 
leriscben Inhalts dagegen dos Fache für griechische und römi- 
sche Lilteratnr angetheilt werden. 

IV. Neuere Sprachen. Nationallitteratnr. 

1. Aus dem Latein entsprossene, italienische, firanzSsische 
n. 9. w. > 

2. Critisehe, wfiliscbe Sprachen. 

3. Teutsche Sprache, gothisch, islTmdisch, dAnisch, schwe- 
disch, teutsch, hollitndisch, engliach, 

4. Slawisdie Sprache, böhmisch, polnisch, mssiscb n.B.ir. 
$. Tschndisch'ingotJsche Sprache, ungarisch, finnisch. 

V. Afrikanische Sprachen, koptisch, ftihtopisch 
n, s. w. 

VI. Amerikanische Sprachen. 

Fünftes Fach. 
Theologie. 
L Ueherhanpl. 

1. Einleitungsschriflai. 

2. BiH^clopiidiie. VVSrterhüdier. 

3. Allgemeine, rennischte Schriften. 

4. Bucberirande. Zeitschrifien. 
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n. Ei mein« TbeiU der Theologi«. 

1. fiib«! und ihre EiUAnmg. 

1) A]lg«neine, Baleilmde Schrifieii. 

2) AoBgaben der geaammteii Gnindtexle. 

S) Uehenelzraigen in alte und neue SprceheB, 

4) Einleitang^chriflen über das alle, über das nen« 

Teslameat. 

5) Kritik des allea, des neuen Tesbunesla. 

6) Henneneatik. 

7) Biblische Geapvplue, CliTonole^e, Geschichle, Al- 

terthümer, Naturgeschielite n. b. L 
6) Gesdiidte und LiUerabir der ExegeBe. 

9) Ex^etische Weriie ober die ganze BibeL 

10) Erliialeningen ans Profonacribenlen nnd rerscbie- 
denen Wissensdaflen. 

11) AoRgaben des Grandlextefl des allen TestamenU 
und der alten nnd nesen Uebersetxongen, 

12) Anslegmig des ganzen alten Testaments, 

13) Anslegnng einzelner Bücher des alten Testaments. 

14) Ausgaben des Grandlexles Tom nenen Testament 
und der allen nnd neuen Uebersetzongen. 

15) Auslegung des gahsen neuen Testaments. 

16) Auslegung einzelner Butler des nenen Testaments. 

17) Apokrytihische Schriften der Bibel. 

-16) PopnlHre Sdiriften über die Bibel, Einieilniigen, 
Auszüge u. s. w. 

2. Kirchenrfiter. 

Bei diesem Lilteratnrzweig kommt es auf die BenntvoT- 
tnng von drei Fragen an. 

Erstens. Die LSsnng der Frage, bis auf welche Zeit die 
EircheuTSler zD rechnen sind) hat Ton jeher ihre grossen 
Schwierigkäten gehabt. Will man die Benennnng der K i r- 
chenTiiler fiberhaupt beibehalten, so würden, wie,es scheint, 
nur diejenigen chnstlichen Schriftsteller diesen Namen verdie^ 
nen, welche nach den Zeiten der Apostel nnd ihrer unmittel- 
baren Schüler das Chrislenthnm fortgepflanzt ond es gegen 
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die Angiiffe der Jnden ond der Heiden TerAddigt haben, Ua 
es durch Conslantin zur heirscheaden Religi»n erhoben wurde. 
Da aber gleich darauf eise menge meta|diyBischcr Slreitigkei- 
ten , besonders über die Natur Christi nnd über die Natur des 
Menschen, in der Kirdie ansbraeh , welche etnigermassen za 
beseitigeB es viel Zeit und grosse Muhe kostete , s» haben 
viele Theologen nnd Litteratoren die Patres bis auf Gregor L 
oder den Grossen t604, nnd noch andere bis zur dritten kon- 
stantinopolitanischen oder der sechsten öfannCBischen Kirchen- 
Tersanmlnng im Jahre 681 gezühll. Jedoch , da anch za die- 
ser Zeil der dogmatische Lehrbegriff der Kirche noch nicht 
ganz feslgeslelll und abgeschlossen war, weder im' Ahend- 
noch im Moi^enlande, so ist, besondtts von römisch-katholi- 
schen Schrifisleileni , die Zeit der KirchenvAter bis anf die 
Reformation ansgedehnt worden, welche Abtheilongsweise Schütz 
und Hnfebnd durch Drschen im Allgemeinen Repertorinm ha- 
ben wiederholen lassen. Das heisst aber offenbar der Sache 
zn viel thua und Jiebt die Tori^ Schwierigkeit demohngeachtet 
nicht Denn erat durch - die Tridentiner KirchenTcrsammlnng 
wurde der Lehrbegriff der abendlfindiachen Kirche für immer 
festgestellt. Will man daher, was unstreitig das angemessenste 
wfire, die Kirchenvüler mit dem Siege des Chrislenthums über 
das Heidenlhnm nicht schliessen, so scheint der beste Mittel- 
weg der xa sejn, die chrisllich«! SchriAsteller bis auf Karl 
den Grossen, also bis auf den Anfang des Mittelalters, als Kir- 
chenTJiter zu betrachten, nnd mit Albinns Flaccns, welcher ge- 
wähnlich bei nns Alcnin genannt wird, die Werke der theolo- 
gischen Scbriflsleller anzufangen nnd selbige ron der Refor- 
mation an wieder nach ihren Terechiedeneu Kirchen zn ardnen. 
Zweifena. Da die GegenstKnde , welche die KirdienTHIer 
behandeln, nnd ihre Ansichten, nnd überhaupt der Geist, worin 
sie .schrieben, sehr genau übereinstimmen, so können die »er- 
fichiedenen Sprachen, deren sie eich bedient haben, keinen 
Cmnd darbieten, dr^ Ablheilnngen, für orientalische, griechi- 
sche und lateinische KirchenTüter, anzulegen. Als« bebt eben 
diese überall bemerkbare Uebereinsdnunnng sowohl in Hinsicht 
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des nligtSsen Gegenstandes, über welchen sich die EirdieiiTftter 
verbreiteii, als anch des Geistes, in welchem sie schrieben, alle 
-Beröcksicblignngen ihrer dreierlei Sprachen auf und macht ihre 
dUronologiache Felge und Nebeneinanderstellnng nothwendig. 
Man kann hierbei , wenn nun wül , die nenesle Schrift von 
Joh. Bern. Jos. Bosse ') inm Führer nehmen und ordnen: Cle- ' 
-mens Romanna f 100. Bamabas Hennas. Igsalins Theopho- 
nis 1 107. Papias. Poljkarpna f 163. BasUides. SibgOiita 
onmila. Jostiniis Martfr f 165. DionjBiiis Martj-rf 170. fa- 
tianns Enkratita. Plolomfias. Bardesanes. Athenagorns lun 
170. Hermiaa nm 100. Theopbilns Anüodienns. Poljkra- 
les Irenfias |202. Titos Flarios Clemens 1217. Quintos 
Seplimiiis Florens TerioIUanos nm 240. Marcus Minocius 
Felix. Sextos Julins Africanns 1235. Hippoljtos Martyr. 
NoTatianns nm 251. Thascioa Cädlins Cjprianns j; 258. Six- 
■tm oder Xystos IL Mediodios, auch Enholins graannt f 259. 
Conmiodianos Gaaäns nm 260. Dionj'sins Alexandrinas , der 
Grosse, f265. Gregorios zo Neo-Cfisarea in Kappadocien, 
der Grosse, der Wnnderlhuter , f 270, Anatolius. Yicforinus 
-{■303. Petras Alexanili^nns om 306. Cajua Flnvios Yalerios 
Anrelins Clandias Constantinns der Grosso, Christ 312, -{-337 
bald nach seiner Taafe. Locias Cölios (Cüciliiis) Finnicas 
Lactanlias t325. Amobins 320. Cajns Vetlios (Vestios) 
Aqnilinas Javencns 337. Jolius (Villius) Firmicas Matemns 
nm 340. Bnsebins CKsareensis -f 340. Pachomins f'348. 
Julias L Romanns -j-352, Theodoms Heracleensis f 355. An- 
tonios Camanns Eremita -1-357. Fostalhins Antiochenos f 360. 
Jacobos Ncsibensis t361. DoNthens f 362. Hilarins Picta- 
Tiensis f 367. CAsarias -{-369. Ephrtim nm 370. Titos 
Boslreneis, Lncifer Calarilaous, Eusebius Vercellensis, alle drei 
-{- 371. Sevenis Sanctos Endelechias 377. Basilios der Grosse 
-i-379. Ulphilas, Zenö Veronensis, nm 380. Ursinas f 380. 
Fabina Marios Victorinos f 382. Damasas t384. Sein Geg- 
ner Faostinns. Optalos Milentanaa 385. CTrillos Hieroso- 



1) GruDdriu der dwtliehen litteratar. I. AUiiuter. 1828. 2. 2^9. 8. 
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iTiiutainig ^386.' Easebias Aleximdmos. FbilASlrins f 387. 
ErAgrina 390. Jacobns Kfioarios Ma^as A.egj}füas, Grego- 
rins TheologBS, beide f 391. Apotlinaris Landicensis , Didy- 
mas Alexandrinns, beide f 392. Mn^ns Ansonins f 394. Am- 
brosios, Martinns TuronenBis, beide f 397. Isaac (Isatis) nn 
400. Cbromalias f 400. Pbilo Knrpathins (Karpasins). Ept- 
Itbanios -f-403. Qnintns Anrelins Prndentiiia Clemeni. Vigi* 
liuB -1-405. Johannes Hiermoljmitanus f 406. Johannes Ciaj~ 
sostonuis -[-407. Esaiaa Eremita. Tjrannias Rn£nns, Marcus 
Ascela oder ExercitAtor, beide f 410. Teophilos Alexandrinna 
^412. Gandeulias Brixiensis. Froba Falconia. Polychronivs. 
Fastidins Priscns. Jnlianns 41$. Paulas Orosius 417. En- 
eebios HieronymoB f 419. Serania Solpitius +420. Pbila> 
Btorgios f 425. Blarcellas Memorialia. Anrelins An^sünus 
-j-430. Maiins Merealor. Sjnesins, Pontius Meropios Ani- 
cins Fanlinos, beide f431. Johannes Cas^auns Scjtha nra 
432. Sokrales 434. Salam. Hermiaa Soibmenns 440u 
CjnÜna Alexandrinns f444. Isidortis Pelasiota. Claadina 
Marias Victor. Eacherins, Eilarias Arelatenais, beide -^449. 
Nilus nm 430. Vincentius Lerinensis. Peöiis Cbijsolo^s. 
ValMianos Lerinensis. Secondinos. Victorins LemoTicensia 
454. Basilins za Seleada.457. Idäcins. Theodoretus f4ä8. 
Maximns Tanrinensis. Simon Stjlila ^ 460. Dracontias. 
Leol. Prosper Aquitanns -{-463. ■ Pauliiius Pönitens. Amobius 
Jonior. . Bsnedictas Paolinua 473. Gelasias Cjzicenas 477. 
Rasticns Elpidias oder Helfridus Eitllialias. Malchns 480. 
^alriaitas 4^. * Cajos Sollias Appollinaris Sidoaiiis f 487. 
Victor Vitensis. Vigilius Tapsensis. Jolianna Pomerins Are- 
latensis 490. Aeiieas Gasiins. Dionjsins Sophista Antioche^ 
ntis. Gennadins +493. Patricins. Vermnlhliche Zeit dernn- 
tergesehebenen Werke des Dionysios Areopagita. Gelasius I* 
-+496. PbOoxcnas 500. Anicins Manlios Torquatos • Severi- 
nas Boethins Ö18. Sextos Alcimas Ecdiceus Avitos -}- 525. 
Magnits Felix Ennodins. Johannes Maxentios 526. Adrianns 
530. Hheougias, Fnlgentius , beide i 533. Hesycliins Mile- 
tonns. ^Agapetos. Andreas Caesareensia. Orientias (Orontins)^ 
6 
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BniftdirtaN aus Narsia, Caesarins Areintensis, beide -{-M2. Ja- 
etas Ih'gelitanna f M7. Jornan^ oder Jordanes. Der Giieche 
Bieronjmns, nnbekaimt. Zacharias Alit^Ieneiiais, Fnlgendna 
FnTandns 548. GregenliaB Sapplioritanns Fanurins, C^U 
hs Eretaita A50. Gildas Sapiens, auch Badonicns zngtmmBt. 
Primasinfl and sein Freund Jnnilins &A3, Aralor -|-ä56, . Li- 
beratns 560. Tidor Tnnonensis, MagnoB AturelUu Cassiodonur, 
«eis Freond Bpipbanins SchoInänB &65. HarcwUitios. Pan- ' 
luH Cjrus Flonia. Flavins Corippus Cresconins 570. Proko- 
fijia Caesareenna, Martians DnmieiiBis f 580. Agaflüas 594. 
fi«oi^as FtorentiuB Gregorins f 594. Johanaes Jauuilor ^ 595. 
AnasliisiuB Aiitiodieniis -{-599, Eva^oe. Leander. Venan- 
4iu8 Bonorins Clemeiitiiiua Foitenulns f €03. AnsustiBiis Can- 
tabrigieiäs, Gre^nos I, b«de -]-604. JokfumeB Sc^alaslicns 
Climax f 606. Columbanos f 615. Panlns AelipsUtaniie 616. 
AntiMJiiis. JohanneB GnmnuUicaa 620. Georgias Fisides 
630. Tlteopbjlnclas Simokaüa. Isidoms Hispiüeiisis f 636. 
OlympiodaniB 650. EDgenim Tirfetnaus -t-657. Marcnlphns. 
Fredf^arins Sdilaslicus 658. Elisins (SbEloi) -{-659. The- 
adnniH 660. AaaslaaiuB Abbas EnthjmianaB. Maximas Con- 
fessor -{-662, Cmnmeanna. Anastasias Apokrisiarios f 660. 
Defensor 670. Leodegaritu -f:678. Anastasins Eremita (der 
»eae Mvses) 086. Theodoms Cantabrigiensis, Jolianus TdleU'. 
BBS (nicht Pomerins] beide 690. Idtdins. Aponiss. P^ms 
Lnodicenns. Johannes Karpafhias. Adamannua f 704. Aele- 
ranns. Aldbelmna oder AdelhelmuB -{■709. Tfaeofridiu. -h 732. 
Beda Venerabilis t735. Wülibrardns i 739. Gemanna -{-740. 
Winfrid f 755. Ambrosins AntperluB oder AaBbertns 757. 
Johannes CiuTSorroas f 760. Theodonu Abncara 770. Gero 
oder Kero. Hadrianns f 795. Paulus WarnefHdi oder Win- 
flidi f 799. . Isidoms Mercalor oder Peccntor. Isidonia Pncen- 
sis 800, ^heiios oder Ilherius. Faalinas Aqoilraanns f 804. 
DriticnB. Wenn im Beireff im KirchenTliter npcb gefni^ 
wird , ob bloss dit^niges von ihnen , weldie iheologisohe Ge- 
gensMnde abhandeln, in die patrisÜBchfl Ulteralor au%cnom-' 
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mea werden soUen?' so Buebl eilte geaOgenl« Antwort eben 
keine Schwierigkeit, 

Ea mnss hier nor wiederhat werden, was bereits frühee 
angedenfet worden ist, dasa die Einrichtimg^weise kleiner Bi-> 
bliolbeken auf grosse Staatsbibliotheken gar nicht anwendbar 
sey, weil diese letztem in allen Wiasenscliaflszweigen schon 
beträchtliche BücherTorrAthe besitzen nnd in Folge ihrer bea- 
sem Aosstattang einer gewissen litterarischen VoUstüiidigkeit 
von Tage zn Tage nSher gebracht «erden. Da nicht leicht 
eine kleine Bibliothek Mittel genng besitzen dürße, um Ton 
eänuntlichen KirchenTätem anch nur die besten Aasgaben an- 
zuschaffen, die Staatsbibliotheken aber nicht bloss luif den Er- 
werb dieser, sondern auch aller bessern Ajisgaben der Werke, 
so auch der einzelnen Schriften der Kirchenviiter ihre Anfjneric- 
samkeit zn lenken haben, nnd eben deshalb das patristischa 
Fach auch anf nea errichteten Bibliotheken im Laufe weniger 
Jahre zn dner beträchtlichen Starke anwuchst, so kann mau 
leicht denken, dass, wenn allen andem Bibliotheken das Recht 
nngeschmiüert bleibt, ihre Kirchenväter zn stellen, wie sie wol- 
len and können, die Staatsbibliotheken anch bei der Ordnung' 
dieses Fachs lediglich den Torgang der Wissenschafi zn be- 
riicksicliligen hahML 

Nnn bildet aber die Fatristä in der Tlieologw ein beson- 
deres Hanptfach, welches, obgleich ans heterogenen Elementen, 
wie ohnge^r das altclassische, zusnnunengeseUt, dennoch bei- 
sammen gehalten werden muss. Denn, wenn das eine Element, 
zum Beispiel das historische, vom Hanptstamme gotrennt, und 
theils der politischen, theils der Kirchengeschichte, ja aoch der 
altdassischen Litterator zngetheilt würde, so würde folgen, dass 
anch die übrigen Bestandlheile des patdslischen Fachs , also 
alle exegetische, doi^atische, moralisciifl, ^ologetische, pole- 
mische und ascetische Schriften der KircfaeuTfiter in die Fächer 
der entsprechenden Disciplinen gestellt werden müssten. Wa- 
nun hat die neuere Bibliothekstechnik dieses noch nicht gethan? 
Es ist wahracheinlich, dass sie, wenn de dnen irifEtigem Grand, 
als ilire blosse Willkör, die Patrislik zn zerrelssen und die 
5» 
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Ufltorüdfl PartU« dieses I^Uentonwei^s in die Geschichte in 
steHeB, gehabt hstte, aacb die exef^tischen , dogmatischen ond 
ihiigen KirchenTlUer in einer der HauptwiaHenschailen würde 
gestellt haben. 

Man kSnnte aber nech weiter fragen, wesshalb denn, 
wenn znr Beförderang des prakliachen Bibliolbeksgebraachs 
nie historischen Kirchenriiter zur politischen und zur Kirchen- 
geschichle gezogen und insonderheit dieser letzten Disciplia 
als Quellenschriften Tonuigeslellt werden, diese Aasieichnimg' 
nicht anch dem Nenen Testamente zngedacht worden eej? 
Niemand wird zweifeln, doss das Nene Testament , als die äl- 
teste und glaubwürdigste Quellenschrift des Christenthams, 
die gegründetsten Ansprüche auf diese Anszeichnnng habe. 
Antwortet die Technik, weil das Nene Testament vom Alten 
Testamente nicht getrennt werden könne, sondern mit demsel- 
ben ein Ganzes ausmache, so wäre sie nüt ihren eignen Waf- 
fen geschlagen. Denn ans eben dem Gmnde können anch die 
historischen KirchenvAter von dem Ganzen, 2u dem sie gehö- 
ren, nicht abgesendert werden. 

3. Werke der Theologen. 

4, Sjetematische Theologie. 

1) Einleitende, litlerarische Schriften. 

3) AllgemeiM Schriften über Belijjjon and Theologie. 

3) Apologetik. 

a, EinlatUBg. Litleratnr. 

b. Sciuiften ixx Gegner und ihre Beantwortung, 
c Vertheidigungsschriften , idtnv, neuere , gegen 

Deislen und Naturalisten, gegen Juden, Mb- 
hamedaner nnd Heiden. 
d. Bemmdere Schriften über einselne Beweisarien. 

4) Biblisdie Theologie. 

5) Sjmbolisdie Theologie. 

6) Aligemeine Dogmatik. 

a. Der grieddsch-römischen Ktrehe. 

b. Der protestantisches Kirchen. 
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7) Besondere Dogmadk, doe;maliBcke Mono2;rfqiliie, 

wie vorher. 

8) I>ogineiig;esc]iichte , historische Theologie: allg«- 

meine: der einielnea Dogmen. 
9} Allgemeine Polemik. 

a. Der griecliisch-TÖmisc)ien Krche. 

b. Der prolestanlisehen Kirchen. 

10) Polemische Monographie über einzelne Lehren, , 

11) Irenik zur Beilegung der Streitigkeiten. 

12) Moral, der katholischen, der evangelischeii Kirche^ 

13) Popolllre dogmatisch-moralische Schriften zum 
Volksnnterricht. 

14) Mystische Theologie : Fenerdieologes : ScbnSrmer. 
5. Praktische Theologie, angewendet auf den Volksonter- . 

rieht. FredigerHissenschalten. 
1) Einleitende litterariscbe Schriften. 
2] Pastoraltheolog^e überhaupt. 

a. Der Katholiken. 

b. Der Protestanten. 

3) Homiletik, Geschichte nnd Litterator: Theorie der 

Katholiken, der ETangelischen. 

4) Eatechetik, eben so. 

5) Litargik, eben so für Kalholiacbe nnd Evangelische. 

6) Erbanangsscbriflen. 

a. Predigten, nach den Zeiten, Sprachen nnd Kir- 

chen. 

b. Schriften für btiosliche Eri>aaang. 

c. Gesang- und GelMlbüeber. 

Sechstes Fach. 
]nrispradenz., 
I. TJeberhanpt 

1. Methodologie. Fropüdentik. 

2. Encjclopftdie. Elealleidk». Wei^e. Vermisehfe Schrif- 
ten, wie Qtmulitmet, Loci, Flore« n. s. L 

3. LitteratnrgeiKhicbte. Zeitschrillen. 
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4. Reditsgeackicbto. 

5. Nahirredlit 

n, Iseonderheit 

1. Griechisch« Recht. 

2. RSfflischea Rei^L 

3. Tentschea Recht- 

4. Rechte der übrige» Stuten. 

OL Binseine Theile der RechlsgelehraamLeit. 
1. PriratrechL 

1) R5imsch-teiitsches Recht. 

2) Tentsches Privatrecht. 

3) Fnuuösisch-Ieutsches Printtredit. 

4) Priratrecht der übrigen VlUlter. 

5) PerMnenrechL 

6) ^chenrecht, iu« in r«m. 

7) Recht dOT FordemngeB, iM in jmwmam ad ran, w 



2. OeffenOiches Recht. 

1) TülkerrechL 

2) Oeffenlliches Recht dnielner Staaten. 

a. Staatsrecht: im Allgemeinen; im Besmdein. 

b. Re^erangsrecht. 
a) bi Allgemeinen. 

(i) Cameial — Finansredit. 

(2) Policeirecbt. 

(3) Jnstizrecht. 

(4) Crinünalrecht 

(5) Kin^enrecht. 

h) Rechte besonderer MenschenclaBseii. 

(1) Rechte der Fürsten. 

(2) Rechte des Adels. 

(3) Rechte der StSdte n. b. w. 
IV. Praktische Rechtsgelahrlheil. 

I. Im Allgemeinen. 

1) Kanzleistjl. GesdiAflsgang. 

2) Archiv- und RegistratnrwiBsnuchafl. 
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2. InAOsderhäl. 

1) Sfaatapraxis. 

a. Im AUg^emeinett. , 

b. Inebesondere Acten und Deductionen. / 

2) Geiichllicbe und hussergendillirhe Prsixia. 

a. Im Allgemeinen. 

b. Im Besondern. 

Siebentes Fach. 
Medicin. 
I. VeberhaupL 

1. Einleitende, methodologische Schrillen. 

2. EncjclopHilie. Würteibücber. Werke. Verraischle Schrif- 
ten ans mebrern Thellen der Wissensdufft. 

3. Geschichte der Medicjn. Bücherinmde. 
D. Insonderheit. 

1. Medicinische Anthropologie. 

2. Hjgiene. 

3. Pathologie and Therapie der innera Kninkheiten, oder 
eigentliche Medicin. 

i) Allgemeine Werke. 

2) Yermischle Sebrilten über mehrere Krankheitsforram. 

3) Schrifilen über einzelne Krankheiten : SpecicUc Patho- 
logie und Therapie, nach dem Alphabet der Termino- 
logie. 

4. Chirurgie. Geburtshülfe. 

5. Matetia nudiea. 

6. Pharmacie. Pharmacopoe. 

7. Krankenanstalten. 

8. Medicinische Kenntniss in Bexi6huiig aal andei-e Wissen- 
Schäften. 

1) Medtcinisch-geograpliische Schrift^. 

2) Medicinisch-jnristisch-poliliscbe Schien:. i^i^lRche 
Arzneiknnde. 

9. Thierarzneiknnde. 
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Achtes Fach. 
Geographie. 
1. Uefosrhanpt 

1. EEnleilende , methodologisdie Schriften. 

2. WSrteihücher. 

3. Allgemeine, Tennisdte Schrißen. 

4. Geschieht« and Bücherkiuide. 
n. InsonderhelL 

1. Alte Geographie. 

2. Mittlere Geographie. 

3. Neuere Geographie, 
i) UeberiianpL 

a. Einleitung. Literatur. 

b. Allgemeine and vermischte Schriiten. 

a) Lander-, Staaten- and VölkeAnndo insgemein. 
Sanunlongen. Schriften Termischten Inhalts. Reise- 
heschreibnngea. 

b) Insonderheit Lünderiomde, Staatenknnde , Tölher- 
knnde. 

2) Insonderiieit einzelner QrdÜieHe nnd LSnder. 

a. Europa. 

a) -Ueheriiaapt und mehrere Lftnder zusammen. 

Lfinder-, Staaten- and Vöikerkonde insgemein, 

Reisebeschreibnngen. 
b) Einzelne enropHisdte Länder. 

1. Teutschland. 

2. Portogal. 

3. Spanien n. s. ir. 

b. Asien. 

a) Debedianpt oder mehrere Lünder zosammen, wie 
bei Europa. 

b) Einzelne Theile. 

1. Südasien. 

1) AsiatiscJie Türicei. 
' 2) Arabien n. s. w. 

2. Mittel- oder Hochasies. 
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3. Nordasien. 
e. Afrika. 

a) Uebei)iaii[tt, so auch meluere TbeOe, wie bei 
Europa. 

b) Eituelne TheQe. 

1. Nordafrika, Aegyptea, Barbar«. 

2. Mitlel- oder Innerafrika. 

3. Südafrika. 

4. Inseln. 
i. Amerika. 

a) CebeHianpt oder mehrere Litnder zusammen , wie 
bei Europa. 

b) Einzelne Tkeile. 

1. Nordamerika. 

2. Weslindien. 

3. Südamerika. 
e, Anstralien. 

a) Ueberhaapt. 

b) Einzelne Theile. 

in. Landkarten, Grundrisse, Frospeote, Einlei- 
tnngs-, ailgemeiae Schriflen. 

1. Karten im allen Geographie. 

2. Karten znr neuen Geographie. 

1) Karlen über alle oder mehrere Erdtheile. 

2) Karlen über einzelne Erdlheile und die darin befind- 
lichen Lftnder. 

NenntesFach. 
Geschichte. 
L Ueberhaapt. f 

1. Einleitangsschriflen. 

2. Bncjklopüdie, Wörterbücher. 

3. Vfemüschle Schriilen. 

4. Geschichte nnd Bücherknnde. 
n. Insonderheit. 

1. Histonsche Hiilfawissenschaflen. 



L;,.;,l,z.dbyG00glc ■ 



— 74 — 

1) Ckmalogie. 

3) GcMalcgie der Finta, berikater GtnUfila. 

3) HenMik. 

4) DiplouUik. 

2. Gcs^dle «B sidb. 

1) Uiirreis«lseadidl& 

a. EinleitiiBgssdrifieB. 

b. QndkB. 

a) Sckifien ober alk Zritn lud SUalei. Onuu- 
ken. SjataBe. Huidbidter. 

b) SdriftcB über wdtgesdückilicte Zeürainie. 

1. Alb) GesdHible. 

2. Hilllere Gesdit^te. 

3. Neaere, BCnesle Geschwbl«. 

2) Specütl^eacbicble, 

a. Geschichte der Keudibdt 

a) IJeberiianpt, aOgenwiiie md renüsdla S<iritoa> 

b) InsondeibriL 

i. Natonlaad: WUbeit. 
2. Cnltnr. 

1) AUgeatciiie SctoiAen: daiu 

2) Fbjsiscbe Callar. 

3) Gdstigfl CdlBT. 

4) Bfonlisde Ciliar, SiUea, VLäawagta- 

5) Rdi^Sw Cnltor, ßelig^nagesdiidile nil 
AnsscUnss ia ^ecMsch - nSaiiscbea. 

6) BiufferlicbeVei&saiiii^, Stände. Adel, des- 
sen Gescbidile, Tnrniefe n. s. f. 

7) Ritterorden, deren Gesdiichle. 

8) Geheime GeselUcbaflen, Raqcncrenier, Frei- 
manrer ff,, deren Sckriflen and GeyMcble- 

b. Geschidile der Volker nnd Staaten. 

a) Uebeibaapt, Altere nnd neno« Staaten xvglcick 
betreffend. 
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1. lasondeilirit Gmdiiclite erloackener VSlker des 

Orients. 

1) Aegypüa. 

2) Assyrier, Babjlonier, CbaUfier, Bieder. 

3) Hebrfler. 

4) Ferser a. e. w. 

2. Gestihichle erioscbener Völker in EnropK über- 

haupt, insonderheit Geschichte der Griechen, 
der Römer n. s. w. 

3. Geschichte noch bestehender Vdfker nnd Staaten. 

1) Einleitende, lilterlinsche Schriften. 

2) Abhandelnde allgemeine Werke. 

3) Geschickte anxelner Staaten nnd Völker. 

a) Italien nnd seine einzehe Staaten. 

b) Portugal. 

c) Spanien. 

d) Frankrnch n. s. w. , 

b) Geschichte gewisser Zeiten, Haoptbegebenheiten, 
Eriege, Staatsverlindenuigen n. s. C 

c) Geschichte denkwürdiger Menschen, allgemeine 
Biograpliie, mit Ansschloss der Fürsten nnd ihrer 
Hünscr, welche in der betreffenden Staatenge- 
schichte gehören. 

Zehntes Fach. 
Kirchengeschichte. 
I. Deberhanpt. 

1. Einleitotde, melliodologiache Schriften. 

2. Wörterbficher. Sammlongen. Zeilechriflen. 

3. Geschichte und Bücherkonde. 
n. Insbesondere. 

1. Allgemeine lürchengeBchiehte, Sjsteme, Handbüder tt. 
nach der Zeil der Verfasser. 

2. Besondere Kircheageächichte der Staaten and Ort- 
schaften. Schriften rar kirchlichen Geographie und 
Statistik. 
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3. Kir^ngeschiclite in cüuelBen Zeitrünnteii, 

4. Kirchliche AlterthümGr. 

6. Ketzer ' und Sectengcschichte. 

6. ConcilieH- nn4 SjnodengesdHchte. 

7. Geschichle der Hierarchie , vom Pabste an bis imn 
niedrigsten Kleriker. 

8. Geschichte der Mönchsorden, Klöaler nnd Bnider- 
, schaAen. 

9. Geschiebte der Heiligen: allgemeine, besondere. 

10. Sfissionsgeschichle, der römischen, der eTangelischen 
Kirche. 

ElftesFach. 

Staatswissenschaft. 
I.-ireberbanpt. 

1. Einleitende Schriften.* Quellen. Geschichte. Bächerknnde. 

2. Abhandelnde allgememe Schrißen nach der Chronologie. 

3. ScbriAen über besondere Ereignisse und einzelne Staaten. 
n. Insonderheit. 

1. Politik der StaatsTerfaasnng, überhanpt, insbesondere. 
.2. FoVtik der StaatsTerwaltnng, StaatswirthsdialL 

1) Mehrere Theile zusammen. Kumeralwissenecbaflen. 
Im Allgemeinen. Einleilong. Geschichte. Bücher- 
Iconde. Allgemein abhandelnde , dann vermischte 
Schriften. Insbesondere der einzelnen Staaten. 

2) Einzelne Theile. 
A. Im Allgemeinen. 

1. Nach den allgemeinen Mitteb des Staats. 

.)< 

2)1 

3) StaatsTermSgen: Nationalökonomie. Finanz- 
»isBenadiafit. Im Allgemeinen. Insonderheit 

2. Nach den allgemünen Zwecken des Staats. AJl- 

gemeine Folicei. 
1) Sicherheitspolicei. 
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a. SicherheK gegen trende Staaten: Frieiens- 
and Kriegspolitik. . 

b. Sicherheit gegen JedemiiUB. Besondere 
Folicei. JnstiEpolitik. 

c Sicherheit gegen Beschädigung durch die 
Natur, Erdbeben, Waaserenoth, Brand D.B.f. 
2) WoMfithrtspolicei. 

a. BeTßlkerung. 

a) Verhfitong der GntrSIkeniDg, durch me- 
diciniscfae Police!, durch Verhiitong' der 
Answanderang und Theurnng. Soq;« für 
Arme, Witfwen und Waisen. 

fa) Beförderung der BeTÖlkenmg dnrdi Ehen, 
Kolonien. 

b. WohbtAnd der Borger. 

a) Anstalten gegen Yermindemng des Wohl- 
stands, gegen Lhxus, Lotterien, Wucher, 
Bankerotte. 

b) Beförderung des Wohlstands darch Ge- 
werfosamkeit. 

Im, Allgemeinen : im Besondem. 

c. Bildung. Besserung. ' 

Im Allgemeinin, insbesondere, 

a) Erziehungs- und Lehranstalten, niedere 
and höhere; 

b) Kirchen, katholische nnd evangelische, 
deren Venaög«n , L^rer n. 6. t. 

i. Insbesondere für gewisse YerbHitnisse. 

1. Verhiiltnisse des Wohnorts. SfadI- und Dorfpo- 
licei. 

Im Allgemmen, im Besondem. 

2. Mit Räcksicht auf besondere Menscbenelassen. 
Geschlecht. Aller. Bürgerliche. Ehre. 

3. Mil Hinsicht der Yerschiedenheit der Stünde. 
J) Adel. 

S) Bfii^ier. _ 
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3) Bauen. 

Insbesondere. 

a. MUilair. 

b. Siaabtteuitc. 

c. Fabrikuten: Kaufleole. 
- 4. Iffit Röcksicht Ulf Gewerbe. 

6. Mit Rücksicht auf benschalUicbe Vedtidtusse* 

Leibeigne. Gesinde. 
6. Mit Rücksdit bUC Religion, dmsüiche, moauecbe. 

Zwölftes Fach. 
Mathematische Wiasenscbaflen. 
L Ueberhaapt. 

1. Einleitende, methodolo^sche Schriften. 

2. Wörterbücher. Ges«^clite nnd Bücheriniade. 

3. Systeme. Vermischte Schriften. 
n. Einzelne Theile. 

1. Reine Malhemalhik. 

1) Insgesammt. 

2) Insonderheit. 
jL Aritbmetbik. 

Zahlenrechnnng: BDchstabenrechniing: Algebra: Ana- 
Ijsis übedianpt and insbesondere. 
b. Geometrie. 

Elementargeomelrie. ; Mbere Geometrie: gemischte: 
Trigonometrie: Logarithmen. 

2. Angewandte Mathematik. 

1) Insgeaammt oder mehr«^ Theüe. 
. 2) Einzelne Theile. 

a. Ai^ewandle Arithmetik, nberimnpt, insonderiieit. 

a) Oekonomische - nnd Zinsrechnnng. 

b) Wirthschafts - nnd Forslrechnnng, 

c) Kan&Uinnische Rechnung. 

d) Kameral - Staats - Berg;mjinnische und Gerichtliche 
IWchenkdn&t. 

e) Anwendnug auf wahrschmJiche Fülle. 
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b. Angewandte Geometrie. 

1} InsgeBanunt oder mehrere Thnle. 
2) fliiueliie Tkeile. 

a. LandwirthschaAlidie- nnd Porstgeometrie. 

b. Ni?ellireii. 

c. Bergmüimisdie Geometrie. 

d. Tisirknnst. 

e. Entwerfnng tob Rissen und Karten. 

3. Medumische Wissensckaften. lleberlurapt. Insonderiieit, 

1) Statik und D^amik. 

2) Hydrostatik, Hjdrodjaamik, Sterewnelrie. 

3) Maschinen. 

4. Optische Wissens chaRen. 

Optik: Dioptrik: Katopfrik: FerspeoÜT. 
fi. Astronomische Wissenschaften. 
1. Wahre 'AstronoBiie. - 

i) Vom Weltgebiinde überhanpL 

2) Von der Erde: nathemiriische GtograpMe. 

3) Astronomie am: Zeitbestimmmig: Gnomonik. 
2. Astrologie. 

6. Ardiilectoiüsche Wissraacliafieii. 

Dreizehntes Fach. 

Natnrkande. 
L Ueberhanpt. 

1. Einleitende, methodologische Sdurifleib 

2. Wörterbücher. Geschichte. Bücherkande. Zdtsdmfien. 

3. Abhandelnde allgemeine Schriften, Systeme, Handbücher. 

4. Vermischte Schriften nnd Sfunmlongen. GeseUBchaAs- 
Schriften. 

n. Insbesondere. 
1. Philosophische Natnrknnde: Hjlologie. 

1) Im Allgemeinen. 

2) bn Beaondem. 

A, Natarlehre. Physik. 
«. Theoretische N«tiiHehre. 
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1. Allgeinem abhandelnde Weriie. 

2. Besondere Abhandlungen. 

1) Ans der allgemeinen NalnHehre. 

2) Specielle Physik: Physiologie oi^nisirter 
und nnorgaiüsirler Körper. Analomie. 

a. Aheolate Physiologie. 

b. Vergleichende Pbyäologie, 

c. Anatomie und Physiologie in Vwbindong. 
i. Absolute . Anatomie. 

e. Vergleichende. Anatomie. 
b. Praktische Natorlehre. 

1. Allgemein abbandelnde Werke. 

2. Magie. 
B. Chemie. 

1, Chemie an sich. 

]) Einleitende Werke. Gewichte. Bücherkoade. 

Zeitschriften. 
3) Allgemein abhandelnde Schriften. 

3) Reine nnd physische Chemie aaa den drei Ka- 
tarreichen. 

4) Praktische, aBgewaadte Chemie. 

2. Alchymie. 

2. Historische Natnrknnde. 

1) Einleitende Werke. 

2) Encyclopädie. Wörterbücher. 

3) Geschichte : Bücheikande. 

4) Allgemein abhandelnde Werke. 

5) Sammlnngen, Gesellschaftsschriflen. 

6) Naturbeschreibnng. 

a, Mineralogie, im Allgemeinen und Besondefn. ' 

b. Botanik, im AJI^'emeinen , nnd aber einzelite Clns- 
sen, Ordnnngen, GaUnngeB und Arten. 

c Zoologie. 

a) Allgemein abhandelnde Werke. 

b) Insonderheit, 

1. SHngethiere : Mastozoolftgie. 
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2. Vögel: OrnitliologM. 

8. Amphibien: AmplüUtflogie. ' . 

4. Fische : I«;IilhjaIogie. 

6. Inseden : EnUmvi^tt, 

• '0. Würteern Helminthvl«)!^ . i 

ni. Tcleologie: Phjsikolheologie. 

V i e r z e h n t e s Fach. 

' Kriegs wiBse BS chaflen. 
I. Deberhnapt, 

1. Einleitende Werfte. 

2. EncyclopSdifl : WSrlerbücher. 

3. Geschichte: Biicherlciuide : Zeitschriften. 
U. Insbesondere. 

1. AJlgemein abhaadelnde Ibeorclische Werke: Sj'sleme. 

2. Termiachte SchrÜfen über einzefue Gegenstände. 

3. Kiieg zu. Limde. 

1) Taktik und kiemer Dienst. 

2) Ärtiileriewissenschafl. 

3) Ingeniejirknnst, im Allgemeinen, im Besondern. 

a. Befesltgängs-Lager-Cantoiiinuigskiiiisl. 

b. Minir-Pontonirkonsf. 

4) Verpflegung der Armeen. 
♦. Krieg zur See. 

5. Beiden gemeinschaftliche Künste. 

1) Waffen. 

2) Zeichen. 

6. Kriegsstaat einzelner Liindcr. 

1) Russland.' 

2) Oesträch. 

5) Prenssea a. 8. f. 

m, Militairische Kriegsgeschichte. 

Fünfzehntes Fach. 

Gewerbsknnde. 
I. Ueberhanpt. 

1. Einleitende Schriften. > ■.< 

6 
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2. EncjrdopSdieeti : W&rteiMeher. 
3L Geadüchle and BSdierkaiuie. ' 

IL InBOBderheiL 

1. Gewertnkimde in objeetinr Rfldcricht - 

1) Fndacirende G«w«rtie: 0«koB««iBChv WineotiiilltD 
im weilesteil Sinne. 

Im Allgf meinen, iBSbesandfre : . 
■. Mineralogische Gewerbsknode, GewiiuDiif der tönt- 
raliselien Produkte im Allg^emeinen, insbesuideK. 
b) Bergwerke- und Hültesweseii. , 

b) SaliweHcskoude. 

c) Torf- und SteinkohlengrHbereL 

b. Gewinnong vegetabilischer and thieiischer Prodnkte 
im Allgemeinen, insbesondere : 
m) Pltnnzenbaa. 

1. Feld- nnd Gertenban, überhaupt nnd be90iiden> 

1) Feld- nnd Getreidebau. 

2) Gartenbau, Gemüse- und Obstbnii. . 
S) Weinbau. 

4) Wiesen- und FuUerkrfiateriwn. ' 

5) Handelepflanienbau. 

2. ForstwissenschaÄ. 

b) Gewinnong nnd Pfleg« der Thiere. . 

]. Viehmcht im Allgemeinen, im Besondem. 
8. Jagd ,nn4 Vogelfang. 

3. Fischerei. 

4. Bienen- und Seidenwürmenocht. 

2) Tenubeitende Geweibe: Teclmalogie. . 

a. Allgemein abhandelnde Werke. 

b. Schrift über einxelne Arten Ton Gewerben. 

3) Handelsgewerbe, im Allgemeinen : besonders. . 

a. Waarenhande). 

b. Seehandel. t ' ' 

c. WechseUurndd. 
i. Banken. 

e. BölUceDnlaisBe : ComptoiritwidK 



DiqilizDdbyGüOgIt: 



- «3 -^ 

4) GjnuuutisGke, ücJHVertriAiiftM VEdirte. 

SechzelinteA FttbiC it 
Kfinflle. -. -• 

l.'BÄfcwfciimpt' y^'- ■' ■'"'■■' "■■" 'j: ■' 

IL Uiotid^t-hfl: r StfrsWtfKihiWtH'''' '-■ ' ' ■ 'l 

1. Allgemein aü-undelnde WeHce. - ' 

2, VemÜBchte SdirBfe»* ' -1 ■ ■ ' -";•-;■! .-'1 

A. KSnBte des lUniits: Plutuche Künste.' 
Im lUgemeiMn, im Bnondeni. - 



b. Gartenknuat, 

c Plastik im weiteni Sinne. 

i. Zeichnenknnsl. 

e. Knpfersteclier-Gfolz- und Steinsclmddekaiut. 

{, MahlericnnsL 

a) Bigenilicke Maklerei. 

b) Spielart derselben, Mosfiik. 
g. Bildkaoerei: Stackator. 

h. Wacbs- und Korkbildnerei. 
B. Künste der Zeil: Toniacbe Künste, 
■ a. Musik. 

a) Im AUgemeinen. 

b) Im Einielnen: Instnimentalb«glninng. 
b. Redende Künste: Rhetorik. 

a) Im Allgemeinen. 

b] Einxebe Tbeile. 

1. Beredsamkeit. 

2. Poetik. 

1} Einleitende, geachichtliebe , Stteniriache 

Werke. 
2) Allgemein Abhandelnde tteoretiach« Werk«. 
6* 
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lorik herrorgdteiid. 

1. DMluniktioib" ■>■<'■•■ j- 

2. Gesang. 

C. KüBste des Rumu imd der Zdt: BÜnwclie Kiwtet 

B. TaBskmtat, verwuidt nijt det.Mtuik. . ' ;,; .■ 

b. Munik, Tcrwandt nüt 4K^ti<Ueiid(a Knut.:: ;: 

e. Sduuupiellaiiul,. KWill'fM«. Tor^;wt' w ht i to B*. 

m. Cebrige Kfi^fit«:. r«ql|t««v Reittn/Scfcvfa- 

men, , "/; .'..i ; ::. 

IT. GeBBlIsekaftB-and 61fiel(#ffy»«lt >.■.>' 
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Von der Verzeiduiiiiig der Bibliotb^en. 



>;,l,z.dbyG00gk' 



>;,l,z.dbvG<_K')glc 



1^ Uli tiA im torigw BvAe m viel an der hemelMndea 
Bibliotk^Mriamg auniuleHen , so ist dies« andi bei dar Bi* 
Miolheifsbearbeitaiig dw FsH* H^aa ukk aber ina Veneich- 
nen der Bä>liolfcdceii ist eine Menge iirig^r AMichlea im Um~ 
Jmif nnd d«niiiter iH.ihrerArt eben 99 thSrühte, als roAtt 
bä dem Bibliothekss^stem bot Spnuhe gebnchl verden ^nssfea. 

Dsdnrcli, dass man bei der BibüoflidraTeocc lw nas aihr 
WüBsdwii genügen, daM man allen alles werden froUte, kal 
mm die fiiinptsAtAe ms im Angm verlorea: indem das An- 
mndiige, Unterbalteade ntd aar die Afindenafal Anxiehcnde nnd 
B«4e]ireBde besoi^ winde, büeb die trackae, erasle und Botli- 
wendig« Arbeit liegtn. ^ Da bei dem Veneichnen der BiUiollM^ 
kcB EB Yid, aber aoek sn wenig gesdi^en kann, so ist n&thi^ 
fiber dasj was an ^eser Arbeit dringitA and nnabweisbar ist, 
»s- Reine an komnicn. Das, was fiir des Bibliotheksdinst 
dordunu neihwendig ist, mnss n^ dem Ums ntttzUcken nnd 
«Dtbriutidwn BBtersckieden Torden, 

Der Bäiliothekefiensl matkt aber Mos» awal Kataloge w)&- 
wendig, einen a^habetisi^ea GenemUtaUdog , und dann die 
Standkataloge vea jeder emnlnen BiblislkksahtlMilaiig. Jede 
Btbliotbek, trdeW nv Ei«B. Katalog na&nweiaen bat, «BtJre- 
der Ums dncai Gentraikalslkg, «der Uoas einoi s^stematisfiliM 
t^iaUg, mnss Sir n^irfgMid benrii^et cridfirt «erdw. Denn 
^M BÜdislMc, Clter wdUe Ibbaa tm Gcunlkatalog voikw- 
Ülen ist, kimm niekt rvnCrt^'trerAai, eis' tirntttwAi welctMr für 



L;,.;,l,z.db,.G00gIt; 



in Jfdem FmA tob der grO§§ten Wchtigkat ist Und lün- 
wiedenun, eine Bibliothek, welche bloss mit Slandkatalogen 
Teraehen ist, kniin ein gefordertes Bach b« weiten in den 
jnnslen Füllen nnr mit gmaner Noih und grossem Zeitrerlnst 
nnffinden. Die UnentbeliriiGhkeit dieser beiden Kataloge leuch- 
tet wohl Ton selbst ein, ohne weitere Beweisführong, 

Was nun insbesondere die Standkatologe betrifft, so amss 
über jede ToUstAodig and wissenschaftsgenkSss geordnete Bibh- 
•Iheksabdieiliuig ein Süind- oder LocaUudalog angel^ wer- 
den, in welchem sflnunlliche Bücher, Fotnut für Formal, nad 
iet Felge nnd Ordnnng, in wdder sie in- den Bii^rfiieheni 
eidien, mildipIomMisciier Genanigbit, jedo«^ wA TeretAnilger 
AbkuTZiuig aHer xtt wätlüafigen Titel, verzeiehnet wraden. Es 
ist rurtwmn, dis AnfertigHng der 8tMiM(atadage sogleich ttnA 
iMBÜgter Ordamg nnd Anlstelhmg der Bü<;ber Tondnehmeu, 
wöl sie, erstens, die InTeutarien der BiUiolhek bilden, oid 
wettsie, swMtens, die allein znrerlAsBigenndTollstrmdigefinmd- 
lage aar AbJuiltmg der nolhwendigen RevisionMi aosnuehcn. 
Die Standkalaloge beseiützeii sowdü dasBigealhom der fii- 
Uietheken, als sie die Beamlm rar ilven etwanigen nngegrün- 
deten Aitsprücheii bewahren. Ueberdiess vertreten diese KtrtR- 
loge die Stelle der sjstematiedien oder wissensubafUlcIien Ea- 
taloge über die ganie Bibüoäiek, sofern BHuUieh derm .ve^rschie^ 
dene Abtheiinngen wissenachaftsgemSeS' gesondert nnd ^geordaal 
sind. An altes iKcses schtiesat dch.' endlich noch der yndifisclw 
6rand fBr £e Anlegung dieser Katalog« an, dasB:8ie den>Lit- 
teratnrfreonden, wdche sich mit. dem .vorhandenen Böcherronadi ~ 
'über einen gewissen {regenBtandredelr< über ein gamei Fadi 
bekannt machen wollen, enm NafihsfiUagett find tarn Answäh- 
len'der ihnen geüallenden Schrlfie« Tori^egt wordbo. Dem 
Jedermann, und xwar «Ans Begleilmg. «nd Asfsiohl dea.ZntiJtt 
In die BfichersAle in gestatten, istltheils in. vielen BibUodUeks- 
ordnnngen sdilechthin verhoten', t'theita- uraleht es sich- in Bir- 
bKedieken, derenSchrli^e mit IcebmTemdilisäefanta.dndit- 
e^Kemen Thüten TetBehea siiil,'dnnArwetohe jnan die Tifri 
Mf 4an IUl«kN^4ir-B««lwr.8eKeni.)kitai, ivon scttet^iwcHD 
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lOMB nidii fiir 'amn fibergroBses, AfiruJde» V<b1immr ipeaMI 
wuA dntah Scduiden voreichtignr gviuidit wetden wHl. . 
■ •: Za ImMAent ist, da^s Eberl ") StandkkUlog« wn'dem Bi- 
UiotMiai .TcdAi^, da doch sein Vorbild. in. tdfam, Smuisa, 
keine a^r'^ag;*,'is«nder^ bloss eineit al|kibcti«:fcw. Gesunrnt- 
kabdo^ flu- die Dresdener Biblitrtfadc besoi^ k&tl». FnaA» 
kgto aber, wie' ea scheint^. dartun. keine Standkatalognnn, weil 
denCinif laaBSum, dcseen BiUisdiekar er'öi.friäaaB iZeitän 
gewesen war mid dessen AnisiEfaten £ber die OrdnoB^.'* und 
Beariieitangaart seiner Bibliotliek er hatte aorfibim rtwffwniit 
keine «n^elegt hatte. .- - ' 

Da «iedetuta Mdhedi ^) Eberts AnsltMea iflio das BC 
UiothebMjBtem niid die BibliothdiBnMit beiweilen. in den mä-t 
elen pAHen bdpflidiM, saüst znrvandera., .dins er die «w 
Ebert ge&rderteo fitandkalalef^e vtewirftnnd-deBaj'attnialiB^n 
Katalog tör BSdi^er hiÜI. 

Es TUaMitsidi üürigenB -voB seUnt^ dassin wiasenstüfls* 
gemAss geordneten Biblislb^en. )aeke;.Beibinde,-[ and^m'iüler« 
wenigsten h«i»og«ne , xa- udera Wisaensffaoflan'.igshOreiide) 
Btf blinde g;ednldrit,' sondern daes ^ie AidiortfAbgeM^^tfln nnd 
xa ihren Wimensdiaftsiweigen ^tAuBnet werden Liaiisa^ii. 

Bdcheifoniate sollte man vier anulunea, Fidioj .Quart, 
Octar, DBodeSj'init wekliem letatew 'difr. noeh kleinenta Fonnalt 
xd Terräigen sind. Es ist keif» erheblicher, AeoreliMhcr oder 
praktischer Gmnd viMitHiden, weaMb es ralhsantiwAvta., lUGh 
dem Beispiele irioler Franu>fltn'!)''aad EB|;lAadet.bfir:drei'.Far- 
mate anxosohmen, Folioj Quart <Bnd Ootor. nilik' Ünoretiseher 
Hinsicht crseheiot diöee Tsrmeätfd VereinfMfcBs^ ddni-Fonuitd 
inig-, weil- nOr,' hlitte man sich bOsaer bednchtj swä.iKonni^ 
Ksg«iMHm«i wsrd«i mosste«, rKoltei mid i Oetav.i^'.DvBB . nü 
dems^if» ItBcht;-'inä dem .dieiJ>«bd«ibünde'n.dek:OqbniAft; 
den gestallt iwrad«n,.kann:.nBd':mnst ntanimldir-did'iQiutriaiilSB 



l}lnlitwdi«ud.anaMci.Allgnn>!flBl;^p.X m i '> ^■'- i ■ > 
' .2!l S&tialfactairiaMiucX Sji6ft ' : . .1 ri. f .'-.■ 

■i) OärmtM iflUMt «. IMNui*» Mnnfi dn-giUisAicaife,^ fü. 
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mJmJ" riiilMi,liniiiigfifc»»Mgehadich— ttmliAwia^ 
liscWn, iMlra. Vai in pnddtMJwr HiMid^ «TMlMiBt dknr 
TiknciBla VeraniaokogfTemuili iaig, weil «r, «ndidi, war 
y«nnTiaig /MM, tuti itm BiUiolMiea, twnMM, wU die 
wiwWlii BiMcUmus raadudft. Die Z«U de» n«ifailiniiili 
M nf bUdb BÜiülhekifc m>d in alha BiUi*lhdB«l>&eilaBge> 
Mnmtgi lolMMiMiBk WRn ne eo wM«Uaid, «Is die 
BMer ä sodi Uebem Fmmten, w kOnte Ccm» UoMbuid, 
tri« Tedwr g««di^tn, nr Teiädskns dieser Ponwte i« riaa 
fdtCBd gandit «erdou 

Damit aber die SUndlutiioge , beflsadas dar gn^kttoHai 
■ad die »«fiiteB TenMluviigeB n erwarten Umd«! Bficker- 
«bAeiloBgen, a. B.der Ustofiadtan, aUdatnachcB, demr £ü 
Natimallittenilii^ imd BbaUiAfr, aiclil >n aebaell dordi daa Ein- 
tragt«, da aea UankeBBindeii Erwabimgca äbeifölU werdn, 
ist die Yorliehnmg nt treffen, dass die Zahhs aicfat tob einan 
Bntte n dsa andern fovdMrfc«, seadem daea aäA dem Stande 
der Littealar nArtre ZnUra, aedn, tebn oder swtif «nd nadi 
ladtf, 4a dea Staadkatalege s««e &rtgeka , aber mit kenen 
IWelnHitila-fceMlat: ward«» bh eiA tieee laeraa Fliitae fif 
künfliga N«dUi%« Teran Madteu . Ditaa laaaen mA dana sdw 
gat, «dme iU9 die CKtlatfeadcn Kahlen gealSrt waIda^ ünord- 
IMB. Kock aelir kera ¥Ütm taSäem naek den leliten Backe, 
wdt)ica'«e UWolbek S^ttiimat foci^nniiariien Steff, das 
keissl äbtt ingead «na winitageftntHitke Lehre, b>^^ gdas- 
eta «erden, lieMiadeia m ^anfalle, daae die fiibliatkek ihtr 
•lae deiedbeB 'in dem etaen oder dm andean Foianle aedi 
ksJM BüdMr twawc. Dirf Vidgt der disciidinariedun- Ltir- 
atoA Mass aber in allea FaivaleB eine tmd. dieadbe sa^ 
M daea <idi.«iw Lakre m den ^oaväpAaden ia dondbcB Vca^ 



0«IW-^tind BnodaabUBden-rianiBBib. Ana «ieann Gmade iai 
anch nolhwendig, dnss die Biicber nach einem nnfgeachrigbcnea, 
die Folge der Uaterien IntoHllenden blworft geordnet wer- 
den. Das bltüfige Uebenpringen dtf ZäUm ■ adri diHyaigc 
Kr krina nKMUg« Paye nan e hwead aag haiten , «lUHr ko- 
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dnU, dais ni SUadkatMogj ieamf ena>U|uUl>>:t«i<Mka 
«■f Ei« MeMckeuller h f f nrlwi n wlj nm n aii rr n K m iirli fa i B g 
haben nflase, Jda «n Kiiliüa|;, der faleal die Bafriedigin); ddH 
gegenwllrligeii Augenblicks bezwecIA Als Sohftu diene fei- 
gendes ans der llieoreliseben Theoloirie und zwar ans .den 
Qnartanten der reformirten speciellen DogmatÜE. 

Theol. theor. in. De Sacramentis in gen. 
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Snnunarisclier Begriff Der lelir Ton den heiL Sacnunen- 
len, Terlentsdit ansa dem Tierdlen Bach der Ynderrel- 
sang Chrisllicher Eeiigion ibbaaaii GiUM, NewaL lfi02. 



De soctwnealis IheSM tbeol. o 1.NWI Bonuialfre. CHmaM- 
m>t. Zocboria« rrfini. Nfwt. 1584. 



l%e*M &. de «ocranirnlir , pro«*. Franc. Gtimaro, JUid- 
äM. 1611. 
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Q Thwl. :A««r. IH. Bs Sacranentis in gen. 



GM. VhMurl PnMnüMtt <!■ SoonuMMMi« to j 
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TbeoLi theor. De-Sacramentib- üi.t^aci«, da 
Lapttsmo: de eüchatistia. ' 



Von dem ToaS. Vom wideilonff. Vuid Tom 
looff dmvh Hnldijcli ZiringU. Zürich (1526). 
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G{wtnii lofc. roitlt de. httptiama ütfulaliimu XV..,;t 

1648. . . , ■ : :. 1 :. 
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.' /liBptiBino'; d«! enchnrutia. 
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TVat Jl Mfccm- ChM. JMm Bim. Bmifa. 




Votl. 1580. 



We3 dieser yoAebnaig imgeaclilel bei nngewSkilichi star- 
fcea Vniiw4inttg<m irgeaA «nes BfictieTfacba EinscMtfuigeB 
«der Einschübe der hinzalretendeii Bücher nCll^ <MT<deti, so 
ist mtbsam , nur die linke BUttsdle des Sbudlutalogs ^ «nd 
xww kdnesvegs en^ nnd gedrflngt, sondern mit nngeifefBe^ 
nen Zwischenrfiuiai nach jeder Zahl in beschreiben, die F^^ 
Biattseite tätet jedesmal leer su laaaen. Diese Seite ist ^nÄm" 
lieh inm Nachtragen der nenen EnrarlMai|;ai, sofern ue m-den 
unbeselst gebliebenen, fortlaufenden Zahlen knnea Raum de^c 
.fitnilen, bestimmt nnd snr Bezeichnung derselben empfiehB yich 
die Ton Ebert auf der Dresdener Bibliothek eingeführte Kin- 
schaltnn|;8methode dnrch ihre Anwendbarkeit ganx besonden. 
Ihr infolge wird nach Zahl 13 so eingeschaltet: 13«, ^Soa, 
13^, 13(tc, liai, 13a« bis oz: dann 136, 13», 13bc, :l3bd, 
ISb» bis 13bx; dann 13c, 13ca, 13eb, 13cd bis 13vz. Zw^en 
den Zahle» 13 nnd 14 können also nach dieser, aller; ^er- 
wirmsg mSglichsl vorbeugenden Einschaltongsnielhode , , Ö25 
Bücher eingeschoben werden, ein Fall, der anch Auf den »p 1>e- 
•len ansgefitatteten Bibliothek^ kaum in einigen MenBche4ülem 
Toricomioen kann'). Aach UolhediB Einschallongsmtthvde 

1} Ebert Bildung dei BibUethekan S. 3S. 99. 
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So viet bekannt ist, wn Oikttfh Bmittkk 'te «M 
«dcber die Dnwtbehrlidikeit der Stimdkalalag« ^nndi. Miirt 
riuie Verwudenuigf kaim man bei Witkm*) dltt^chÜnhlM. 
über die' Zwifliigkeiten lesen, in weldw Htnfrcüh ^tohhe- sdk 
VerscAdideb in.frfiliererZeit Mit dtm.Aheni&uidMiM^iMiMi 
BiblioAekitr Job. Rare, tind spftlerhin mit dem bn Mu« 16M 
M der Borbiet Bibliodteb «ügesIdKen Ralh wri ' iÜtf qnar 
Lora» B^er bis an seinen Tod gerathen wni^ 

BeiidreMt, ama Danzig:, Profesnr «n der Fra^rfifrMrtTni- 
Torsttfit, hmie sicb im J. 1065 gegen den gToaam ChoriSratei 
Friedlich Wilbefan eiboteit, mit Hülfe seines Bnidec« die Cbu» 
fSrallicbe Bibiiethuk binnen Jahredriat in Ordniuig «n btingcA 
«ad aie nuh mit d^pellen Katalogen xu vrnehen,' A^eineiA 
alpbabetiH^ai ßesammtkataloge und mit SUn^tidogen' üb« 
nlle einlebte Ffidter. Dieses Etbieten werde ««genMiman; 
«ni da HeNireich seineiseils W«rt hi^ nngeKchlel dines Ran 
dnrf^ nulDche lerbeigefiihrle Schwierigkeit an Unäeiffl'^ sndite, 
«• wnrde w^dasiakr iuntS als -Bädiodidur .«B|ieal9lli tml 
spfUerhin auch zom RaA ernannt. .-' 

. Er flteille «6- Bifaliathek:;!a a«efe Fiiclier,'flIp:TM«logie, 
Jnri^nidenK, Medbin, Philosophie,. Oesehichte and Hathtnäl 
tik. In Wülnna. Bcbrift SMt es sn Kehrichten, ob dies* seefa* 
Fflcher nod VaterabthHlangea Jutten und wie (M^dflnti ira~ 
real Sechs 'AblheiIiiBg«i; fiberiwiipt für «ne BiUiathek io* 
■wanägtaoswid B&ndnt konnten, iris. ea scheint, ^namo^iii iAm^ 
rnchen, un jede Gattnug rai fiiidieni gehtoig m. sondern. 
Gamiw kidim Jür die JesnitefbililiodMk m Paris, «ae-nelir 
«Is dr^sigtanscnd: Banden bceMMsd , sww nor vier Banptab- 
fteifaingen hn', aber £ese Üatlen' mehr jJs *i«mg ITBlembthei'- 
Indien *). Er neigte dnrdi -Hirn VetMmgswr^ iin J. U79, 

1) Mtdbea aber BibliothebinH. S. 91. 

2) Geichicbte der KÖnigL Bibliotbt^ zn Beriin, S. 52 ff. ' 

3) loh. Gamerii 8j«tema Bibliothecse, in Ji^ Dav. Keeter Sjflog« 
•liqaot xariptomm de . ■ bflilifitbnc^ .8, 0. U. 
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taidai Beriiner EÜbliodiek edaca nigneB .\Ti% eü^MeUagta 
. 1mII% aito äMttt AUIv,.«i*-fie n den BagaaAuKöi HaOptwis- 
MMrttflf ;t>^«r»ad«i Biwa^iacii: auf dt«; BibUothekM: b»' 
ifadtii' it^iA nfiiMii. Eibes hnaam CMdüflsUbik, ak 
bridv^.hMtei BrttUd tm Spankeim, wekhw m!» «na amia- 



hr.^). •:■..;■ - 

BaJdMdijM^i»iAmtsntiit(iiMbte B^gn iMCda» mtt-; 

gcUufie Fachweric der BiUiothek aBflBerkBaii.V Aety vk et 
■dmatf^aidl, wie er w«U gesdk liUte, Btndrdck^, 'dm iaien 
CoUflS«D,' wcMerdiem Fackvark angblti^ J>itte, Botadem »' 
■ittelliudtvCliirfiifsl«.' Die8aa.BflaeliiMa wu^^nna anfkü- 
MM FAllrgmigMl, Hendfeic^en. ra fcwinnon, mid obgleich da 
ClaHwit di» VoUnthmg^ des neneiLBeKecidiaK.DiitewngapluN 
gebftty Bo 'matte dock HM^^ioh .eine eo tiac&drikIdidie.TorT 
atdbwil.iWffeget, dua dn Ansfitbrnng dieM« lliHU'jückt bot 
■nter dm gBoasm CharftfAeB., soadeni «abK iatae mImk 
Solo iqid NUkfiilger Friedrich I nntoUieb. Ea mt Sckadtj 
d«BB dttr HupOobdl dicMr. VaMeUoBg Bidit Aitgith^t irw- 
den isl. .'■■.■■.'' 

: .■ Ihi tiA'.^tgH ifcr 6sB8l.'der. Toif?Be<üeB ieffrenle , m 
kSante MAB .frag« , wanua, n sie snin Vvflcil der BifaiM&ek 
alekl better 'k«milale? Oder, wahus er eeuumlto ,'nkllit .^ 
WM ioB Jikdiclies leielete, wie Bndrtidi Bwani% lakre finUer 
Jnr die BibKMhdk geleiatet kafle? .Headrekk wird von Wflk« 
ah'^Mtt itkäügn MftiiB ^esckildartj ab dai« taaa TtEinAn 
^ta, dafft er HHk de» fiegerstbm OidnDiigs|dwi Uass ni dtr 
nMHn Jubeit «illea, :weklte':flr.!Tanimtck^ «ideiariU hake. 

Hn^ehsiAiKleftkevMMitt'EhrMi gcAall«..«n^.wä 
ck' die 'finflivdwkatechnik, weiler^la-ai^Mk, . Et halt» wiüUid 
recht, .tu behai^leB, da« erklär 'die BeriiiurBIbliatffckiMkr 
gelmttt habe, ala irgendwo filr eine Bibliothek ;g^eistot wor- 
den BVj. .. ^ hatte sie,' wTe schon erwiUuil,, Tni l.aitfc eines 

1) Wilken Gesch'. der KÜnJ-BlbL S."64.'lj&. - " = :" ' '< . ' ' 
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JiAres idcht «rar Heu g«M«ie^ imaSI&ra A ^ti-ttCiWef K*^ , 

' Bis *irf Mbe Zeit Üom ricH di« BibSUAefcni iiit^EmnA 
Kataloge belifllfen nüasm, «ntw^nr mit 'StandkUMog^ ^ ans 
]irdehni.iiiir mit grossen SSeilrt^lnal , italniki - vdi eüeitl nefaen 
Beamfan, üb geforderten Bfidier-h^asgefandeii' ire^^en kdiin- 
(en, oder mit «nem alphahetischen Gesammtkataloge , in "irel- 
ttiem die vertangten Schriflffli zWar toa^ollKt^M gefanden 
-worden, welcher aber nidtt £e l^benengtul^ Tb4^%ailba konnte, 
dass Voll den Tvrhanded gewesenen Bficherä Veines fekle und 
idass aflckkdBn verstellt sttj, Naek'd^ Beispiel klier aiiderii 
Bibliotheken hütte sich also Hesdreifchblöfis mit BTnem'&fA^ 
löge be^^ kSnnen, obite den ViirWarf befärchteta 'zii dür^ 
ftn, dass' er ffir das Teneidmen der Biblioäiek'iiN%t aUesgfr- 
leistet habe, was er hxtte l«sfen sirilen. - IKHi kamt Irichl n'- 
aiAlett, dflss-di« UnenlbehHichkeN der Slaiidk'afelo^ anf i9er^^ 
jenigen ^Bibliothek, auf weleher sie- neben dem Gen^^niHcatiifft^ 
■qeM'gebraadit worden, noch jei^l imrirkiuäfl -'wdMe'.''' {fäcft 
Wilkens Bffidit warOn bis iflBt Ersdeken stiner SHinft^ISl 
Blinde dafott fertig"). :?■',.!■ ,i 

Aosserdem hatte Bendreich Ins mm JÜm t99i invh tfrA 
imd:'ri0nig BHodo för den RealkaLalog fibef'dA 'g^<ui^KliHI}& 
ibxk atuamtKn geechrie&ea. ' Welch eine ni^lienr^ Jb^f ft^ 
den lot^dM GeschRflen! Wie löesse' der BüHUflif^i-^li^ ' 
•her Ht^peicfepn in dieser ffinsicM tor Seile' ge^lH wJrAA 
ktonlol ÜlMdlngs, dar Eifer und die ThMj^kiiif'etlieS'B«^ 
aalen laasen sich nieht ansmessen, danuB äatÜ "iik^'üiMk 
Leistiwgen di« ' Ldstadgen Andrer- Beamte« ''i&eWliMHUäil 

(rdm.'diiH^: aber M Utah imlner ^ne Angen^UM Fffi£h^ 
sadiriehfl Verdi«nMe KevTMAdiebeii. ' Und diese^ Dtlih^ AiWt 
für den Re^ataleg t!eu BAä naeh seitteffl Tdd^ ffir 'fi^ B!^ 
Uitoäiek Terioivn geSen! Äfegitrtf PiHdit ÄÜrt gerfes**, diesen 
SAkU Auf andiebem \feg# der Bibliothek in erl^ah«n, ^eii 
Hodraeli tUk snr Veileil^ttttg'^es Heo&attloga ' eUUiidtA^ 



wer« 
Hm 



1> WBMi^ CcmA. dM Kte. 'BBU; & »i. 
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gefUK&l Ih|^..- .Vie diese AAeit «oBiit&iUeii «fj'l iriid ri^ 
freilich in jebnger Zeil nicfat mehr wt GewisahMt bealiaiBMB 
iMMtt, Ahe^ ma.ise QiUiDlfceca flMloralU BnMidflihffyiii0 no- 
e«m fwiibM di^|iii(l# . . tx potrü. C^ijUri Hmdrmd^ «iwierihit 
Abb efi%it JE^< :J>>^ Bminich, C F. 0OT«Ni 1694. f. ISsal 
Hidt vicjUdchl eia S<Ji1iib8 Mif ihren ' eolsdiiedeiieB Weith m- 

. Vo> ^ifDdfviplieD jnude ein ReaDuUlog g«f<»rder(, oder 
riebn^,.f!r ,(rt()t eich eines i« nncben, dem Geiste sein« 
Zeit genSsa, is welcher von den fiiUioIhdaiheanilMi die Fer^ 
^igOif a^j^eg ^tiaf^S^ TtAmst, wurde. Aber.dies» nr und 
j9t.npch;4;fgenwSi% eine xom Qienst qieht gchSreade Fordie- 
Ittitg Rn^dteiBibliitt]^!»«), ^ohgjkidi ngegeben wird, dass diese 
Satäli^ nttiider. Teif«U(^ , vi^Benadutftsvidriiiai EiHR^tnng 
j^elu iBib)|odieh|en wülsn , ab tuenäiehriich ku betiraebl«n sind. 
Ans JH^ii^^ «n lichtif^r. Theorie machte m»A bat übemll 
Ül^eiqtfjb^Kif^ fftcdenuf^jen an die Bibliothekafe; :Q$iii dachle 
;ini^ dara^l^rdma die,FertigiBig eiaea wirUicbeH iUalhattilegs 
i^'^insüjilea and ,die Krüfl« wftes oder auch einigvr Beam- 
ien bbiwriten übersteige and dase die weitlüa^sten Sprach- 
f^id .fiMh^opotnUse,. apibst des; HÜerfieissigaten Bibliothekars 
>BP genngenJey y<tU«elmng dieses GeBchtifis nidit ^atuvAicheiL 
pipfs, l^ann nur eii^e 4i^StilHi für .die gesanunte .WiasenschaA 
]Bid,Enii8t,B97nw; Bb ist daher sn bedauern, ..dast^BlMdieich 
die,YMi ihm anfgefimdeine Idee der Standkatalogleiiijlibt^neitei 
TiH^)igte,ii|{^«(i^i)lfi)idig ere«höp|te. Dann wflrdd; ^nt einger 
)l^gbcbtet,j^f|l|«nj,,.,flBSS bei diesen Katalogen. T^Ad^raelcli.wer- 
^, if^Bpe^r .i}fis^, jede zniT^p^hiiMde Biidiecttfitheäni^; xa-, 
TOT ;V viBMDSCh^iAsgemAsse.Ordaniig .gebracfal:9e/, nnddasp 
,lllsd«nB,;d^e,.Ki^alog& die B««lk(Uj(h>9e 90 w(ät.ersetcen,,iila 
aar ^i^mgii wn den BibliotfielfeD f^hugt wecdSR. kaiau, 
. o . ^a^ Alten .^er die*e QiiBddt Ten Will«n:ciiutg«theifleii 
g^udiiiditeDi;fcann.ni^ nic^^iualtint ,^de CeUqpmVfHwdKi- 
ehen v^.Bu^riv 'i ^^f?™,« ''^ ^ ,beni(uM<te Vbiffeseti-T 
ter Ezech. von Spanhein, wenn' ein« neoe Anordnimg der_ Bi- 
bliothek wirklidi niääg yfVf.'^ffl^ .MmUiB 1?bn dajtibcFr nr- 
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schrieb tud äe mit dessen Aosfi^inuig sn gleichen TheSen 
beaoAra^e. 

Was die Frage anbelangt, ob die 20 einer und derselben 
Banplwissenscliafl gehörenden Schriften nller DiscipSnen oder 
wissenschaftlichen ünterablheilnngen mit fortlaufenden Zahlen anf 
Bibliolheken bezeichnet werden sollen oder nichit so hat di« 
letztere Verfnhmngsart das meiste für sich. 

Allerdings empflishlt die grosse Einfiicbheit der Signatur 
mit blosses zwei Zahlen, einer lateinisdien und einer soge- 
nannten teatschen, welche- zur Bezeichnnng der Bücher im er- 
sten Fall angewendet werden kann, ^diese Methode gar sehr: 
«Hein, da jede Haaptwissenschaft ans mehrera Disciplinen b«- 
steht nnd es anf grossen Bibliolheken bestilndig 'voikommt, 
dass die eine dieser Btsciplinen- dnrch die hinzutretenden An- 
küofe eher angefüllt wird, als die PKcber fSr andre Diseiplineii 
derselben Haaptwisaenschaß, wodorch man genöthigt wird , sol- 
che Ablheiinngen nea za ordnen nnd-za Terzeichnen : so wfiide 
man sich durch Zahlen , welche dnrch die Litterdtni- der gan- 
zen HanptnissenscbaA fortlanfen, in unübersteiglidie SchnuikeK 
versetzen , nnd die nene Anordnong würde gewiss ihren Zweck 
nicht erreichen, weil sie ndt den Zahlen der ehemaligen An- 
ordnung anlangen nnd anfhören müsste. Daher bt es tecbiusch 
besser, dass jeder Disciplin, nnd zwar in jedem Formale, forf-- 
lanfende Zahlen gegeben werden. Geschidit diess, so kann 
die Litteralor eines jeden Wissenschaiiszweiga ohne die nun- 
desto Slömng der Zahlen theils anderwärts versetzt, Iheils nift 
nenen Zahlen versehen werden. Dann ist aber ftnch der Dent- 
lichkdf wegen nSdiig, dass die Anfangssjlben der belrefi^den 
Hanptwissensdiaft anf jeder Signatar vermerid werden: die 
lateinische' Zahl würde die aof dnn feststehend«! Ordnong»t 
plane üigesetzte' Zahl der Disciplin, nnd die tedfsche Zahl daa 
wievielste Bach anzeigen. Gesetzt, es wAren in der theoretischen 
Theologie' sieben Disciplinen- angenommen für -Apologetik 
Symbolik, Dogmalik, Polendk,. Irenik, Moral nnd Mjstik, so 
würde die..Siga«!p^'. 
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n. I&. 
ir. O. 562. 
dio Polemik amcigai, 0. Octav bedeoleB bbS di« (mlsriit 
ZtU das wicfielsle Buch io diesem Formale bexeichoen. Noch 
w«äl nnbs^acmer ist es, um di« StAHc» der Biblioftek ni mis- 
ffep , die ZoM ohne Unterbnchnng durch sie hindimh laufen 
in lassen. Wenn alle ßwhw svr Rensioa za Hanse sind^ 
yium man dordi eine angeBtellte ZShlang, welche eoriel 2ek 
nicht kostet, ab es auf den ersten Blick scheint, sich Iricht 
Ton ihrer Gesammtzahl Ter^wüsem. 

Madi Beendigong der Slandkataloge moss soglddi lor 
liiaiegaag des alplMibetischea Generalkatalogs nbergegangn 
werden. Bei der Verfertigung dieses Katalogs sind hanptsfich- 
lich zwei Fehler su venneiden, tu. grosse, hindernde WeillAa^r 
%keil, nnd n grosse« unklare Köne. Man kann über den 
Ausfall der Arbeit onbelfümmert aejn, wenn mit diplomatischer 
Treue und Genauigkeit so viel vom Anfang aller, anck der 
iteitschweifigBten Titel abgesduieben wird, als inm angenbliek- 
^(^eo Ei^ennen nnd EJntei^wheiden des einen Buchs Ton den 
aadeni n5lhig ist Die Büchertilel, inmal die weiliAufigen, ih- 
r^ ganzen VoUsUindigkeit i^ch abzuschreiben, würde eine eben 
fo überflüssige, als thörichte Arbeit sejn, weit weder die Ce- 
ije^ - noch die Locall^taloge litlerarisdie Repertorien inr 
^eldu^g des geaanuntea FobUkums , sondern dn Paar bün- 
dige jedoch i^p^ceicbende Nachschlagebucher sejn sollen , auf 
^eichen alsctfort ersehen wird, ob und wdclte Bücher die Bi- 
j^tke)[ b^sit^f, oder nicht besitze) Deshalb nnck allo ver- 
^Uiif.^g^ Bibligthjekare darin einverstanden gewesen sind , däss 
g^r zu weitUnjGge Büchertitel in dni Bibliothekskatalogen ab- 
gekürzt ^erden müss^'). Ungeübtem kannDXhneiis Kata- 
log als Mi^tei^ empfohlen werden'). 

^ Das röchle Tei^eidmen der anoD^mea Schriften hat schon 
manchen Bihüothdiar in nicht ger^lge Verlegedieit gesetzt und 

1) Auch Hotbech. Über BibliotliebiwiM. 8. 45>. 47. 107. . 

2) Acadeiniae CrrpetwaMeriBit bililiotbeca . . a loh. Car. Daehnert. 
1. 2. GrfyeamH. 1T75. 3. 1776. ♦. 
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«6 gibt darflber u tiele und m a1»weivliaid« Methoden , ini 
in dieaer ScbHA, veU'be die GbereJastimmende Einrlchttnif der" . 
StaitstHbliodidieii üninreg^eii rerendil , etn VorscblMg rair Ver- 
•inij^nng über eine nnd dieselbe Verfabrongmrt In Betreff iaf 
AnoDjmen nichl fehlen durf. Idi schlage dessbalb vot, be!^ 
TenrichniDi; dieser Bficher die diplomatiscb trene AbschiiA dn' 
Tuet bfs zum Such' oder Stichwort fortinselseB , unter weF~ 
rhem d^ Sdntft in den Generaikatalog efnznordnen ist Bi( 
lauin «cdil geg«Bwllrtig nach Schrettingers Erlfiaterwigen *) 
keine Frage nebr aejn, ob diese Bfidier nnler dns erste Woif 
des Titels, oder unter das Sachvort geordnet und eingetmgeil' 
«erden müssen 1 Da diQ anonymen Bficher sehr selten, oder 
Tielmehr niemals mit genauer Angabe des ersten TitelWorl« 
gefordert verden, der Saebbegriff aber, über was sie gescbrie- 
beii sind, sich weit leichter im Gedlichtnisso bebidt, als das' 
«sie Titelwort, so ist es ratbsamer, sich Uei der Einordnong 
and Vennchnang der Anen^en an das Sachwert zn halten. 
Die YoTZÜglichkett dieser Yerfabnmgsart ist öberall, wo man 
•ich ihrer bedient hat, bewiihrt befänden worden. 

Scbfite iid4 Hnfeland, weldie das erste Wort des TiteV 
füs Ordnnngswort annahmen, haben sich hieräi gnrrt, nnd aid' 
ansserdem grosse BedenUichkeiten über das ordnende SincK-' 
wort gemacht, wdches sie- nicht zti finden versfiinden. Si^ 
führen in der Yorrede des ersten Jfjirfdnfa des Allgemeineii^ 
Repertorinras *) das Beispiel an : Veber das Lesen gnter Schrif- 
ten in den Bürgerfamilien, und fragen,' ob sie ofdtaen sollten, 
Lesen (über das) gnter Sdiriften in den BürgerfamlKen? ' Odetr,' 
Bitrgerfamih'en , üeber das Lesen gtatcr Sch'rfften' darltuenr 
Oder eadRdi, Schriften, über das Lesen guter in' ded* Biirgei^ 
fenülienl Nnb hittte die Kntik ihrer Zeit zngeii- mllcn, erst-, 
lieh, dasa die Yerstümmelong der äüchertitel ^rall'Terw^rC-' 
lieb se^, nnd^ zweitens, dass mit der UnTcrret^tbeil det" Titel 
ikie BiDordnttn^ in' den alphabetTseheh Katalog unter das^ &kA- 

' I) BibUotKrttMl*. n; 38: > • 

2) 8. K. ' 
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Tort rieh «ekr v«U ititngt, htm vie die Tilal d^r Weilifl, 

deren Veriasser sich genannt haben, nnverstüiiinidt .nnd in ih- 
RF wahrm Gestalt nuter den Namen ihrer VerfasMr in den 
Kätalo|^ eiagetra^n werden , so müssen nnch die Titel dec 
ansnjn erschienenen Schriften nnreistümmelt bleiben and bis 
com Sach- oder Stichwort abgeschrieben werdet), nnter wel- 
chem sie rinaoordnen sind. Also, ein Bnch unter dem Titel: 
lieber das Lesen galer Schriflen in den BürgerfimiUien, wiir« 
naler dem Stichwort Schriften einzoordnen. Wenn dies« Toa 
SchfiU angeführte Titel, wie auf Bibliotheken geHöhnlich ge- 
schieht, aus dem Gedächtnisse mit den Worten gefordert wördei 
Von dem Lesen gnler Schriften in dm Bürgerfamilien , so 
würde das Bach im Kataloge nicht gefnnden werden, obschon 
es onler Ueber stünde. Dagegen ist aber kein Zweifel, dttaü 
es nnter dem Stichwort Sdiriften sofort gefond^ werden wurde, 
das erste Titelwort mügt^ von einem BibliotMubesnchec noch 
so tmrichtig angegeben worden se^ 

parch die «hnehin nothwendigen Ueberschriften der Blatt- 
eeiten des Generalkatalogs wird das Einordnen nnd Aoffinden. 
der Stichworie anonjm erschienener Schriften nngeipeiH erleich- 
tert, nnr mnss f|an die Erreichung des Zwecks nicht selbst 
Tereileln. Dieses würde nnrermeidlidt geschehen, wenn nur 
Eine Sprache, s. B. die lateinische , za^ Ordnung der Ano^j-: 
men gewftUt «lirde, in der Absicht, am alle über eti^n Ge- 
genstand in der Bibliolhek Torhandencn Schrifloi oute^ ein 
Stichwort 2s vereinigen. So entsprei^end diese VedEnhniifgs-- 
art der Einrichtung eines Realkatalogs ist, so sehr ist sie 
d^ch ijBa fiedingongen Pines Gen^^Pcatalogs mwider. ^ 
einem solchen Kataloge kann das Ofdniingswort ans. keiner 
andern Sprache entlehnt werden, als in welcher das einsnord- 
nende Buch. geschrieben ist. 

Es versteht sich von selbst, dass ein Bncb, dessen Ver- 
fasser dth hinter der Vorrede genannt, oder darin kesnb^r 
gemacht hat, anter dessen Namen eingeordnet, und der Name 
des Verfassers gerade so geschrieben, wird^ ds er ihn selbst 
geschrieben hat. 
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'We)^Mti^ iond nuf-flen Tii^bsclirAeB U3e PrMii^le 
wtd IStdtititfeii der Veiftssier, wie Vf; D, li; R, 7; PAnd' 
andre mt^t WegzülaBsen-älnd ftrner die I^iimei'der'Dnii'Glcer' 
irt^ Verfegw, dte telden FRlle ansgMionAieir, d«BS ersOicti Bw* 
Brüf^erl «mT dem Titel nttftt «tigegebea wilre^' «bbt iA(<r fler' 
DnMA«:'-tfl«¥oileger, bö« »weiten« bei BiltSieiSt,' weiefcc an' 
' dÖHdbM Orte and' in denteelbnt Tfdire'ä''<w^'i%'dtA!edenen' 
BfwskM'rini kmuiSfrekommmi mkd, mt be! eliiiglm Mte» Drtk-- 
beb dertjMt isi, «der «ncli, weMe in'ebief nnd dersellKn' 
Buchdrockerei erschienen, nach der ZaM der beJm Drncli Be-' ' 
IketJ^len ^Y^ger iwd Vars«HedeHe l^ldWißer Ixtben, im 
Texte ab«r Sb^winstimiaen. ^^nlassen sind ndlich taS" 
den TildiibKUitfttM Alle anfden -TfC^ eni'Htote b^i^edniäcte' 
SriiriAen' nnd Abhandlungen des8ell>en oder aaeh andenr Yer-- 
fasser.. f)«ns diese Sdrifiei faabfcn fSr den GetuxaBcatali^ ' 
«Jne'dgM'S 

Die»» I 
RealKatd^ 
BcdürfnJss ä 
ikaen gäkti 
die Rede ist 

endialien, weMei ten grüaseili oderkleincrn Santalnn^ m-' 
verinbt oder ihnen anhangswAise mge^benäind. Mm- dien' 
Titeln diesnr eingedraekten Schrift^ flir den GenmtUtätldö^' 
besondere 'AbBekriflen in machen md Stsia Absäiriftett xa- 
gjeieh die' Signatar des Bandes bmniSgeiii '-scheint 'utt äo' 
ndiT m den Bibliadi^ai4«i(^ in- ^bSren, «eil ^ ^tut3i' 
dJe Volbiaimg dieses Geftchfifls den GennalkAaf^;nB'-4ie 'er- ' , 
forderiiche VoilMUdigkeit .ftiMhaA wird. Wenn 'bor ancb - ' 
dadareh die Aifwit- Temwlnl «d der GeneraMtalog nm edi^lfe 
BliBde erweileil wIM, eo- ist dodi aid* der andern' Sehe die ' 
Arbeit an ük ndhifWetdicb, tKtua wwl Srthmti ans Lickt - 
gefördaitan Bäcker' Tcntidmet werden- müssen, nnd «wmtens '■ 
weil ajwk dem grössten Litteratnrkenner nicht immer gff^- 
wiirtig ist, in welch«! yfeA» oder in weloker SanmJnng eine 
«ingedmckte Schrift in nu^n sejr? Der Genecalkatalog soll 
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mkk« giwiifennsH« dit TeilM,if;aicB SdüUst dar MAAtft»^ 
km w^ifuf^ttn^ ««f das« W^.nnMiduwt, vei'M «Mm» 
mifeMbar gefi^d«), ttuA dampf ktnvt » 4'M> «n» - Aw- 4w-. 
■en Gn^dt. wfin!« % dos GfMnUwüd«« wA «»* t«UM«b- 
«igMw T4ldd^4^T>fle>* Mf '«HB *Qe Ui gwl iw ri i4 «w .Sdai>» 
der IfSw« a^<^ , ^«n^cluul wSrai, «)•« tv^vHMn A>Mt. 
M7«, Ifidfi« ^im ^ wwedineklaa Bidwr grf w rf wi f arwdi».- 
kliuilQ, .wfMk Uft>,ä<^ W(U geiBM.« die fipMBlwg «ri»- 
Mrte, ia welcW W *iakf* ' . 

ZsiKlien Saanh^sn^ MtMiß «offaadHiaHB ward« 
m3«a(ea , and sviKhen aolcbqB , d» nit^i «ugfsahrMmi ■■ 
weii4ni .bnUKl^ea^ Igum kmt U^qr^diied gUMKM ««den, mil 
•Ha »iMwiicIircjfcen nnd, d« jed*a Bwk ßr dw Bthliottdiee 
eis« idiat)^ Wiiübigknt M» «1«N4 . vgq^« :wM , djtw 
für die meisleii Gelehrten die an« oder, die -natu»' SMttdmg. 
Ueffl;rä)ea rdadren Wertli btiim- Tketrvlisdh atabl fnt, 
1)911^ der Genwalkatalog tHe Sdh^Ue der 3it>l>*tMc «dicUie». 

' Aui^Iafi diesen eAiiit, das^ die ^erferligiaf «ines-lw- 
Mndei^ Bwdb^n)«^ keinesweges. an den. BijllioAfksarbeite« 
gc^bjSrt, Btöge man (»erbci.dia SekreHingtl^Brke M njfa rf e 'X 
od«p j^ nB|d^; befolg«! ifollm. Dw epeeielle T«neti&itn 
der eijigadnckteK, SchnJl^ tm dlP^fw AnafiikibariiMt FjaAcke 
h 4^^ Bfblf^aa^ Bufiwim «B tn^«hea Huler an^eattUt 
HK lfl9C^AA|gt. «nf lAag!uea.Z«ilt «Wk die ddügsta Beamte» 
rif^ ap «^, f^ das* die fm^^fg mtt lUalkatalogB t«b 
ih^^n ^trl^t^ WHnl«i kannte., Wekkei: Staa| würde aker aock 
die. S}i^(4 ketg^bfu ftir ein^ .Axbvtf, ^e an Bude i»tk mir 
a^, «ipp ^rivaloMt^ehwiiig in ketrachtrai wfii«} Dem g». 
■etg,. da« eis., Bi^lbekebeaKt« .dieae J^Aül Cnmllig, wie 
8|^i|etb'i>gi)r,M|B9 J|Jv kiitdwcfc Cir a e ct Uf ff üh w 4ar Bfchchaer 
^|ilffltbek gfttbaa: l|at,*). fiberaükw, m irdade er iaMr k»- 

i) iehriilHÄ 4er BibliotlielnriMenicbaft', IT. 121—160, benrtlieiU 
>0B Molbecb; IMier BibHotbekfirfM. 8. UI— 2S>1. ' 
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DafÜr-dnt ReaOttfid^ wddMU rinitendra visseiracluilt-^ 
lidmir Kabüog nenn«!, dardi «ob Menge Tim litterariBclieiir 
NMAstitlagebSchem fiber tSn iHaKiudMMidMf Disciplitaen taut 
SüaBta lüimichend gesorgt »t und jeder Gelehrte die &aa nah« 
liegmden WiwenBciafiatwflige in alunen Uttcnuisclien Hand-' 
bndw vgSBMii nnd foMsebran «Mj ^odef weKigsteos fortsehen 
wllte: M beduf eskeinee «eitern BeweiMs, 'dan den Fot-^ 
dmuigen, «^che in Seireff des ReiAaUlog« an die Biblib-^ 
dtdnn gnaacht H«rdeii kfihnten, rdttsnoMn genügt eej, wetat 
du in den rereebiädenen Sammlnngen «ngedmcklen BScbei^ 
tfnsgeaebrieben nnd -dem Gcnenükatalog aain sofortigen Auf--' 
findm:! ehtreriribt worden sind. Ans, den Standkatalogen ist 
bald in ersfiben , wetde Sdiriflai Jede Bibliotbek fiber einen 
frag^chw Gegenstand besitze 1 Wer dcb mit dem Toibandenen 
SöebeiTomA nidil begnügen kann, dem ist die BibüoAek 
abnehiB nnsser Stande j an dienen. Sie kann in diesem' Fall 
wäUt lächta Ihm, als ibn anf die Torbandenen Lüteratnr- 
bieher Tenreiten. Bs «Are fibeibanpt ein grosser Ltibnm, 
wenn aan die BiblioAeken als Htteratiscbe Lehranstalten be- 
tmöbten' wollte, welebe die Terp&icbtiuig ndf dcb bfitfen, tok 
iMem Aber die gesammte Wssensdiaft ersdieneoen Werken 
Ansknnn xn-gebra; IHt Bibliotheken sind nichls| als Bdoher- 
«annliuigei ,- die nidil desw^en, Wltre ancb jede eine MilÜea' 
Bflnde.Btaik, befreten werden dtirfeü, ' nm in Erfahrung in 
Mngen , was die gao^ TMAandene Litteratur Iber einen Ge-^ 
genaland anfintweistn habe, aondem ia-wdche nan ^ich be-' 
gibt, nn snch den Bfichem ta fragen, weldte man nachui-' 
■tblagen sich veraidtisst findet Sie oifissen demnadi als- 
Lese- nad Ldhanstaltett kostbarer oder aniib eetlener BKchep 
betraeta! werdoi, weltAs' nnnei^iaffini «8 der MehnaU an- 
MMelK Bkd an Gelegmbrif ' f^it. Diese Bestimmimg befrw( 
die Bibliotheken Ton einer Menge übertriebener Fordamage», 
mlche an sie.gemadil werden. 
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- BibeK di* A'UüftalcM im Uddi JMiagiugvii, ' lor 
visseiiKhaftlicheii Anordniuig a]ler BiMioAeksabdieSDBgBBiiJd 
iittr i^fpeilem Teraächi»^. fiir die Sün&atalags mU für 
den' dcnenilkatidagi tutaprodioa,' so' habm «ie für de« |mdb-i 
twchtp Biblülheksg^ebckidi michdtff sUeiMet, wm InlKfer-' . 
weise vwi ihm Tfiriangtnierdm kann, fis luum'aher kriaea > 
Bdhlagendem Benni nm 'dn- TerwefÜeUietl des mgcntuaMcn' 
BiMt«(itekssjsl«M 'gcbfki, ' iüb dan diejcMigea BftMotkekMr 
wdcbe « beftl^ kab«, siekin die: NoAnrendigkeil Tcnetet 
sdiea, eigBfl sjatemalisdie Hxteioge ■oü ZnsaimmnBteHen der 
«imflnscludUich «iMiM M eugrfi Ci i g a u Bücher antegCn sa miw Cn . 
Da auf BibHolhekcn ' irieseiHchaflKcbe Ordniuu; ollgnneiii als 
drin^;eBdes Bedfir&iae aimkiuiBt wird, wamm hat nuk nielrt 
BCboD Ifingat 4*9 mssewchaftaMdri^ BiMiothekssjs(«n von 
SlatäiiS nnd Frasdut tta 'ikatn rerbannt? ' • 

Eben so wenig, als die systeiiiatisdien Kafidoge, kaan 
auch die Anlegung ' ögner Kataloge flr besondere DrariEo' sw. 
den nnerlAssliehen BiWothdtMrbdlen gereelmet werden!' ia- 
diese bMondere Kataloge wiU man die^ Inc^makeln,' die :Udi- 
tBschen , Jnntinischen , Elzeririscben md noch ander» amge-. 
seiehnete Oradce nvt PeigMoent nnd Cfirosspapiar maädmek 
irieeen. Wer Zdl nnd Bemf dain hat, der l^e ndi för 
Aetfe Bücher btsoodere Terzeichnisse an; Dies» kailn aber 
nnr als ein PriTatnnteraehnien betradiM werden, aber keines-' 
wegs als rine nolkfendige BiblieAf^sarbeit Nnr bn «higeii 
Bnchera, torneluliüh bei den Incdnabeln, ohne Ort und Ja^,. 
tritt der Fall ein , dass die Ariwit der BiUioth^are etfras er- 
weitert werden lUnss. Ba der nAhem' BesUnunang 'dieew 
Schriften ist ein«, mweilen viri Zeil mähende Verf^adiimK 
anderer Dnieke mit denselben Tjp» fiir den Fall nöthig, das» 
die bekannten Nadisehlagefaiieber roa Maitfaire, Denis^ Panier 
od ron aaden, besonders aber das von Lodw. Hu nidit 
Mureidwn scdite*). Aber diese liOeraiiBito ' Nftchrü^teaf ge^ 
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iitm dJ^I ir fsfien eigoat iBCwuibelkabdog , «ondem si« 
- mübMn den Büciiei:ti(cln ia dem Standkatalqga, desgleichen üi 
dem Generalkfttiiloge , mit weiiig«ii Worten sogleich beigefügt 
werden. Bs yersleht eich von selbst, dass diese NachriGhten 
bei Incnnabeln mit Dmckort und Jahnahl, wodorch sie bot 
Gnüffe kennbar gemacht sind, wegbleiben. 

Da auf den meistm Bibliotheken, die. Handschriften In 
«nem ,besondem Behnltniss nnibewohrt werdw, so ist dieses 
Umstands wegen die Anleg^ing eines eignen Standkatalogs tibei 
sie noikwendig, nacbdem sie vorher in, wissenschalUiche Otd;T 
tuung gebracht werden sind, wobei d«B eiste Bndi eines jeden 
Bandes 211m Leitstern dienen mnss, Penn es dürflenor sehr 
seilen rolhsam sejn, die in einem Ba;ide befindlichen Schnßea 
fB trennen, lun jedes seiner wiBsensckafUichenAblk^ang so-? 
zuweisen. Aber von .allen in ihnen enthaltenen Büchern sud 
Abdriften der. Titel za machen, damit diese dem General- 
kataloge mit mferleibt weiden. 

Das» die AbschriAen der Büchertitel Ton Hülfsatbeitem 
gemacht werden, konmU an hüufig Tor, als dass dieses niclit als 
ein arger Uebelstand auf Bibliothdten hier gerügt werden sollte. 
We kann doch tob nngefiblen, unkundigen Hüllsarbeilerp eine 
genügende, keiner nochmaligen Ualers^c^mng bedürfende Ariieit 
erwartet werden? Die Beamten selbst müssen eich der Feiti-r 
gnng ,der Titelabschriäen nuteraiehen, weil das ihre FAicht 
erfordert und weil ihre Arbeit keiner zeitravbenden und Ter- 
driesslichen Naehbessenmg bedarf, indem die So^e für ihn 
Ehre sie überall in der n5lhigen Anfiaerksamkeit aaf ihr 6e-i 
schafi erhält. Dagegen kann die Jlcinschrift von einem ge- 
schickten Kalligraphen gemacht werden, der jedocli so nel 
Kenntniss rsn alten and nenen Sprachen besitzt, dass er kein» 
FeUer beim . Abed^viben. maeht. Die Abschrift mnes jeden 
Titels wird am bequemsten aof einem QneroctaTblatte gemacht, 
«dche. filfUlor «nf mebrem Bibliotheken alphabetisch geordnet 
werden mi den Generalkatalog bilden. Obgleich ein solcher 
bewe^icher Katalog seine grossen VortbMle hat, so h^t er 
doch hinwiedemm so gi-osse 'ÜDbequemliclikeiten, dass die Aa- 
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ImSgiuig c(n«i «IphflbetlsdwM QwftBihtkktdofi iMi aÜ ein 
rtcb füUUr« tMüittän gnmer Bibliolbeken bennMtAL ' 



Ana aOen 'bisher meÜr oder wmgn hmührteB ErMp- 
ron^m eriitUt^ dau äie Tielen nf den BiUiotfaeken ■nAom- 
mendea CebelstSnde nur durck Vonchreikmigr orgwdwjier 
Ordnnngs- nnd AHwitapliui« iree^;efftmnt werden kOnnen, wo- 
dorck freüicli die geatatlet gewesene freie Hand der Btbüadie- 
kare «n^ehoben wird. Wie in keinem menschlichen TeriiKltnies, 
wo ee an feststehenden Yonduiflen fehlt, an eine nbereinstHn- 
mende Ordnung sn denken ist, so hat diese Ordnung ancK 
»nr deshalb bis auf den heutigen Tag den Bibliotheken gefehlt, 
weQ rie nül keinen organischen Vorschriften reraehen waren, 
Mndera dem Gntdiinkm der Beamten überlassen blieben. Diaher 
M denn kdn Wunder ist, dass Ebert hehai^ten konnte; „Noch 
bibe idi keine Lebensbeschreibung dnes BiUiothekara gelesen, 
in wddier nidit boichtet würde, dass er btä AntantI seines 
Amts die ffibüothek gans oder dieilwöse in Unordtfong geftin- 
den habe. Nun wird erzfihH, was. er alles gelbon (wenn 
nehmEtA die bibliothekarische Thfiligkcit des Mannes nnr irgend 
die Berührung dieser Sante gestattet) nnd wenn wir von seinent 
Nadifolger eine Lebensbeschreibung bdiommen sollten, so 
wfirde sie in den Ineisten Füllen wieder eben eo anheben , wi« 
die seines Vorg&ngers. Wahrlich eine grosse Lehre för Biblis^ 
Ibdnre und zugleich eine ernste Mahnung , doch endEch eiii--' 
' mal mit Plan und Zweck zu arbeiten" '), oder auch weiterhin : 
„Wie die Sadien jetzt stehen, hat jede deutsche Bibliothek ihrv 
«igne, bfdd gute, bald schlechte Ordnung nnd kein Bibfiodiekai- 
knnn sieb ia die Bibliothek eines andern fioden" ■), JHes« 
grosse Abwridiong in Betreff .dar Ordnung nnd der Vbizeich- 

.. 1) Eberbi ffildnng de» BiUiotbekus, S. 16. IT. 
2) EbendsHlbM 8. 10. - 
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■ODg der BibHodwkBQ 'virdntit den EndniaMt der oi^Mii«^ 
Vorseluifien wenigsteKS io den StMten, weicke mehrere 'Cffenl^ 
Gcke Bibliolheken besben, sofort wifliSreji, Denn (Ueae Xor^f 
Schriften werden «af den Biblioäieken ,eine Wiikan^ hervor-r 
bringen, weldie der ähnlich ist, die ror mehrem Meiuchenal^i^ 
dfirch die Erlasanng der organlsclien Vorschriflen fiir die Ordr- 
nmig der Archive niid Registtatoren h^ngebnwht ^nrdjf. 
So lange diese aus Mangel an reifer Theorie üha ihre genü- 
gende Einrichtung dem Gutdünken-, der Beipiten fiberiassen 
waren, war auch an keine befestigte Qidnruv^, an keine fiberv 
«instimmende Einncbtang derselben uf, denken^ Kefai ^rtipnj 
nnd' JUgistrator konnte sich in das Archiv eines andern Ifiden, 
nnd gbg ein Archivar ab;- sa anssle man piit seinem N«d^ 
Üdger so Uj^ Geduld haben, ' bis n -siqh die Einrichtung 
•eines VorgüngDra gelfin% gemacht; balle. ,;fiobaId aber die 
Einsicht genonnen war,' dass et eich.iinF. ■"» ^e Feslsetzoiis 
der Rubriken handle, unter welehe di^ Aclpn goprdnrt rerdeir 
. sollten, so Terschwanden . a^cb sofort pU» »fd defi, .^rchJ^w.sf 
schwer gelasteten Schwankugen, und' wiu't?n frSiitfa ^^t jfftf 
Bnm^glich gebalten wurde, war erreicU, ^e.übereinstimfnf^^ 
Ordnung der Archire nnd Hegistraturea w«r bewiikt und ^if 
Theorie ging in die praktische Jurisprudenx -Aber, So veiden 
nch darcb die EHaeanng ojganischer BildialheksplaBB alle 
bisherige aahlreiehe und arge Ordnnngsfbbler. nnd Scbwanlfunr 
gen auf den Bibliolheken Terschwjsden : .die Beamten, di« 
gegenwartigen, wie die zokänfb'gen, werden an die Beobach- 
tang der in Kraft getretenen Yorsehrift gebunden sejn: die 
Bibliotheken werden durch diese Vorschrift dem nnsichern, 
wilden Zustande der BeamtenwiHkflr entrissen nnd das leicht- 
fertige Tenuchten dn Arbeiten der Vorlahrea wird ein Endb 
nehmen. 

Gehen alsdann auch die Bibliodiekare det freien Hand 
in ihrem Ges^rifle rerlnstig, s« werden sich doch die Ter- 
Btitndigeni unter ihnen ohne Bedauern ron einer Bevorrecbtung 
trennen, welche den meisten ihrer Amtsgenossen snm Palistricke 
gerachl hat. Die organischen Ordnongsplane werden die Bi- 
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ftBoAdien donh voUkMuniie Sidieriieit der Bewegm^ in Ihren 
Cwckfifteii, durch fiberönstiiiimende Ordnung und durch d^ 
Fntbateben änr gdntigten Arbeifcn für jenen Tn^nst ent- 
Mhfidigen, eie werden ihnen anch dtfn entflohnen goldenen 
IVeden wieder brin|;nu I>enn ^ eirigen Miashelligknien 
imler den Beamten vegen sWeH^ender Ansichten werden in 
dem knr' Ridilaefannr vorgeschriebenen ai^«nischen Flwe unter- 

Die SlaatsbdiSrden ddrlen aber nlbht beeorgen, ivi den, 
der WissenBchail gebührenden und ihr auch geBlatteten,- frden 
Geistesveilcdir dnfch Eriafenng orgiürischer Yörschriltea . fSr 
Ae Ordnung und Bratrbdtong der BibHirtheheii einzugreifen, 
weil diese VorschriRen ^ fieie BeWcgang d» Wissensdiaft 
auf keine Wrise Theben, vidinehr aDein im Stande sind, di« 
noch' fiberall fehlende wiHenst^Mfdif^ und übereinslimmnidft 
Ordnung nnd Tozeichbung der Staatsbibliotheken ni bewiriced. 
V^gebesa Würde' «Hgewendet Verden, daas die Thewie der 
SlbliotheksleAtitk Mtih lange nicht retf g^nog aej, als dass 
die Staateii den BiMittlheken organisobe Vorsckifiai geben 
kSÜ&leh. Denn- das Wahre an der SnfAe kt, doas die B>bfio- 
' Viek^iunteil von den Mbon Inngel Toibanden gewesenen swedc-i- 
Bieiifitlita Anwetbdngen Nandri's nnd des Aflgnneinm 'Rejp«F~ 
torbitari den Oebraueh' snr genügenden Einrichtung der ihn«« 
19>«-gebeneti Anstalten nicht gemacht haben, weldien ne dav«B 
httlen' machen können und sollen. l 
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la denelbeaTerlagsbnclibäiidlaiig sind erschienen: 

Aohillii "ntü Alexandiini Ao Lendppei et CUtopIioiitit amaribns libii 
' Villi 'Textiun ad libromm uuuiuciiptonim fldem recengnit^ laümin 
.Bniuub. Cnofii T wii gnwii, Mtu •etectn Cl. Salmaüi, invtitu 1^ 
Gujeti, Cai. Gnil. Goettlmgü, C. B, Hwii et.aDW adiedt Fx. Ja- 
cob«. Smaj, 1821. 

Chaita imprais. .6 Thlr, U Gr. 

anKUea-imprau, 6 Thlf .' . 

• anglica icnpt. 6 Thlr. 12 Gr. 

Anthologia gjaeca, ihb Poetamm grasoonuii Lnnur E< reeenmno 

' Brun^. faidicei «t Conmentariom «diedt Fr. Jaoobt. Tom. L 

— Xlil. 8 nwj. 1794.— 1814. Drnckpap.. - 22 Thlr. 12 Gr. 

Anätologia graeca,' ad fidegi codlcta >o1ür Palatini nunc Pariuni ec 

Apograpbo Gothano ediu. CuniTit, e^pwiunala in Codioe Kdatino 

desidetata et onnotaliaoeni critteam a^J^t Frideiicna Jacabik 

~ Tom.1.— IIL'Smaj. ISM— '1817. 

Ghana ansL inglntinata 15 Thlr. 

Charta angEa el"t"«»t» 17 Thlr. ,12 Gr. 

AntoDÜiiZJbenUs tTBiisfonnalioniunooRgerie«, Graecae codioe parisin» 
snctiota atqne emend^tiora «didit, latinain GuiL Xjla&dri iuterpre- 
.tatJonein,.adnotattoaeB>iiijlBgTaB ejnadem XjUndri, Abrah. BerkelÜ, 
TL Galii, Tli. Moneliieri, Henr, Verheytii, selectai Fr. Baatü, et 
•luw adjedt Dr. G. Aeu. Koch. 8 maj. 1832. 2 Thlr.' 12 Gr. 

ißiM'4 uflb ^ti^ixi 3bi)|Ut- älKtTctt wi tüiuUxt om % @. SL 
SRanto, sc. 8. 1807. .Sättais. 1 tilx. 12 (Hl. 

Dratfu. I tfili:. 4 ffir. 
&i bit-Stttt. Utbttfttt 
itaurtuHgen tnUittt von 
,1.8.1833. 3a&[r.li(Sr. 
itd unb ^(nmttfuna«! dor 
21 ®i. 
Eine ktiti«ch-hitt»riiche 
Zasammeiutellang ans Bmchstüfken des Alterthnnu. Nebtt 2 klei- 
nem aDtiqmariachen Versuchen, gr. 8. 801. 16' Gr. 
fS^tait, ^T.j vermifcgte e^iifttti. 3c. 3^tiL itU* unb jfunjt b» 
mtn. 2i i^tU. 8. 1829. 2 %t)it' 18 ®f- 
XUA unttT brm Xittd 
Sttabcntifd^c Sttbtn unb Xt^nMun^tn. It %l)til. 

— — 41 %^(. £(b(n unb JTunH bec «(Un. 3t Hi)til. 8. 1830. 

2 %Ut. 18 ®r. 
Xttd^ anttr Um Siltl i 
fnfiaiiMiingcn öbn &nnM»lt M tCCttctfiuntJ. 

— — 5r ?6ttl. StWB Tinb Ännll b« äOtcn. 4c %htH. ffllit 2 

lit^OSCA^iliani tmti. 8. 1834. 3 t^tc, 6 ®C.. 

tb!6 unter btm Xlttl: ' 

KbbonMmi^M fib« eAnftfftQtt unk ®tgtn^nbc 
Ui dAfIif((|cn,«lt(ttI)uin(. 
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Hkaio, L C. F^ r«nMb fib«r täxig» G«gautiade mu der Hjllio- 
logiia aer Griechen and Bömer, (Venoi , Amor, die G»ziin, H6- 
ren etc.) gr. & TW. I Ihlr. If Gb. 

'•— Veber äiv VtniSaA&fig ier Wiinudtaämi eUe ^<Jetbciü&pi>tet 
«> Hm, Prof. Garre. £ 795. 8 Gr. 

— tic JCuift tu ticbta. Sil ftliwki^t ifl'3 mtien, wit T !B^ 
Btttnt, Si. 8. 704. 1 XDir. 13 0r. 

~ «Mit«. CiBfSnfu^mKitffUtmg.hi^AliI» witaSnfrMna 

«wfi^Cla«». Jr~S( et>. 91. «. MO— m. ^B. CitttAe. 

e SillT. 12 «r. JCtwfp. 7 Vl(t. 8 et. 

^ <8um}f<(te'«((rifttn. 2 ^^citc 801; 2 liiU. 12 ®t. 

9IiiAtr<(gc |i 6u[|»( aBflflRtintr'ffifOTie A« fASiini XAnflet obnt 

' QMncttn b« «ocncbnilltn ^\&ta >flei Tlatioittn. 9Ifb|t fritirAtn 

Mb bitlDiif^tn Wf^uHmqcn Abn ^rginMiikt »er fdiiiieii 'Sn*iit 
. mf!b aBifrtHfdwftM. Von nun «tfcafi^ft dph ^dtbiten. l-«t(c 

. »b. 9& 8. 792 — 808.. 10 %\)\t. U «>(. 

NasianEBiii, S. G., liwa oiatUinM griwce «t Istine, tnrftfjt C. 1^ 

HbDimL S maj. 780. < 16 Gr. 

PhiliMtrKtonim iuwgiiiet etGiHrtrati sta^aeT'textinn tA fldem vat»' 

nfa libromm recenniit et CoimneÄtnrinnf Ujecit Fr. Jacobl. Ob- 
' tervatione« ^ krchaeoIoKid praaiertiui argatneiitii addidit F. T. Velr 

- cker. 8 maj. 182a. CEutampr. 4 TUr. 18 Gr. 

' — - Mript. 6' "ilAc. 16 Gj^ 

FUtons Leben : nebtt Bemetliuigeii fibeiF . desren pdiriftatellerücIieB 
' and [diaoio^ Cbaracter. Am 'deni'Rn|l; ^iliertetct and mit An- 
■ merl^ UBd ZniStEen Ter>ehea tob Ka^l StojEenitern. gr. 8. 

797. ^ ■ ' , tBGr. 

Platonii dcK^rina &« Deo, B dtalogii ein fli 'iuTfra tAohiiaki^ ^UloItP- 
' gomin'^ plüloiophonmi et th^logoram eitotfnita in oi^dinem redacta 

Mctote Lodw. HarateL 8 maj. 804. 1 Thlr. 

ISfo^atrioi y^efitiaTHioS ni^i y^afifiatix^s, *Kepiot^' J^lexaiiäiiiA 

pwnmatici. S codidbiii mtunucriptis edidlt et notaa h^eät C. 

G. Goattling. 8 maj. 822. Charta impreiR. 1 Thtr. 12 Gr. 

- — acript- ":l TUr. 18 G». 

SBtOcjt« C&«jM VitntHlul) 9Iimlfi^ <e«f4i4tc.' UHtifttt oex ftt. 
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